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Pfarrer und Presse.
Von Pastor a.  D . Kötschke(Berlin).

. Ostpreußen hat sich eine recht sonderbare Lhus-
wrache über die angebliche Kirchen- und Religionsfeind-
uchkeit der Zeitungen entwickelt. Zunächst hatte sich
m der Kreissyno.de ein Geistlicher in beweglichen
Klagen über dieses Thenm ergangen . Als dann die
Konigsberper Zeitungen die Angriffe abwehrten , ant¬
worteten einige hohe Geistliche mit verschärften An¬
griffen . Der Königsberg,er Generalsuperintendent Schütt¬
er sagte: „Der moderne Mensch ist ein Zeitungsmensch.
Es Ware eine Wohltat , wenn eine Möglichkeit ge-
schaffen würde , daß die Leute wöchentlich nur zweimal
die Zeitung läsen. Früher war die Predigt die Zeitung,
letzt ist die Zeitung die Predigt, " Ähnlich äußerte sich
der Geheime Konststorralrat Bock: „Wir leben in einer
Zeit wo Massenherdenvieh gezüchtet wird , alles
Schablonemnenschen, durch die Presse gemacht und die
Umgebung. Wir Pastoren müssen leider die Zeitung
lesen, aber sie ist Gift für das Volk."

In diesen geistlichen Äußerungen spricht sich eine
Merkwürdige Verkennung der Bedeutung de'- Presse
aus . Die Zeitung ist heute eine der wichtigsten Kultur-
Mktoren, die es gibt, Herr Schöttler hat . ganz recht,
wenn er sagt ) heute sei die Zeitung die Predigt gewor¬
den^ Die Zeitung bringt täglich nicht nur Nachrichten
bis m die fernste Hütte des letzten Gobirgsdorfes und
ors zum ärmsten ostelbischen Katenbewohner , sondern
vor allem auch Bildungsstoff . Sie bindet den einzelnen
an .die große Welt und macht ihn bekannt mit allerlei
Wissenschaften. Sie klärt ihn auf über die Dinge der
Zeit und bildet für ihn von Jugend auf bis zu seinem
Tode die wichtigste Nahrung seines Geistes.

Der Redakteur , der sich der Bedeutung seines Be¬
rufes bewußt ist, fühlt sich tatsächlich als eine Art von
Prediger . Er totlf die Menschen zusammen mit an¬
deren Faktoren erziehen und voranbringen . Er will
sie aus dem täglichen Einerlei aufrütteln und das Be°
wußtjeni ihrer Menschenwürde in ihnen Wecken, Es
map manchen Geistlichen schmerzlich sein, daß sich
heute viel mehr Menschen um die Zeitung scharen als
um die Kanzeln in den Kirchen. Aber das gedruckte
Wort reicht nun einmal viel weiter als das gesprochene.
Auch manche Pastoren werden setzt zu Zeitungs¬
schreibern. Ja , man hat nicht mit Unrecht gesagt, wenn
man heilte nach der Art des Apostels Paulus Mission
treiben wollte, so uüißtc man eine Zeitung gründen
i'nd nliier die Massen werfen.

Natürlich ist auch unter beit Zeitungsmitarbeitern
nicht alles Gold, was glänzt . Aber der einzelne Redak¬
teur sieht im Sturm der freien Konkurrenz, und dieser
Sturm scheidet sehr bald die Spreu vom Weizen, viel
mehr als das bei den Geistlichen der Fall ist, denen
der Beavitencharakter zu leicht ein bequemes Ruhekissen
wird.

Wir oft kommt es übrigens vor, daß Zeitungen
absichtlich nif eine falsche Jührde geleitet werden. Die
sagen, offiziösen Nachrichtenquellen stehen in dieser Be¬
ziehung z. B. äußerst gering irrt Preis . Da ist es sehr
wichtig, daß eine Zeitung sich unabhängig erhält und
von dem einmal für richtig Erkannten sich nicht, ab¬

treiben läßt . Einer der verdientesten Staatsmänner,
Cavour , hat einmal gesagt : „Wenn ich nur den hundert¬
sten Teil desfenigen, was ich als Minister log, als
Privatmann gelogen hätte , so würde ich es nicht mehr
wagen, einem anständigen Menschen die Hand zu
geben!" Auch Bismarck hat bekanntlich gesagt, Politik
und Moral sei himmelweit voneinander entfernt . Als
Staatsmann könne man nicht mehr die Wahrheit sagen.
Wir halten diesen Standpunkt nicht für richtig. Jeden¬
falls sitzen diejenigen, die mit der Moral und der
Wahrheit übel umspringen , durchaus nicht gerade an
den Redakilonstischen.

Gewisse Pastoren mögen es hier und da übel emp-
sinden, wenn die Zeitungen über religiöse Fragen
einem freien Standpunkt Raum geben und die Leser
nicht ahne weiteres bei der Orthodoxie festhalten wollen.
Aber modern gerichtete Geistliche, die ihre Zeit ver¬
gehen , sind den Zeitungen geradezu dankbar, wenn sie
mithelfen , das Volk an ein freieres Denken und an ein
sittliches Empfinden ohne die alten Krücken zu ge¬
wöhnen.

Übrigens beabsichtigt der Verband der ostpreußischen
Presse, die seltsamen Leistungen der geistlichen Herren
noch ganz besonders aufs Korn zu nehmen. Sie dürf¬
ten dabei die öffentliche Meinung ganz auf ihrer Seite
haben. Wir glauben, daß auch die Pastoren im allge-
meinen sicher von ihren ostpreußischen Amtsbrüdern
etwas abrücken werden.

wirtschaftsbilanz.
Von Br . Erwin Stcinitzer.

Man hat in den letzten Monaten vielfach darüber
gestritten , ab die Herabsetzung der Intensität des wirt¬
schaftlichen Verkehrs, unter der wir gegenwärtig leiden,
als richtige „Krise" oder bloß als vergleichsweise harm¬
lose „Einsenkung der Konjunktur " zu werten sei. Im
Reichstag haben sich zwei Staatssekretäre sür die zweite,
„mildere" Auffassung eingesetzt: der des Schatzamts,
als er sich genötigt glaubte , seinen Etat gegen den
Vorwurf allzu optimistischer Einnahmenveranschlagung
in Schlitz zu nehmen, und der des Innern , als er nach
Moulenten und Argumenten suchte, um der Ab¬
lehnung tatkräftigerer Arbeitslosenfürsorge
von Reichs wegen möglichst viel von ihrer Bitterkeit zu
nehmen. Aus Industrie und Handel dagegen wurden
mancherlei Stimmen laut , die von Beschönigung nichts
wissen wollten und den tiefen Ernst der Lage scharf be¬
tonten . Sachlich hat dieser ganze Disput im Grunde
wenig Bedeutung ; denn beides, Krise wie Einsenkung,
sind relative Begriffe und ihre Grenzen sind fließend
und willkürlich. In guten wie in schlimmen Zeiten ist
das Bild der Volkswirtschaft bunt zusammengesetzt; in
der Helle aufstrebender Konjunktur bleiben mehr oder
minder breite Flächen beschattet und im trüben Kolorit
des Niedergangs sind stets ermge freundliche Lichter
aufgesetzt. Je nach dem Blickpunkt des Beschauers
schwankt deshalb der Eindruck, den er von dem Gesamt-
ton empfängt.

Es gibt ja eine Anzahl Wirtschaftszweige, ^ au §
besonderen Gründen _abseits vom allgemeinen Kon¬
junkturverlaufe ihr eigenes ^ ebensteuipo haben. Die

Fabriken und Werkstätten beispielsweise, die sich mit
der Herstellung von Eisenbahnmaterial befassen, wer¬
den sich guter Geschäfte erfreuen , wenn die Eisenbahn-,
Minister der Bundesstaaten , vor allem der Preußens,
große Bestellungen vergeben. Nichts aber zwingt die
öffentliche Verkehrsverwaltung , nur während der Zeit
allgemein lebhafter Umsätze ihre Anschaffungen , zu
inachen; sie kann die Befriedigung ihres Bedarfs im
Interesse des Ausgleichs der Beschäftigung verteilen,
und es liegt sogar sehr nahe, daß sie just in der Periode
des Rückgangs an die Ausfüllung der Lücken und an
die Behebung der Mängel schreitet, die die gesteigerten
Ansprüche der Hochkonjunktur zutage treten ließen. Ge¬
schieht̂ das (wie es bisher anscheinend geschehen ist),
dann ist in dieser einen Industrie wenigstens deni Ab-
gleiten Einhalt getan und in einem bestimmten (in
dem Falle freilich zismlich engen) Bezirke des Wirt¬
schaftslebens eine gewisse Widerstands - und Auf¬
schwungskraft bewahrt und sichergestellt. Weiter : ein
Rüstungseifer , wie er gegenwärtig alle europäischen
Staaten ergriffen hat , muß natürlich den Kriegsmate¬
riallieferanten Beschäftigung und Profit in Fülle brin¬
gen, gleichgültig, ab es sonst im Lande gut oder schlecht
geht. Denn die Konsumkraft sür ihre Produkte wird
einfach zwangsweise — durch Extrasteuern oder Schul¬
den _— zu der erforderlichen Höhe emporgsschraubt.
Einige andere Industrien entbehren zwar der äußeren
Stütze konjunkturunabhängiger , staatlicher Kundschaft,
tragen aber i n sich selbst  die spezielle Eignung,
ihren Absatz stabil zu erhalten oder sogar auszuweiten,
wenn er sich für die anderen zusammenzuziehen be¬
ginnt . Man denke an die Elektrizitätsindustrie , die
sich durch großzügige Selbstfinanzierung Jahre hin¬
durch eine außerordentlich stetige Beschäftigungszunahme
gesichert hatte und bei der auch jetzt die Ermattung , so¬
weit sie vorhanden ist, nur leise zu sein scheint. Man
denke an die chemische Industrie , deren Spezialitäten¬
monopol so stark ist, daß sie ziemlich unangreifbar über
dem Auf und Nieder der Konjunktur steht.

In anderem Sinne und in anderer Weise fällt das
Baugewerbe aus dem allgemeinen Schema des Kon-
zunkturverlaufs heraus . Es lag bereits in der Krise
als im übrigen das Wirtschaftswetter noch strahlend
freundlich war . Überspekulation, Schwindel , vielleicht
auch allzu starke Steuerbelastung und vor allem eine
Kreditklemme, die gerade in den Darlchnsformen,
deren der Realitätenverkehr bedarf, zur schlimmsten
Kreditnot ausartete , waren die Ursachen. Die ineisteil
dieser Momente haben durch die langanhaltende Stag¬
nation an Gewicht eingebüßt ; und man darf deshalb
annehmen , daß, sobald die Erleichterung des Geldmarkts
einige Fortschritte gemacht hat , das BaugÄverbe zu
den ersten Wirtschaftszweigen gehören wird , in denen
sich erneute Aktivität regt . Wartezeit für die neue
Bedarssbildung hat cs ja reichlich hinter sich.

Das sind so die besonderen Nuancen im Bilde der
gegenwärtigen Lage — die Hellen wie die dunklen.
Seine allgemeine typische Färbung wird am deutlich-
sten durch die große Erwerbsgruppe illustriert , die
der Gesamtproduktion ihren Unterbau — die Produk-
tionsmittel und Produktionsstoffe — liefert , und durch
die andere , die die Masse der Bevölkerung unmittelbar

Londoner Nachtleben»
Von Karl Wichmann.

London, um die Jahreswende.
Manche, viele heißen London nicht nur tagsüber, sondern

selbst am Abend eine Prosawüste. Das ist eine arge, ganz
böswillige Verleumdung. In keiner anderen Großstadt dünkt
uns die Nacht eigenartiger, eindrucksvoller, erlebnisreicher
als in dieser Siebenmillionen-Riesenwelt. So heiß,weht uns
das tausendgewaltige, tausendfältige Leben entgegen, st
stürmisch umbranden uns von allen Seiten die hochgehendeu
Wogen. Die Nacht hat ihren Zauüermantel über diese früher
rauchgeschwärzte, düstere Welt geworfen, hat sie in ein
wundervolles Märchen verwandelt. Und zu keiner Zeit ist
dieses Märchen traumhafter, farbenreicher, lockender als ge¬
rade jetzt um die Jahreswende. Da tritt etwas einzig Fest»
liches hinzu, wie man es sonst bei keinem andern Anlaß hier
erlebt, etwas Festliches, das alles mitreißt in der Stadt, wo
sonst die Menschen nur st selten mitzureihen sind . . -

, In den dichtesten Verkehrstrubel stürzen wir uns, in den
mit seinen zahllosen Giebeln und Türmen sür die City st
unendlich charakteristischen, steil zur St . Pauls -Kathedrale
ansteigenden Ludgate Hill. Riesenhaft, tiefschwarz, gespen¬
stisch thront der edle Bau mit den gewaltigen Kuppeln und
bebt sichü0n dem stahlblauen Nachthimmel ab. Und ihm zu
büßen streckt sich die Straße mit dem Ameiscngewtmmel von
Menschen und Fuhrwerk hin, zucken und flackern die weißen
L»ternenlichter, das Orange der mächtigen Gaslampen, das
Blau und Rot und Grün der Auslagenbeleuchtung. Und zu
den ernsten, traulichen, wohllautenden Baßklängen von der
Kathedrale her wird da unten die kakophonische Sinfonie ir.
«llen Tonarten aufgespielt, die „Motorbusse" quieken um die

Wette, die Autos tuten und klirren, die Schaffner laden
brüllend zur Mitfahrt ein, die Zeitungsausrnfer preisen mit
Stentorstimme ihre Ware an. Wir schlängeln uns durch die
dunklen Massen hin, fahren auf bei einer Benzinexplosion,
vernehmen gleichzeitig das Gewinsel eines „Christmas"-
Chores und das nervenzerrüttendeGeklapper und Geplärre
einer Drehorgel. Dann kommen wir an einem fadenscheini¬
gen Fiedelgreis vorbei, der das^dünne Sümmchen seiner
schwindsüchtigen Geige wie ans Ironie in den Trubel und
die Wirrsal mit hineintönen laßt.

Reben ihm haben sich in einer endlosen langen Kette, in
dürftige Lumpen gehüllt, die berühmt gewordenen Weih¬
nachtshausierer von Ludgate Hill aufgepflanzt. Aus ihren
Händen zappelt und krabbelt's, am Boden kreucht das wunder¬
lichste Spielzeug. und jedes Stück aus dieser Märchenwelt,
die das Zippbrlein zu haben scheint, ist für einen Penny, sage
einen Penny, zu erstehen! Noch lange, nachdem wir diesem
Getümmel van Schlangen, Drachen, rauchenden Negerlein,
piepsenden Hähnchen entflohen, gellt uns das heisere „Penny;
Penny! Nur einen Penny!" in den Ohren. Blanke Kupfer¬
münzen rollen hin, während kleine Weihnachtsballons in
allen Farben vor uns aufsteigen.

Hier finden wir die interessanteste Sammlung von Lon¬
doner skle'.neleute-Physiognomien, wie man sie im besten
modernen Drama auf den hiesigen Brettern nicht realistisch«
sehen kann. Diese rotgetrunkenen, fast kupferfarbenenGe¬
sichter der Männer in Kavpcn und der Weiber in Matrosen-
mützeii, ihre abgefrorenen Nasen, verschwollenen, hervor¬
quellenden Augen, die überlauten Anpreisungen in ihrem
fettigen Akzent-. diese lebendige Wirklichkeit packt uns mehr
als alle Bühnenkunst. Und unwillkürlich denken wir daran,
daß diese Gestalten zumeist ihre besondere Geschichte
haben. . . . Gar manche von ihnen haben bessere Tage ge¬

sehen, das verrät auch hie und da ein übriggebliebener Samt¬
kragen, eine Helle Weste, Hinter all dieser Schäbigkeit stecken
vielleicht einstige Spekulanten in Millionen, , . - Auch die
zerzausten Blumenverkäuserinnen, die uns die trotz der
beißenden Kälte prächtigen Rosen unermüdlich unter die Nase
halten, haben sich gewiß einmal etwas Schöneres als Ludgate
Hill von ihrer Zukunft träumen lassen! Jawohl, unter diesen
stimmeistigen Hausierern befinden sich Gestrandete aller
Arten; und dem praktischen Sinn des Briten zum Trotz

^ ^vchphon, Philologen. Kein Geringerer als der
dichter Francis Thompson, den man jetzt sozusagen auszu-
graven anfängt, hat noch vor wenigen Jahren hier im Rinn-
Ite'n. dm Straße gestanden, Zündhölzchen feilgehalten und
cabc, seine grandiosen, gedankenschweren Schöpfungen zur
Welt gebracht. . , ,

.. London ist das Reich der Gegensätze. Wenige Minuten
spater stehen wir in der Welt Whistlers, an dem bei Nacht
«äzig schönen„Embankment" mit der samtschwarzen, stets
bewegten Themse, dem fahlen Lichtschimmer auf beiden
Ufern, den glitzernden Sternen über dem majestätisch dahin¬
fließenden Strom, Auf den Bänken der Anlagen, in der
reichsten Stadt der Erde, liegen Obdachlose, Ausgehungerte
mit weißen Gesichtern. Aus ihren Augen glotzen, starren
ganze Kapitel des Londoner Elends. Und im Licht einer
Laterne, den Rücken gegen die Ufermauer des Embankment
gelehnt, gewahren wir einen halbsitzenden, halbliegender!
Krüppel, einen einstigen Soldaten, dem im Bnrcnkriege Heide
Beine abgeschoffen wurden. Als er wieder nach der Metro¬
pole zurückkam oder man ihn vielmehr znrückbrachte, konnte
er keine Arbeit mehr finden. Schon war er dem Verhungern
ganz nahe — denn so lohnte ihm und tausend anderen das
Vaterland die treuen Dienste— da gab chm, wie er uns .er¬
zählt, die gütige Vorsehung eine rettende Idee ein ^ er he-
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mit den wichtigsten (gewerblichen) Waren chres Ver¬
brauchs versorgt. So verschieden beide in ihrer ganzen
technisch-wirtschaftlichen Signatur sind, so einheitlich
und übereinstimmend ist die Tendenz der Konjunttur-
gestaltung , die aus ihren Berichten spricht. Im
Kohlenbergbau  starte Einschränkung der Er¬
zeugung (Hand in Hand damit zwar keine einschneiden¬
den Preisermäßigungen , aber L o h n kn r z u n g e n).
In der Eisen-  und S t a h I i n d u st r i e Auftrags-
vevmindevung, Feierschichten, Preisschleuderei . Und
aus der anderen Seite im Detailhandel  starker
Rückgang der Umsätze (den besonders die großstädtischen
Warenhäuser aufs empfindlichste zu spüren bekommen),
in der Konfektion überfüllte Läger , die verramscht wer¬
den müssen, in der Textilindustrie Mangel an Be¬
stellungen, der zu Betriebseinschränkungen zwingt.
. Man mag mit Genugtuung feststellen, daß diesem
Niedergang besonders brüske Begleiterscheinungen —
wie Kreditkatastrophen  großen Stils — bis¬
lang fehlen.  Aber die Krisenfolge, die die schlimmste
ist, weil sie am tiefsten eingreift und sich am breitesten
fortpslanzt , die Arbeitslosigkeit,  hat sich längst
in bedenklichem, ja erschreckendem Maße eingestellt. Die
Arbeitslosenzisfern der Gewerkschaften, die immer noch
das zuverlässigste Material zur Beurteilung des Arbeits-
marites darstellen, sind (wenn man von den üblichen
Saisonschwankungen absieht) einen Monat um den
anderen gewachsen. In den großen Zentren , in Ber¬
lin , -Hamburg , München, Breslau , wo der Avbeitsmarkt
ja regelmäßig etwas übersetzt ist, schwellen die Feiern¬
den zu mächtigen Scharen an. In Berlin hatten die
freien Gewerkschaften Mitte November eine Zählung
veranstaltet , bei der sich ergab, daß sich bloß in ihren
eigenen  Reihen (Anders - und Unorganisierte also
unberücksichtigt gelassen) rund 25 000 Arbeitslose be¬
fanden . Seither soll die Zahl auf etwa 30 000 gestiegen
sein. Dabei machen die freigewerklich organisierten
Arbeiter noch nicht ein Drittel  der gesamten Ber¬
liner Arbeiterschaft aus . Am stärksten ist die Erwerbs¬
losigkeit natürlich (abgesehen vom Baugewerbe selbst)
in den Hilfsindustrien des Baugewerbes ; allen voran in
der Holzindustrie . Aber auch bei den Metallarbeitern
Lnd die Ziffern sehr ungünstig , bei den Textilarbeitern
ist die Arbeitslosigkeit dreimal so groß wie im Vor¬
jahre (und fast noch bedeutsamer ist natürlich der Ver¬
dienstausfall durch die Feierschichten und -tage, von
denen in den Jndustvieberichten vielfach die Rade ist).
Der Avbeitsmangel hat in ganz empfindlichem Maße
auch die Angestellten getroffen ; Handlungsgehilfen,
Bautechniker, auch Konstrukteure und Zeichner sind und
werden in großer Zahl stellenlos und die Angestellten-
verbände, die diese Einrichtung besitzen, müssen von
Monat zu Monat steigende Summen für Stellenlosen-
unterstützung auszahlen.

Es liegt in der Natur der Dinge , daß man , wenn
es einem schlecht geht, für nichts mehr Interesse hat,
als für die Aussichten auf Besserung. Darum beschäf¬
tigen etliche Erscheinungen, zu denen inan das Ver»
trauen hat , daß sie der Wendung nach oben eine trag-
fühige Grundlage bieten könnten, die öffentliche Auf¬
merksamkeit sehr lebhaft . In erster Linie wird da der
außerordentlich günstige Stand unseres Zentvalnoten-
instituts , der Reichsbank, hervorgehoben. Die Stärke
der Reichsbanksitnation beruht einmal auf der Ver¬
mehrung des Goldvorrats , die auf die fin Vergleich
zum Import sehr stark gesteigerte Warenausfuhr und
auf den etwas forcierten Ersatz von Umlaufsgold durch
kleine Banknoten zurückgeht, dann und vor allem aber
auf der in den letzten Monaten eingetretenen Ent¬
last u n g des Wechselportefeuilles  um
mehrere hundert Millionen Mark . Der sähe Absturz
der Portefeuilleziffern ist nicht ganz von selbst erfolgt;
die Großbanken, , die für die kommende Effektenkon-
sunktur einen niedrigen Bankzinsfuß brauchen, haben
ihn beschleunigt und gefördert , indem sie (unter merk-
sicher Einschnürung der übrigen Anlagen ) in ihren
eigenen Tresors möglichst viel Wechselmaterial sammel-
ten. Trotzdem wird der Reichsbankstatus nafiirlich auch
weiterhin günstig bleiben, weil ja , die Liquidation der
industriellen Hochkonjunktur inzwischen dauernd fort¬

geschritten ist. Allein billiges Geld ist Mar die Vor¬
bedingung , doch nicht der Habel eines neuen Auf¬
schwungs. Der kann erst kommen, wenn sich im Jn-
und Auslande der Bedarf wieder mit kräftigem Rucke
zu heben beginnt ; und dazu braucht's erfahrungsgemäß
nach jedem Höhepunkt, der die Produktionsfähigkeit
scharf emporgeschraubt hat , längerer Rekon-
valeszenz.

Biel Hoffnung setzt man auf die vortreffliche, deut¬
sche G e t r e i d ee r n t e. Doch darf man auch diesen
Faktor nicht überschätzen. Der Mehrerlös für die
Landwirtschaft  wird auf die allgemeine Konsum¬
kraft nicht allzu lebhaft wirken, weil er in zu engem
Kreise bleibt ; nur die größeren ' Landwirte sind be¬
kanntlich erheblich am Getreideabsatz beteiligt . Wir
sind nun einmal kein Farmerland , wo alles floriert,
wenn nur viel Korn gewachsen ist. Die Preis¬
ern:  ä ß i g u n g, die die guten . Erträge bringen und
teilweise schon gebracht haben (und die sich noch steigern
wird , wenn Rußland  seinen Plan eines Kompen¬
sationszolls  gegen die deutschen Einfuhr¬
scheine  wirklich ausführt ) wird allerdings teils
als Verarbeiter - und Händlergewinn , teils als Konsum¬
ersparnis — in der ganzen Breite der Volkswirtschaft
fühlbar . Fragt sich nur , ob sie groß genug sein wird,
um einem erheblich erhöhten , Jndustriegüterverbrauch
Raum zu schaffen. Zunächst totrö ja — das ist bei der
seit Jahren herrschenden Teuerung ganz selbstverständ¬
lich — ein Preisfall der Lebensmittel dazu verwandt
werden — mehr Lebensmittel zu kaufen.

Deutsches Reich.
* Die Kabinettssrder vom 17. Oktober 182V, auf die sich

Oberst v. Reut  er in seiner Rechtfertigungsrede vor dem
Kriegsgericht berief , ist abgedruckt in der Vorschrift über den
Waffengebrauch des Militärs und seine Mitwirkung zur
Unterdrückung innerer Unruhen . Sie lautet : „Zur Unter¬
drückung innerer Unruhen und zur Ausführung der Gesetze
sind aber die Militärbefehlshaber auch ohne Anforde¬
rung der Zivilbehörde  selbständig einzuschreiten be¬
fugt und verpflichtet, nämlich a) wenn bei der Störung der
öffentlichen Ruhe durch Ausschreitungen der Militärbefehls¬
haber bei Beobachtung des Auftritts nach Pflicht und Ge¬
wissen findet , daß die Zivilbehörde mit der Anforderung um
militärischen Beistand zu lange zögert,  indem ihre
Kräfte nicht mehr zureichen, die Ruhe herzustellen ; st) auf
Wahrnehmung des richtigen Zeitpunktes zum Einschreiten hat
der Militärbefehlshaber in jedem Fall sein besonderes Augen¬
merk zu richten. Sobald aber der Zeitpunkt des selbständigen
Einschreitens gekommen ist, gehen auch alle Anordnungen zur
Wiederherstellung der öffentlichen Ordnung allein von ihm
aus und die Zivilbehörde hat sich denselben zu fügen, bis die
Ruhe wiederhergestellt worden ist.

* Die Neuausprägung von Silbermünzen . Noch in diesem
Monat wird dem Bundesrat eine Vorlage zugehen über die
Neuprägung von Silbermünzen , und zwar von Stücken im
Werte von 3, 2 und 1 Mark . Trotz reichlicher Prägungen in
den vorhergehenden Jahren hält die vermehrte Nachfrage nach
Silbermünzen an , was aus den zurückgehenden Beständen der
Reichsbank ersichtlich ist. Die im Münzgesetz vorgesehene
Quote von 20 M. auf den Kopf der Bevölkerung ist noch nicht
erreicht ; sie stellt sich vielmehr gegenwärtig nach dem Stand
der Bevölkerung vom 1. Dezember 1910 auf rund 17 M. Im
vergangenen Jahr sind an Silbermünzen für 20 Millionen
Mark geprägt , und zwar 15 Millionen in Dreimarkstücken,
3 Millionen in Zweimarkstücken und 2 Millionen in Ein¬
markstücken. Außerdem wurde die Prägung von Fünfmark¬
stücken im Betrage von 20 Millionen Mark vom Bundesrat
beschlossen. Es waren seit dem Jahre 1909 als Folge der
Ausprägung der neuen Dreimarkstücke keine Fünfmarkstücke
mehr geprägt ; da aber die Industrie für ihre Lohnzahlungen
einen großen Bedarf nach Fünfmarkstücken hat , war die Neu¬
prägung erforderlich. Im Jahre 1912 wurden für 80 Millio¬
nen Mark Silbermünzen hergestellt, darunter Dreimarkstücke
für 21 Millionen , Zwei- und Einmarkstücke für je 4 Millionen.
Fm Jahre 1911 erteilte der Bundesrat die Ermächtigung zur
Ausprägung von Silbermiinzen im Werte von 40 Millionen
Mark , davon entfielen 30 Millionen auf Dreimarkstücke und
je 6 Millionen auf Zwei- und Einmarkstücke. Außerdem ge¬
langten Stücke von einer halben Mark im Werte von 2y2

Millionen zur Ausprägung . Der finkende Silberpreis vrm
rund 85 M. für das Kilo Feinsilber , aus dem nach der Be¬
stimmung des Münzgesetzes 200 M. in Silbermünzen ausge¬
prägt werden, ermöglicht einen ansehnlichen Überschuß aus den
Prägungen für die Reichskasse, der bekanntlich zur Beschaffung
der außerordentlichen Silberreserve verwendet wird. Insge¬
samt sind bisher Silbermünzen nach Abzug der wieder ein-
gezogenen für 1,1 Milliarden Mark ausgeprägt gegen fckst
5 Milliarden Goldmünzen , 105 Millionen Nickelmünzen und
23 Millionen Kupfermünzen.

* Eine Zunahme der Berliner Gemeindeschulkinder ist
zum erstenmal seit längerer Zeit im laufenden Winterhalb¬
jahr zu verzeichnen. Nach dem amtlichen Bericht beträgt die
Zahl der Gemetndeschulkinder 225 540 gegen 224 348 im
Sommerhalbjahr 1913, also 1192 Kinder mehr. In den letzten

. Jahren war eine kleine, aber stetige Abnahme der Schulkinder
zu verzeichnen. Auf welche Ursachen diese Zunahme zurück¬
zuführen ist, steht noch nicht fest; wahrscheinlich ist, daß sie
der Bevölkerungszunahme in den Außenstadtteilen guzu-
schreiben ist.

parlamentarische !;.
Neue Eingänge beim Reichstag. Dem Reichstag ist eine

Bekanntmachung des Reichskanzlers zugegangen, in der die
Übergangsbestimmungen für die hausgewerbliche Kranken¬
versicherung nach der Reichsversicherungsordnung enthalten
sind. Ferner hat der Staatssekretär des Innern statistische
Zusammenstellungen über die Arbeitsverhältnifse im Be¬
reiche der Reichsmarineverwaltung im Jahre 1912 überwiesen.
Weiter liegt eine Anfrage des Zentrumsabgeordneten Br.
Trendel  vor , der die Vermutung ausspricht, daß im Herbst
1913 große Mengen Gerste als Futtergerste zu dem Gersten¬
zollsatz ohne Denaturierung abgefertigt worden sind. Der
Abgeordnete fragt an, welche Maßnahmen der Reichskanzler
zu treffen gedenke, um dieser Entgehung der höheren Ver¬
zollung Einhalt zu gebieten.

fjeer und § lotts.
Vier Brüder gleichzeitig bayerische Generale . Durch die

zum Geburtstag König Ludwigs III . erfolgten Ernennungen
tritt jetzt der in der deutschen Armee einzig dastehende Fall
ein, daß vier Brüder zu gleicher Zeit der aktiven Generalität
angehören . Es betrifft dies, wie dem „Lokalanzeiger " gemel¬
det wird, die Brüder Schoch. Der älteste, Generalleutnant
Gustav Ritter v. Schoch, befehligt die 5. Division in Nürnberg,
der zweite, Generalleutnant Albert Ritter v. Schoch, führt die
1. Division in München, der dritte , Generalmajor Emil
Schoch, ist Brigadekommandeur in Augsburg und der vierte,
Generalmajor Karl Schoch, solcher in Neu-Ulm.

über die Verdingung der Verpflegungsbedürfniffe des
Heeres sind neue wichtige Bestimmungen herausgegeben
worden. Hinsichtlich der Bezugsquellen ist bestimmt, daß in
erster Linie Produzenten , landwirtschaftliche Genossenschaften,
Bauernvereine usw., sodann möglichst solche ortsangesessene
Geschäftsleute zu berücksichtigen sind, die mit den betreffenden
Berpflegungsmitteln Handel treiben . Die Herbeiführung
eines möglichst umfangreichen Wettbewerbs liegt im Interesse
der Truppen . Wesentlich ist dann das Verbot der Verwen¬
dung ausländischer Fleisch- und Gemüsekonserven. Gemüse¬
konserven dürfen die Truppen auch unmittelbar von der
Privatindustrie beziehen.

— Zur Brrlrgung drs dritten Geschwaders von Wilhelms¬
haven nach Kiel schreibt die „Neue politische Korrespondenz":
Der Umstand, daß das dritte Geschwader nunmehr Kiel als
Hauptliegehafen erhalten hat, ist, wie man wohl bestimmt
annehmen darf , nicht auf strategische Rücksichten zurückzu-
füfiren , Bisher waren wohl aus Rücksicht auf die Abmessun¬
gen des Kaiser -Wilehm-Kanals die größten Schiffe in der
Nordsee vereinigt . Zu diesem Zweck hatte der Verband der
Aufklärungsschiffe, der aus großen und kleinen Kreuzern be¬
steht, getrennt werden müssen (große Kreuzer Wilhelmshaven,
kleine Kreuzer Kiels, da für den ganzen Verband neben dem
ersten und dritten Geschwader ldie beide aus Großkampf¬
schiffen bestehen) in Wilhelmshaven nicht genügend Raum
war . Jetzt ist es offenbar angesichts der forffchreitenden Er¬
weiterung des Kaiser-Wilehm-Kanals möglich geworden, das
dritte Geschwader nach Kiel zu verlegen. Dadurch fit in Wll-
helmshaven Platz geschaffen, um den Verband der ' Auf¬
klärungsschiffe in einem  Hauptliegehafen zu vereinigen,
was natürlich im militärischen Interesse liegt. Der Begriff
des Hauptliegehafens hat ja strategisch überhaupt nur be¬
dingte Bedeutung , da die Teile der Hochseeflotte jederzeit
marschbereit sind. Seine Bedeutung liegt darin , daß den
Schiffen für ihre Ruhezeiten ein bestimmter Hafenplatz an-

gann zu malen ! Allerdings nicht im landläufigen Sinne,
nicht etwa in Wasserfarben oder Öl, sondern auf das Pflaster
kreidete er in allerhand Farben zahllose Gemälde von des
Daseins Leid und Freud mit heiligen und weltlichen Sujets,
Landschaften voll Ritterromantik , Portraits von im Augen¬
blick populären Politikern , Vollsaposteln , ganze Szenen aus
aktuellen Melodramen , ganze Vorfälle aus der Tageschronik,
Lloyd George und einen überaus beliebten Varietssänger
kreidet er hin . Gar oft sind diese Bilder so voll rührender
Naivität , daß wir ihm ohne Zaudern eine Münze m die hm-
gehaltene Mütze werfen. So zaubert er auf die Prosa des
Pflasters nächtliche Poesie. Auch er will sein Fest, sein Neu¬
jahr haben, und so umkreidet er alle Bilder mit dem obligaten
Ätistelzweig und oft mit Reisig. Mit zittriger Stimme er¬
zählt er unS, daß die Feicrtagsernte zwar hinter Sen Erwar¬
tungen geblieben sei, ihm aber doch nicht die gehobene Stim¬
mung verderben könne. Ja , ohne diesen nächtlichen Maler
scheint uns London ganz undenkbar . . . .

Doch kehren wir zurück zu dem blendenden „Strand ", zu
der wilden Jagd der Lichtertransparente in Gold, Grün , Rot
und Gelb. Wie sie von allen Seiten aufflammen ! Wie sie
Bovril , den bekannten Mimen und Manager Sir Herbere
Tree und Jaeger -Unterwäschc gleichzeitig anpreisen ! Wie sie
auf unser fast schmerzlich berührtes Auge einstürmen ! In
ihrer ewigen Zirkulation , der ewigen Bewegung scheinen sie
uns wie ein Symbol der nimmermüden Riesenstadt, der
nimmermüden Londoner Nacht. . . . Und in das Tohuwabohu
dieses Notturno Dringen die schmetternden, fast zur Raserei
treibenden Mißtöne einer „handorgan ", die von weihnachts¬
freudigen , blutjungen Mädeln auf offener Straße umhüpft
wird. Gar manche dieser Londoner Straßenkinder verblüffen
uns durch ihre Gelenkigkeit, die eine Zukunft im Ballett ver¬
heißt. Endlos ziehen sich die schwarzen Ketten der Leute hin,
die sich vor den Theatern und Music-Halls besonders jetzt zu
Tausenden und Abertausenden anstellen. Da wird nicht ge¬
drängt und gestoßen, alles wickelt sich in schönster Gemütlich¬
keit, in wahrer Feiertagsstimmung ab . Auf daß sich das

wartende Publikum nicht langweile , führen viele „Künstler"
bereits vor dem Theater ihre Produktionen auf ; als da sind:
Akrobatenstücklein, Gesangsduette , Solodarbietungen ver¬
schiedener Instrumente , Unter ihnen gibt es auch „Rezita¬
toren " und sogar „Schauspieler ", die sich mit den paar
Pennys ein bescheiden Stücklein Brot verdienen können. Auch
sie haben offenbar bessere Tage gesehen, haben einmal höherer
Kunst gehuldigt.

Zuletzt führt ein Pärlein zum höchsten Gaudium der Zu¬
schauer einen übermütigen Tango auf . Der Tango ist so
aktuell, so up -to-date , eine solche Macht geworden, daß ihn
wohl lange kein anderer Tanz ausstechen wird. Den Lon-
donern ist er so in die Glieder gefahren, daß sie trotz der Ab¬
neigung der Queen Mary , dem Einspruch der Geistlichkeit,
allem Puritanismus und aller Prüderie zum Trotz ihn mit
einer unerhörten , echt unenglischen Leidenschaft lernen und
tanzen - Das Zauberwort Tango erweist sich allüberall als
zugkräftigste Reklame. Ihn tanzt man mit wahrem Feuer¬
eifer in den zahllosen Nachtklubs, die jetzt in und um den be¬
rühmten Leicester-Square gleich Pilzen aus dem Boden
schießen. Die Londoner sagen, Leicester-Square , der Fleisch¬
markt , wäre der „kontinentalste " Platz der Weltstadt. In
feinem märchenhaften Lichterprunk mutet er wie ein Aus¬
schnitt aus „Tausend und Eine Rächt" an . Wie prachtvoll
erschimmert die „Alhambra "-Mustc-Hall in den buntfarbigen
Lampenketten ! In grellroten Riesenbuchstaben flammt ' an
der Fassade „Tango " auf und verschwindet wieder. Hinter
jenen mit Reisig geschmückten, verhängten Fenstern des Nacht¬
klubs sieht man die Pärchen im Tango huschen. . . .

Man sperrt den Londonern die Restaurants Punkt halb
nach Zwölf, auf daß sie ja recht brav und moralisch bleiben.
So sind denn findige Geister auf die erlösende Einrichtung
der „Nachtklubs" verfallen, die „Privat "-Cinrichtungen sind.
Über diese Klubs zieht sich bereits dunkles Gewölk zusammen,
den Puritanern werden sie mit jedem Tag mehr ein Dorn im
Auge. . . . Sogar der Krüppel auf dem Pflaster nmlt den
Tango in seinen armseligen Kreidefarben . Tangoplakatc und

Tangobretter führt der „Sandwichman " auf Brust und
Rücken, „Tango ! Tango !" brüllen die Boys und RÄlame-
macher der Hotels. Der Tango überflutet noch den Ragtime!

Auf den großen braunen Wagen der „Tram " mit ihren
Paris nachgeahmten Imperialen gleiten wir in Gesellschaft
von Nachtarbeitern aller Art, Kanalräumern , Stratzenarbei-
tern in Leder- und Cordhosen in das Herz der City zurück.
»Uns eil «, des morts " hießen sie einmal die Pariser . Jetzt
begreifen wir 's ! Die Stille der City, die wir sonst nur im
Amcisengekrabbel des Tages kennen, macht uns förmlich
Angst. Alles verriegelt , verrammelt . Uns ist, als wären wir
in eine wildfremde Welt geraten . Hier und da wird sie von
Wasserströmen überschwemmt, die sie von Staub des Tages
säubern sollen. . Wo sind der City tausendfältige Geräusche,
ihre tausendfältigen Leidenschaften? Nirgends ein einziges
offenes Lokal. Stundenlang schleichen wir so durch die
„Stadt der Toten ", bis sich endlich eine gastliche Pforte auf¬
tut , eine von Lockharts entsetzlichen Wirtschaften, wo die
Ärmsten der Londoner Bevölkerung sich durch ein Frühstück
gegen Frost und Kälte stärken. Dort bekommen wir um einen
Penny eine uns zu frischem Leben ausmunternde Tasse Tee.
Der Beinlöffel , eher ein Klöppel zum Zerstampfen des einen
Stückchen Zuckers, das wir miterhalten , ist an die Tasse ge¬
bunden, denn Lockhart hat mit den losen Löffeln böse Er¬
fahrungen gemacht. . . .

Wir schreiten hinaus in die scharfe Luft . Ans dem leisen,
fahlen Dämmergrau treten uns wieder die Umrisse des ge¬
spenstischen St . Paul -Doms entgegen. Wie melancholisch tönt
der tiefe Glockenbatz herab ! Nach und hach macht sich das
eine und das andere Gefährt hörbar . Ein Trupp Polizisten
zieht vorbei. Die Giebel und Türme von Ludgate Hill
nehmen sich immer deutlicher aus . Der Morgen fängt all¬
mählich an . Und das Märchen versinkt, die Prosa des Tages
tritt in ihre Rechte. Eine schwindsüchtige Sonnenscheibe ver¬
sucht hinter den steilen Dächern emporzusteigen und das
graue , rußgeschwärzte Themsebahel ein klein wenig zu Le-,
scheinen. . . .
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gewiesen ist, an dem die Familien der Besatzungen Wohnung
nehmen können und dessen wirtschaftliche Faktoren sich auf
die Versorgung bestimmter Schiffsverbandc einrichten können.

Post imö Eisenbahn.
Der Postscheckverkehr. Im Reichspostgebiet ist die Zahl

der Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende Dezember 1913
auf 86 400 gestiegen. (Zugang im Monat Dezember 1044.)
Auf diesen Postscheckkonten wurden im Dezember 1913 ge¬
bucht 1662 Millionen Mark Gutschriften und 1650 Millionen
Mark Lastschriften. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber
betrug im Dezember 1913 durchschnittlich 201,4 Millionen
Mark. Im Verkehr der Reichspostscheckämter mit dem Post-
sparkassenamt in Wien, der Postsparkasse in Budapest, der
belgischen und luxemburgischen Postverwaltung sowie den
schweizerischen Postscheckbureaus wurden 8,8 Millionen Mark
umgesetzt, und zwar auf 3450 Übertragungen in der Richtung
nach und auf 18 180 Übertragungen in der Richtung aus dem
Auslande.

Ausland.
Osterreich-Ungorn.

Eine Bitte der Deutschen zur Wahlreform in Galizien.
Wien, ?. Januar . Eine Abordnung der in Galizien wohnen¬
den Deutschen erschien heute beim Landmarfchall Grafen
G o l u cho w s ki mit der Bitte , bei der Wahlreform für den
galizischen Landtag die Deutschen  nicht zu vergessen und
der deutschen Bevölkerung einen Wahlbezirk zuzugestehen. Die
Abordnung unterbreitete gleichzeitig einen Entwurf hinsicht¬
lich der Zusammensetzung dieses Wahlbezirkes. Der Land¬
marschall erklärte sich bereit , an den maßgebenden Stellen
den Wunsch der Deutschen zu befürworten.

Türkei
Dschavid-Bei reist nach Paris . WK - Konstanti-

«opel,  7 . Januar . Der heutige Ministerrat erörterte die
Frage der Reformen  in Ostanatolien und sodann die
Dschavid - Bei  zu erteilenden Instruktionen . Dieser soll
am 11. Januar nach Paris abreisen, um die Verhandlungen
über die finanziellen  Fragen und die Eisenbahn¬
frage  fortzusetzen.

klsten.
Die ostasiatische Presse und die Mongolei. Peters¬

burg,  7 . Januar . Die ostasiatische Presse gibt unverhohlen
ihrer Ansicht Ausdruck, daß sie den Unabhängigkeits¬
trau  m der Mongolei für a u s g e t r ä u m t hält . Da
Rußland alle Wünsche der mongolischen Missioy in Peters¬
burg zurückgewiesen hat, so könne das Fürstentum , das weder
Geld, Waffen noch Ware besitze, sich nicht behaupten und sei
gezwungen, sich dem großen chinesischen  Nachbarreich zu
unterwerfen . Die „russische Freundschaft " wird als eine
Irreführung  bezeichnet.

Mexiko.
ZwangsturS von Papiergeld . Mexico - City,  7 . Jan.

Alles in Mexiko vorhandene Papiergeld  wurde heute
zwangsweise  in Uinlauf gesetzt nach Erlaß einer Ver¬
fügung Huertas , wodurch die Noten aller Staatsbanken als
gesetzliches Zahlungsmittel  bezeichnet werden
und die Annahme für alle Zahlungen obligatorisch  ge¬
macht wird . Die Einlösung dieser Noten soll sichergestellt
werden durch Fonds , die von den Ausgabebanken aufgebracht
werden. Zur Regulierung dieser Fonds wurde eine Kom¬
mission eingesetzt.

Luftfahrt.
Die neuen Z-Luftkreuzer . Das Militärluftschiff „Z 5",

das zurzeit in Gotha stationiert ist, ist nun von der Militär¬
verwaltung offiziell abgenommen worden. Das neue Mili-
tärluftschiff „Z 7", das in den nächsten Tagen seine erste
Probefahrt unternimmt , hat den gleichen Typ tote alle
Zeppelinschiffe, nur ist es etwas länger . Als Führer des
neuen Militärluftkreuzers , der bekanntlich in Dresden vorerst
in der neuen städtischen Zeppelinhalle stationiert wird, ist
Hanptmann Gaisert , als zweiter Offizier Oberleutnant Falck
vom Luftschifferbataillon Nr . 2 in Dresden vorgesehen. Der
neue Lustkreuzer ist das vierte Miliiär -Zeppelinschiff, das mit
rein militärischer Besatzung ausgestattet ist.

Ku§ Stabt unb  Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Dis Versicherung gegen die Arbeitslosigkeit.
Auch in W i e s b a d e n finden Erwägungen statt , ob sich

städtischerseits eine Arbeitslosenversicherung einrichten lasse.
Unser Magistrat hat bisher auf dem Standpunkt gestanden,
daß die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit eine Aufgabe des
Staats sei. Die preußische Staatsverwaltung ist dagegen an¬
derer Meinung ; sie weist die Fürsorge für Arbeitslose den
Kommunen zu, wie sie denn überhaupt nur gar zu sehr ge¬
neigt ist, alle möglichen Lasten, vor allen Dingen aber die
sozialer Natur , den Gemeinden aufzuladen . Daß sich der
Wiesbadener Magistrat ernstlich mit dem Problem der Ar¬
beitslosenversicherung befaßt , geht daraus , hervor, daß er der
Stadtverordneten -Versammlung in Kürze eine ^Denk¬
schrift  zugehen lassen wird, in der er diese Angelegenheit,
itatürlich unter besonderer Berücksichtigung der örtlichen Ver¬
hältnisse, ausführlich und gründlich behandelt. Unsere große
Nachbarstadt, Frankfurt  a . M., ist uns einen Schritt vor¬
aus : sie hat eine Vorlage zur Einführung der Arbeitslosen¬
versicherung ausgcarbeitet , die bereits die Kommission passiert
hat. In der Vorlage wird über die Organisation  der
vom Magistrat vorgeschlagenen B e r s i che r u n g S ka s s §>
gesagt: „Die Mittel , welche die Kasse erhält , setzen sich zusam¬
men aus dem alljährlich zu bewilligenden Zuschußder
Stadt , aus den Beträgen  der augeschlosseneii
Organisationen  urtd der Einzelversicherten
und aus s o n st i g e n Z u w e n d u u g e n." Als Zweck der
Kasse wird festgestellt: den Organisationen , die arbeitslos ge¬
wordenen ^Mitgliedern Unterstützung gewähren, die Erfüllung
dieser Aufgabe zu erleichtern oder einzelnen Arbeitnehmern,
die zur Erlangung der Arbeitslosenunterstützung Beiträge be¬
zahlt haben, eine solche Unterstützung zu sichern. Die in
Frage kommenden Arbeitnehmervereine können « it der Kasse
von Jahr zu Jahr einen Vertrag  abschliehen, wonach ihnen
ein Teil  der den Mitgliedern gewährten Arbeitslosenunter-
stützung ersetzt  wird . Die B e i tr a g s le i st u n g der
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Vereine berechnet sich nach der Gefahrenklasse,  der die
Mitglieder angehören. Die Beiträge , die die Vereine in den
vier Gefahrenklassen zu leisten haben, betragen 2, 5, 10 und
15 Pf . wöchentlich.  Bei der Gewährung des teilweise»
Ersatzes der von den Vereinen geleisteten Arbeitslosenunter¬
stützung ist Voraussetzung:

„daß 1. für jedes Vereinsmitglied , das seit einem
Jahre  in Frankfurt wohnt oder arbeitet und im Haupt¬
beruf u n s e l b st ä n d i g erwerbstätig ist, für 52 Wochen
fortlaufend Wochenbeiträge geleistet worden sind, 2. daß der
Grund der Arbeitslosigkeit,  während deren
Dauer die Unterstützung gezahlt worden ist, nicht in der
Person  des betreffenden Vereinsmitglieds gelegen hat ."

Man sieht also, daß man der Inanspruchnahme der ge¬
planten Einrichtung durch unwürdige Elemente , vor allem
Arbeitsscheuen, von vornherein einen Riegel vorzuschieben
sucht. Durch die enge Verbindung der städtischen Arbeitslosen¬
versicherung mit den Arbeitnehmerorganisationen ist ^ eine
weitere Gewähr dafür gegeben, daß die Opfer , die die Stadt
durch die Einrichtung der Versicherungskassefür Arbeitslosig¬
keit bringt , in einer Weise Verwendung finden, die ihrem
sozialen Zweck entspricht.

Weitere bemerkenswerte Bestimmungen der Kaffe sind
die folgenden: Wenn die ' Arbeitslosigkeit durch Erwerbs¬
unfähigkeit  verursacht worden ist, so tritt die Versiche¬
rung erst am Tage der Wiederherstellung in Kraft , da wäh¬
rend der Krankheit in der Regel andere Versicherungen^wirk¬
sam werden. Während der Dauer allgemeiner Aus stände
und Aussperrungen  ruhen die Verpflichtungen der
Kaffe, und zwar auch dann , wenn die Ausständigen oder Aus-
gesperrten schon vorher arbeitslos gewesen sind. Die Er¬
satzleistung  beträgt 1 M. täglich, aber höchstens 60 M.
innerhalb 82 Wochen für ledige und 1 M. 20 Pf.
täglich und höchstens 100 M. im Jahr für verheiratete Mit¬
glieder. Der Unterstützungssatz der Organisation muß minde¬
stens 25 Pf . höher sein als der Betrag , den die Kaffe ersetzt.
Die Unterstützung darf im ganzen nicht mehr wie 3 M. für
den Tag betragen ; etwa darüber hinausgehende Beträge
haben die Arbeitnehmervereine zur Verlängerung der Unter¬
stützungsdauer zu verwenden. Eine sehr wichtige und eben¬
falls die Benutzung der Einrichtung durch Arbeitsscheue er¬
schwerende Bestimmung ist diese:

„Die arbeitslosen Verein ? Mitglieder
müssen andere Arbeiten,  die ihrem Beruf und ihrem
bisherigen Verdienst entsprechen, innerhalb Frankfurts oder
zwei Kilometer jenseits der Grenze des Stadtkreises an¬
nehmen. Weigern sie sich oder versäumen sie die Annahme,
so verlängert sich die Wartezeit um 6 Tage , im Wieder¬
holungsfall um 12 Tage . Besteht bereits ein Ersatzanspruch,
so beginnt eine entsprechende neue Wartezeit . Unver¬
heiratete Arbeitslose,  die in Frankfurt oder den
benachbarten Gemeinden nicht für Angehörige zu sorgen
haben, müssen  auch Arbeit an anderen Orten  an¬
nehmen, wenn ihnen das Fahrgeld vergütet wird. Eine
Verpflichtung zur Annahme einer Stelle , die durch Streik
oder Aussperrung frei geworden ist, besteht nicht."

Schwerwiegender für die Kaffe ist die Versicherung
einzelner Arbeiter,  also die Selbstversicherung. Zuge-
lassen werden hier Arbeiter , die regelmäßig im Hauptberuf
unselbständig  erwerbstätig und nicht Heimarbeiter sind,
die seit 13 Wochen in Frankfurt wohnen oder so lange in der
Stadt in ihrem Hauptberuf tätig waren . Die Leute müssen
mindestens 2 M. 50 Pf . den Tag in ihrem Hauptberuf ver¬
dienen, und sie dürfen keinen Anspruch auf anderweitige
Arbeitslosenunterstützung haben. Zu den Gründen , die die
Versicherung unterbrechen , gehören Erwerbsunfähigkeit , Er¬
füllung der Wehrpflicht, Verlegung des Wohnsitzes, Aufnahme
einer selbständigen Berufstätigkeit und Verbüßung einer
Freiheitsstrafe . Das Tagegeld,  das den Selbstversicherten
für jeden arbeitslosen Wochentag innerhalb 52 Wochen ge¬
währt wird, beträgt 1 M. für Ledige und 1 M. 20 Pf . für
Verheiratete . Jährlich werden an Ledige höchstens 50, an
Verheiratete höchstens 80 M. gewährt . Der Wochenbeitrag
beträgt je nach der Gefahrenklasse 10, 20, 35 und 45 Pf . Für
Mitglieder über 60 Jahre erhöht sich der Beitrag in jeder
Klasse um 5 Ps.

Aus diesen Bestimmungen geht hervor , daß man in un¬
serer Rachbarstadt mit großer Vorsicht  an die Lösung
des Problems herantritt , auf dessen ungeheure Schwierig¬
keiten in einem Leitartikel der gestrigen Abend-Ausgabe hin¬
gewiesen worden ist. , Denn es handelt sich tatsächlich vorerst
um einen Versuch, wie die ziemlich niedrigen Unterstützungs¬
sätze für Selbstversicherte erhellen. Das Beispiel Frankfurts
bietet eine gute Handhabe für dre Behandlung derselben An¬
gelegenheit in unserer Stadt ._ -n\

— Schreibstube für stellenlose Kaufleute . Das „Ar¬
beitsamt Wiesbaden  sendet uns zu der in der
Morgen -Ausgabe vom 6. d. M.  an der Schreibstube für stellen¬
lose Kaufleute geübten Kritik eme längere Zuschrift, in der
zum größten Teil daS gejagt wtrd, was wir in einer Nach¬
schrift des Artikels bereits ausgeführt haben. Weiter
erklärt das Arbeitsamt : „Nicht zutreffend sind ferner
die Angaben deS Einsenders , daß unsere Großstädte mit den
Schreibstuben schlechte Erfahrungen gemacht haben und statt
der Stellenlosen festengagtertes Personal beschäftigen. Durch
die überaus günstigen Erfahrungen anderer Städte mit ihren
Schreibstuben machen sich, 111 letzter Zeit noch in einer Reihe
anderer Städte Bestrebungen bemerkbar , gemeinnützige
Schreibstuben einzurichten. Betrachtet „tan die von den
Schreibstuben der Städte Köln und Essen an Stellenlose ge¬
zahlten Löhne, 10087 M-, oezw. 27985 M. 66 Pf ., so sprechen
diese Zahlen wohl selbst dafür , welch großes Vertrauen die
Einwohnerschaft dieser « tadte solchen Unternehmen entgegen¬
bringen und wie überaus wohltuend eine derartige soziale
Einrichtung wirken kann- Zum Schluß möchte noch gesagt
sein, daß die Einrichtung,der Schreibstube durch das Arbeits-'
amt keine Konkurrenz für die Privatschreibstuben darstellen
soll. Für die gelieferten Arbeiten werden angemessene Preise ge¬
fordert , die den Stellenlosen eine ihren Leistungen entsprechende
Vergütung bieten . Rach der Inanspruchnahme seither Grün¬
dung bestehen die besten Hoffnungen , daß diese Neueinrich¬
tung nicht als „Schmerzenskind" in der Versenkung verschwin¬
det, sondern sich als „Freudenkind" zum Wohl der stellenlosen
schreibgewandten Berufe entwickeln dürfte."

— Hygienische Ausstellung. Der bisherige Besuch der
Ausstellung im Festsaal des Rathauses bestätigt das große
Interesse der Bevölkerung an dieser in hohem Maße volks¬
hygienischen Veranstaltung . Der Saal bewährt sich auch bei
Beleuchtung sehr gut ;, die Leitung kann dem Magistrat in
hohem Maß dankbar sein für die Überlassung des stattlichen
Raums . Besonderen Anklang finden die zum Verkauf auf¬
gelegten billigen Druckschriften, die geeignet sind, die bei Be¬

trachtung der Ausstellungsgegenstände gewonnenen Eindrücke
zu vertiefen und zu befestigen. Die ärztlichen Führungen,
von denen mindestens drei täglich stattfinden , erleichtern das
Verständnis sehr. Die Leitung hofft, daß, das niederdrückende
Gefühl , das die dargestellten, oft sehr weitgehenden Zer¬
störungen in dem Beschauer Hervorrufen mögen, durch die
ebenfalls in Wachsuachbildungen dargestellten ausgezeichneten
Heilungsrcsultate  beseitigt wird, die mit den moder¬
nen Heilmitteln erzielt werden. Diese Verwüstungen sind
eben nur die Folge fehlender oder ungenügender oder ver¬
kehrter Behandlung durch Kurpfuscher. Wenn durch die Aus¬
stellung nur die Befolgung der Mahnung erreicht würde:
„Bei dem geringsten verdächtigen Symptom sofort zum Arzt !",
so kann man mit dem Erfolg der Veranstaltung reichlich zu¬
frieden sein. Einen Mitzstaud scheint auch hier wieder, wie
man uns mitteilt , die verzögerte Benutzung der Vorzugs-
ka r t e n für Krankenkassen und Gewerkschaften zu bilden.
Wenn die Benutzung der Karten zeitlich nicht besser in Ein¬
klang kommst mit ihrer Entnahme , so wäre die Leitung ge¬
zwungen, eine Beschränkung der Gültigkeitsdauer eintreten
zu lassen. Sehr zu begrüßen und zur Nachahmung bestens
zu empfehlen ist die Unterstützung, welche verschiedene große
Firmen  der Ausstellung und zugleich der Aufklärung ihrer
Arbeiter , zuteil werden lassen. Von verschiedenen Firmen
wurde eine große Anzahl von Eintrittskarten zu dem er¬
mäßigten Preis erworben und den Arbeitern geschenkt.

— Mitteldeutscher Arbeitsnachweisvcrband . Soeben ist
der 6. Jahresbericht des Mitteldeutschen Arbeitsnachweisver-
bands (Sitz Frankfurt a. M.), umfassend das Großherzogtum
Hessen, die Provinz Hessen-Nassau, das Fürstentum Waldeck
und die Kreise Kreuznach und Wetzlar, erschienen. Der sehr
umfangreiche Bericht bietet eine Fülle von Material zu dem
Problem der Arbeitsvermittlung , insbesondere der zweckmäßi¬
gen Art der Versorgung auch des platten Landes und der
Kleinstadt mit Arbeitskräften . Das Zusammenarbeiten von
Stadt und Land in der Frage der Arbeitsvermittlung hat sich
gut bewährt uns zeigt, daß die Gegensätze zwischen dem städti¬
schen,und ländlichen Arbeitsmarkt durchaus nicht unüberbrück-
bar , sind. So wurden , beispielsweise von den Arbeitsnach¬
weisen in größeren Städten wieder eine große Anzahl von
Arbeitern , in der Hauptsache Durchreisende, auf das Land
vermittelt . Im ganzen wurden an Orte außerhalb des Sitzes
der Arbeitsnachweise 21977 Arbeitskräfte vermittelt . Die
landwirtschaftliche Vermittlung ist von 8141 im Jahre 1911/ 12
auf 9956 im Jahre 1912/13 gestiegen. Auch die Lehrstellcn-
vermittlung , der sich der Verband seit 2 Jahren annimmt , ent-
wickelt sich günstig. Im ganzen wurden im Berichtsjahr von

-den Arbeitsnachweisen des Verbands und den mit ihm zu¬
sammen arbeitenden Organisationen 1468 Lehrstellen besetzt.
Alle Fragen des Arbeitsnachweises wurden mit den Berufs¬
vertretungen , insbesondere den Landwirtschaftskammern , den
Handwerkskammern , mit Vertretern der Kreise und der
Städte , und zwar der großen Städte sowohl, wie der mitt¬
leren und kleinen, in wiederkehrenden Beratungen auf das
eingehendste behandelt, um die Organisation des Arbeitsnach¬
weises stets im Einklang mit den besonderen Jntereffen der
Landwirtschaft und der einzelnen Gewerbe zu halten . Ein
reiches statistisches Material , das im statisttschen Amt der
Stadt Frankfurt a. M. zusammengestellt ist, ergänzt den
Bericht.

— Feuerbestattung . Von den 1414 im vergangenen Jahr
hier verstorbenen Personen sind 199, d. i. über 14 Prozent,
teils im hiesigen, teils im Mainzer Krematorium eingeäschert
worden. Die vom Gesetz erforderte Erklärung bezüglich ihrer
Kremation haben im Jahre 1913 allein bei der zuständigen
Stelle im Rathaus nicht weniger als 1142 Personen ab¬
gegeben. Darnach steht zu erwarten , daß die Zahl der Feuer¬
bestattungen hier in Wiesbaden sich in nicht allzu ferner Zeit
ganz wesentlich vermehren wird . Daß sich auch die Kosten der
Feuerbestattungen verringern , ist die stete Sorge des Feuer¬
bestattungsvereins . Neuerdings hat dieser mit den hiesigen
«arglieferanten ein Abkommen getroffen , wonach sie einen
einfachen Einäscherunqssarg (selbstredend neben teueren
Sargen tn besserer Ausstattung ) schon für 35 M. liefern . Bei
der Verwendung eines dieser einfacheren Särge für 35 M.
trag , der ,Feuerbestattungsverein 30 M. zu den Einäscheruugs-
kosten seiner Mitglieder bei, so daß die Kosten der Feuer¬
bestattung in einfachster Form hier in Wiesbaden sich für Mit¬
glieder des Feuerbestattungsvereins auf 80 M. stellen.

— Unfall. Gestern nachmittag kam der 63 Jahre alte
Straßenreiniger Peter Fuhr  an der Ecke der Faulbrunnen-
und Bleichstraße zu Fall und erlitt dabei einen Knöchelbruch.
Die Sanitätswache verbrachte den Verunglückten, nachdem sie
ihm einen Notverband angelegt hatte , in das städtische
Krankenhaus.

O l l U C l l l i 1 □} e nunus-
nenteinbe. (Eftnononc : Michelsbiug.', Gottesdienst in der
Sauvtsynasose : Freitag : abends 4% Uhr , Sabbat : morgens
9 Uhr. nachmittags 3 Uhr. abends 5 35 Uhr. Gottesdienst int
Gemeindesaal : Wochentage: morgens 7)4, Uür, abends
4% Uhr. Die Gemeindebibliothek ist geöffnet : Sonntagvor-
mittag von 11 bis 12 Uhr, Dienstagnachmittag von 6 bis8 Ubr.

^ r ?ch e Kultusgemeinde.  Synagoge
ü-rtadr-ichsttatze 33. Freitag : abends 4%l Uh-, SobbÄ:
^ r£ oS/3i.! r ' Bortrag 10% Uhr. Jugendgottesdienst nach¬
mittags 2% Uhr, nachmittags 8 Uhr, abends 5,35 Uhr, Wochen¬
tage : morgens 7% Uhr. abends 4% Ubr.

ch? . mud Thora - Verein Wiesbaden,  Nero-
, Sabbat -Eingang 4.30, morgens 8,30. Mussaph

U15, Vortrag nach Muffavh und Mincha 880 . Ausgang 5,40.
Wochentags: morgens 7.45. Mrncha und Schiur 4,45, Maarif

Vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.
Restdenz-Tbeater . Der Samstag bringt als Neuheit die

erstmalige Ausführung des Lustspiels „Die Puppenklinik", das
fetzte Werk des vor kurzem verstorbenen Schriftstellers Franz
w .^ -chönthan, das er im Verein mit Rudolf Presber verfatzte.
Dae Handlung schildert die Rückkehr eines modernen Odysseus
(Baron Haspe) . der nach langen Irrfahrten reumütig zu seiner
namilie zurückkehrt. Das Weük wird Sonntagabend wieder¬
holt , Sonntaguachmittag wird das Schauspiel aus dem Zirkus¬
leben, „Akrobaten", zu halben Preisen gegeben.

* Wiesbadener Künstler auswärts . Mit großem Erfolg
trat vor kurzem Werner L u cko w in einem Vereinskonzert in
Biebrich auf . Der jugendliche Pianist spielte Prslud -e von
Chopin, Moment musioal von Schubert und Spinnerlred von
Wagner -Liszt,

Must»- und Vortragsabende.
In dem Vorträge des Herrii Paul über das Thema „Der

i efl zum Einjährig - Freiwrlligen - Dienst
urch die Stenographie"  in der Stenographieschule
itolze-Schrey (Gewerbeschulgebäude) zeigte Redner , tvie die
!--Hörde» bestrebt sind. Personen , die tm .Handwerk, der Tech-
ik, Kunst oder Fertigkeit Hervorragendes leisten, durch eine
-leichterte Prüfung die Berechtigung zum Einjährig -Frei-
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jetzt a-uch die Stenographie seitens der Prüfungskommission ge¬
rechnet. Wer befähigt ist. Reden wörtlich nachzusteno-
«raphieren , Verhandlungen aufzunehmen . der mutz, wenn er
zur erleichterten Prüfung , der sogenannten Künstletprüfung,
zugelassen sein will, beglaubigte Zeugnisse über seine Be¬
fähigung in diesem Fache beibringen. Eine Prüfung in
Stenographie vor der Behörde findet nicht statt , doch ist es rat¬
sam, datz sich der Prüfling auch etwas mit der Theorie der
Stenographie , den verschiedenenAnwendungsgebieten demselben
usw. vertraut macht, da in der erleichterten Prüfung oft im
deutschen Aufsatz ein Thema aus besten Berufsbereich oder dem
Tätigkeitskreise nahe liegend, gegeben wird. Ss» erster Linie
werden sich solche Personen diese Fertigkeit aneignen die täg¬
lich die Stenographie in ihrem Berufe als Diktat - oder Tele-
phonstenograph. Stenothpist , Korrespondent usw. verwenden;
andere seits ist die Fertigkeit durch stetiges Üben zu erzielen.
Har jemand dies Ziel erreicht, dann wird er auch die erleichterte
Prüfung bestehen; denn durch die Berührungspunkte des steno-
«ravhischen Unter ichts mit dem Sv achunterricht, durch die
Diktatstoffe aus den verschiedenstenWissensgebieten, den steno¬
graphischen Lesestoff (Übersetzungen von Perlen deutscher Dich¬
tungen ), die korrekte Wiedergabe der Stenogramme usw wi .d
die Allgemeinbildung e höht; es wird eine geistige Schulung
erzielt , wodurch de Stenograph in der Lage sein wird, seinen
Gedanken mündlich und sch iftlich in befriedigender Weise
Ausdruck zu geben. Mithin kann der angehende Stenograph
durch ausdauernden Fleiß und Energie ein erstrebenswertes
Ziel erreichen (Obne Gewähr )

Kus dem vereinsleben,
vorberichte , Vereinsversanrmlungen.

* Samstag , den 10 . Januar , findet nachmittags 5 Uhr die
Monatsversammlung des „Lehrerinnen Vereins für
Nassau.  E . B.", in der Schule am Schloßplatz statt mit
Vortrag von Frl Dora van Nievolt über „Historische Stätten
Itastaus mit besonderer Berücksichtigung des heimatgeschicht¬
lichen Unterrichts".

* Der unter dem Protektorat der Prinzessin Therese von
Bayern stehende Bayeruverem „.Bavaria.  E V" (alter
Verein) , hält seine Königs-Geburtstagsfeier Sonntag , den
11. Janua ' 8 Uhr. im oberen Saale des katholischenGesellen¬
hauses. Auf das reichhaltige Programm mit Ball sei be-
soirders hingewiesen.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
wc. Biebrich, 8. Januar . Fm Jahre 1913 waren dahier

182 Geburten  zu verzeichnen, darunter 19 Totgeburten,
ferner 150 Eheschließungen und 228 Todesfälle . Im Vorjahr
belief sich die Zahl der Geburten auf 534. die der Ehe¬
schließungen auf 180. Die Zahl der Todesfälle war seltsamer¬
weise ganz dieselbe wie im Jahre 1918.

wc. Dotzheim, 8. Januar . Gestern fand in unserem Ge¬
meindewald die Versteigerung des Holzes  statt . Die
Beteiligung war eine recht starke. Der Gesamterlös belief sich
auf ca. 8500 M. Im einzelnen wurden folgende Preise er¬
zielt : Für Buchenscheitholz 27 bis 28 M„ für Knüppelholz
21 bis 22 M., für Wellen 12 M. das Hundert . Die Preise
halten sich mit den vorigchhrigen ziemlich die Wage.

7. . Bierstadt , 8 . Januar . Der Vorstand der Allge¬
meinen Ortskrankenkasse Bierstadt  wählte zum
Kassierer den seitherigen Rendanten der hiesigen Gemeinsamen
Ortskrankenkasse, Herrn Karl Schöne, und zum Bureau-
beamten Hevru Emil Friedrich, sohn des Gastwirts Friedrich.
— Der Gemeinderat  hat das Tagelohnfuhrwerk an die
Herren Heinrich Kilian und Wilh. Ludw. Weyer vergeben.
Einem Baugesuch des Dtaurers Jakob Müller wurde stattge-
geben. Die Kündigung des Vertrags zwischen dem Tierarzt
Ochs zu Erbenheim und der hiesigen Gemeinde wurde zur
Kenntnis gegeben. — Der „Kathol .ische Männerve >r»
e i n" hält seine Weihnachtsfeier Sonntag , den 11. d. M.. im
Saale ..Zum Bären " ab. — Der „G e we rb e ve r ein"  läßt
am Samstag im Gastbause „Zur Krone" einen Bor trag
halten durch Herrn Dr Weiß (Wiesbaden) über : „Entschul¬
dung des Grundbesitzes in Verbindung mit der öffentlichen
Lebensversicherung des Bezirksverbandes für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden". — Am nächsten Sonntaanachmittag hält
die „Privat - K 'ir <z n ? erikas  s e" eine Generalversamm¬
lung im Gasthause „Zur Krone" ab.

NaffQuische Nachrichten-
Der Vatermord im Goldenen Grund.

— Eisenbach, 8. Januar . Wie dem „Nass. Bote" aus
Sisenbach geschrieben wird , bestand zwischen dem alten Land¬
wirt Peter Seck 4. und seinem Söhn schon seit längerer Zeit
ein sehr gespanntes Verhältnis , das besonders in dem leiden¬
schaftlichen Charakter des Vaters , der zuweilen etwas über
Sen Durst trank , seinen Grund gehabt haben soll. Der junge
Seck kam am Dienstagvormittah zu dem Bürgermeister und
gerichtete, daß sein Vater von fremder Hand ermordet
worden sei. Der Bürgermeister ging sofort nach dem Wohn¬
haus des Erschossenen und fand hier die Leiche vor der Haus¬
tür liegend vor. Die Wohnung ist mit einem Hof, der durch
eine hohe Mauer eingefriedigt ist, umgeben. Der Sohn will
bei seinem ersten Verlassen des Hauses von der Leiche nichts
gesehen haben . Der Bürgermeister beschlagnahmte sofort die
Leiche und verständigte das zuständige Amtsgericht in
Camberg. Alle Anzeichen sprechen aber , wie bereits berichtet
wurde, dafür , daß der Sohn den Vater erschossen hat . Außer
dem verhafteten Peter Seck jun. weilten noch in dem Hause,
in dem die Tat geschah, die 48jährige Frau des Ermordeten
sowie zwei Töchter im Alter von 14 und 7 Jahren . Die Frau
wollte anfangs von den Schüssen nichts gehört haben ; sie gibt
jedoch jetzt zu, einen Schuß gehört zu haben. Der Verhaftete
leugnet  jede Schuld. Die Blutspuren an der Hose des
Verhafteten , die übrigens nicht mit dem Kartoffelsack zusam¬
men im Keller gefunden wurde , sollen nach seiner Aussage von
der Hilfeleistung bei Auffindung der Leiche herstammen.
Heute nachmittag 1 Uhr findet in Gegenwart eines Vertreters
der Staatsanwaltschaft und des Verhafteten die Sektion der
Leiche statt. Begreiflicherweise hat sich der hiesigen Einwoh¬
nerschaft eine große Erregung bemächtigt, die besonders bei
der Verhaftung des mutmaßlichen Täters zum Ausdruck kam.
Die Gendarmerie konnte nur mit großer Mühe den Verhafte¬
ten, den man als „Vatermörder " anrief , vor Tätlichkeiten
schützen.

*

— Üftrlch Winkel, 8 J ^ uar . über „Die religiös -sittliche
Not und Versorgung der deutschen Fremdcnlegwnäre " wi-d
Pfarrer Dr «eibert (Panrod ) Sonntag , den 11. d. M . in
einem Gemeindeabend dahier sprechen. Der Voüvcm bean¬
sprucht um so «roßeres Interesse als er ganz neues Material
und ganz neue Licmvtlder bringen soll.

— Neuhof, 8 , Januar . Am letzten Sonntag hielt der
Taunusgau hier fernen G a u t u r n t a g ab. über 100 Turner
waren erschienen. Das diesjährige Gautu-wifcst wird in
Holzhausen  ü A- abgehaljen

Irr. Soden a. T., 8. „Januar . Einem hiesigen Briefträger
wurde durch einen unglücklich geworfenen Schnaeball ein
Auge so schwer verletzt,  daß nach ärztlicher Aussage
die Sehkraft jedenfalls verloren ist.

kt , Cronberg, 8. Januar . Am letzten Sonntag , dem
ersten im Staatsbetriebe , beförderte die Crvnberser Bahn mit
220 ankommenden und 260 abgehenden Wagen rund 2 2 0 00
Rodler  und Schneeschuhläufer. Die Bahn hat damit aber-
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mals einen Rekord geschlagen. Wie mitgeteilt wird, über¬
steigt der sonntägliche Winrerverckehr. gutes Wetter und gute
Schnceverhältnisse vorausgesetzt, den Sommersonntagsverkehr
bereits nicht unbeträchtlich.

ht . Bsm Feldberg. 8. Januar . Infolge langwieriger Ver¬
handlungen mit den beteiligten Gemeinden konnte die Bob¬
sleighbahn  an dem Nordhange des Feldve.gs bisher nur
zu mnem kleinen Teil ausgebaut worden. Die über den
Sandplacken bis Stockholm führende Bahn kann deshalb erst
im nächsten Winter in ihre,: ganzen Ausdehnung in Benutzung
genommen wenden. Bon der staatlichen Forstbehörde wurde
der Bahnleitung eine größere Strecke fiskalischen Geländes
zur Verfügung gestellt. Die gesamten Baukosten de: 3500
Meter langen Strecke sind auf rund 5000 M. veranschlagt.

in . Rüdesheim, 7. Januar . Der Stveckenbau für die neue
Rbeinbrücke  ist zwiichen Rüdesheim und Geisenheim in
vollem Gange. Vorerst wird ein drittes Gleis gelegt, wobei
manche interessante Arbeit und manches Hindernis zu bewäl¬
tigen ist. Streckenweise müssen g.otze Aufschüttungen vorge-
nommen werden, während an anderen Stellen Ab̂ rabungen
ausgeführt werden müssen. Selbst Grenzniauern müssen ver¬
setzt werden. Auf der ganzen Strecke he.rscht eine rege 'Tätig¬
keit. die sich besonders beim Bau der Unterführung zu ver¬
dichten scheint.

I! Lorch a. Rü.. 8. Januar . Das seltene Fest ihrer
goldenen Hochzeit  feiern ani kommenden Samstag die
Eheleute Joseph Becker und Elisabeth, geh. Kind, dahier.
Beide Ehegatten erfreuen sich noch großer Rüstigkeit und
geistiger Frische und können iwch ihren landwirtschaftlichen
Arbeiten nachgehen. — Der Küfer Johann Blum  von hier
hat gestern vormittag seinem Leben durch E r h ä n $ e n ein
Ende gemacht Der Mann lebte mit seiner Familie in durch¬
aus geordneten Verhältnissen und man muß daher annehmen,
datz er die Tat in einem Anfalle von Geistesgestörtheit aus¬
geführt hat.

kl . Herborn, 8. Januar . Im nahen Offenbach  trug
sich in der Familie eines Bergmannes ein tragischer
Vorfall  zu . Das jüngstgeborene Kind sollte getauft wer¬
den. Unmittelbar vor der heiligen Handlung , als schon die
Paten , Verwandten und der Geistliche um den Täufling ver¬
sammelt waren , erlitt dieser einen Herzschlag, dem er auf der
Srelle erlag.

Biss der HmaeMtto«
.wb. Frankfurt n, M.. S Januar . Prinzgemahl

Heinrich der Niederlande  traf gestern abend hier
ein wurde am Bahnhof von Professor Friedlände ; und dem
Generalkonsul von Panhuys begrüßt und fuhr mit elfterem
und seiner Begleitung zur Hohemark — ht Vor de söge
nannten Ehescheidungskammer. der dritten Zivilkamme, des
Landgenchts, wurden gestern 45 Ehoscheioungs-
klagen  verhandelt

in. Bad Homburg v d. H., 8. Januar . In geheimer
Sitzung stimmten die Stadtverordneten dem Magistratsant age
zu, der den Vorschlägen der Regierung gemäß Ortszu¬
lagen für die Bolksschullehrer  in folgende• Höhe
einführt : bei lOjähriger Dienstzeit 100 M-, bei Ihjähriger
Dienstzeit 200 M. und bei 20jähriger und längerer Dienst¬
zeit 800 M fürs Jahr . Die Lehrerinnen erhalten die Hälfte
dieser Sätze als Ortszulagen ausbezahlt.

m, Bingen . 7 Januar . Vom hiesigen Kreisamte ist nun¬
mehr eine Bestimmung erlassen, die den Frieden mit den
Viehhändlern  wieder Herstellen dürfte. Die Quaran¬
täne vor Abtrieb des Viehes von dem Markte ist aufgehoben
worden. Vieh aus verseuchte!! Gebieten darf erst nach einer
siebentägigen Qnavantäne auf die hiesigen Viehmärkte auf¬
getrieben werden. Für Klauentiere sind jedoch nach wie vor
gültige Ursprungszeugnisse vorzuzeigen.

b. Weinheim (Rheinhessen), 8. Januar . Ein tödlicher
C i s e n b a h n u n f a l I ereignete sich heute nachmittag.
Beim Rangieren lehnte sich der Bahnangestellte Pretzier
zu weit aus dem Fenster und zerschmetterte sich den Kopf an
einer Telegraphenstange.

Sport unö Spiel.
Pferderennen.

* Nizza, 8. Januar . Prix du Chemin de Fer . 4000 Fr.
1. Shsis Denaints Ninive 4 (Powers ) , 2. Saint Mac,
3. Grand Matin . 22 :10; 15, 24:10. — Prix de la Societe des
Steeple -Chases de-France . 4600 Fr . 1. James Hennessys Lord
Loris (Carter ) , 2. Champereau. 3. Perdignil . 14:10: 12,
23:10 — Prix de S A A. Le Prince de Monaco. 10 000' Fr.
1. James Hennessys Dämon 2 (Carter ) , 2. Jslington Green.
8 Montmartre . 29:10; 14. 21. 19:10. — Prix des Palmiers.
4000 Fr . 1. A. Veil-Picards Ultimatum (Parfrement ) ,
2. Etrurie . 3. Le Systcmier. 13:10; 12, 16:10.

*

* Eissport . Die Eisbahn der Kurverwaltung an der
Blumenwiese ist wieder eröffnet.

* Bittardturnier in Köln. Nach den nunmehr beendeten
Ausscheidungen kommen in die Endspiele die Herren Sam-
barth (Mannheim ), Dr . Ludwig (Göttingen ), Haering
(Solingen ), Nassau (Essen), Schnarchendorf (Mannheim ) und
Drescher (Mainz ). Hinzu kommt der Amateurmeisterschafts¬
spieler von 1913 und Verteidiger des Wanderpokals, De.
Baum (Frankfurt a. M.). Nassau (250:6,756) gewann gegen
Dr . Ludwig (248:6,888), Haering (250:5,813) gegen Schnar-
chendorff (191:4,441), Nassau (250:6,82) gegen Sambarth
(220:5,204), Dr . Baum (250:4,901) gegen Drescher (198:3,784),
Dr . Ludwig (250:5,962) gegen Haering (174:4,142), Sam¬
barth (250:5,814) gegen Schnarchendorff (162:3,635), Dr.
Baum (250:6,578) gegen Nassau (142:3,737).

sr . Bundesausschußsitzung des Deutschen Fußballbundes.
Am 24. Januar wird in Kassel  die Entscheidung darüber
fallen, ob dir Berliner Mannschaft an Kronprinzenpokal¬
spielen teilnehmen darf oder nicht, denn ein Hauptpunkt der
Tagesordnung bildet die Berufung des Verbandes Branden-
burgischer Ballspielvereine gegen den Spielausschuß des Deut¬
schen Fußballbundes , der das nicht ausgetragene Pokalspiel
gegen den Norddeutschen Fußballverbcmd für Berlin verloren
erklärt hatte . Im Anschluß an die Beschwerde soll festgestellt
werden, ob der Verband Brandenburgischer Ballspielvereine
wegen seiner Weigerung , in Hamburg anzutreten , für die dem
Deutschen Fußballbund entgangene Einnahme eventuell haft¬
bar gemacht werden kann. Weitere wichtige Punkte der
Tagesordnung sind die Maßnahmen für die Olympischen
Spiele 1916 und die in Aussicht genommene Anstellung von
Berufstrainern , die auf Bundeskosten die Mannschaften für
Länderkämpse vorbereiten sollen.

Neues aus aller Welt.
Eine Sintflut im kleinen. Miltenberg,  8 . Januar

Schwere Verwüstungen ,w» den hier in der Neuj-ahrsnachl
durch eine eigenartige Überschwemmung ha vorgerufen. Der
Besitzer der in Touristenkreisen weithin bekannten Brauerei
„Zum Löwen" hatte oberhalb seiner am Main gelegenen
Brauerei an erhöhter Stelle einen Weiher zum Eism-achen an-
gelegt. Die sehr starke Stauung der Waßerinaffen und das
rasch sich bildende Eis übten auf die Mauern des Stauweihers
einen solchen,Druck aus . daß die Mauer aus der Südseite ein-
stürzte und die gewaltigen, mir Eisschollen vermischten Wasser¬
massen unter furchtbarem Getöse gegen die Brauerei fluteten
über den Hof hinweg ergossen sich die schlammigen Fluten mit
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solcher Geschwindigkeit in die Wirtsstube , daß die dort beim
Silvesterschoppen sitzenden Gäste kaum Zeit fanden , sich m
Sicherheit zu bringen . Bald stand in der Brauerei ,und in
meh.eren Häusern der Nachbarschaft das Wasser in den
Zimmern bis an die Decke. In den Wohnhäusern, in den
Höfen und auf den Straßen lag der Schlamm meterhoch. Der
ange .ichtete Schaden ist bedeutend.

Zum Fall Rexhauser. München,  8 . Januar . Rex¬
häuser . der im 51. Lebensjahre steht, war mit der 39jährigen
Frau seines Prinzivals , Emma Gnierften , schon seit sechs
Wochen aus Radolfzell am Bodensee verschwunden und im
Umhertreiben nach dem Algäu gekommen. In einem Walde
bei Pfronten nahm das Paar , um sich zu töten , Morphium
oder Opium . Sie erwachten aber nach 36 stunden wieder.
Obwohl beide durch mangelhafte Ernährung sehr entkräftet
Iva, en. konnten sie sich noch mit ihren erfrorenen Füßen fort-
schleppen. Sobald sie aber auf schneefreien Boden kamen,
brachen sie zusammen. Es besteht Hoffnung , daß die er¬
frorenen Füße nicht abgenommen werden müssen.

Geständnis eines Mörders . Witzen hausen.  7 . Jan.
Heute vormittag wurde der Mörder des Försters Knoche Fuhr¬
mann , an den Tatort geführt, wo auch eine Augenscheinbesich¬
tigung stattsand. Auch der Göttinger Staatsanwalt und der
Uniersuchungs ichter waren erschienen. Fuhrmann hat nach
diesem Termine ein Geständnis dahin abgelegt, daß er den
Förster Knoche, der ihn verfolgte, aus eiiier Entfernung von
6 bis 8 Metern erschossen habe. Heute fanden in Almerode in
einem Wirtshaus meh ere Zeugenvernehmungen statt

Im Streit erstochen. B o t r o v , 8. Januar . In der
Wohnung des Bergmanns Franz Wissek in der Ziegelstraße 10
kam es in der ve gangenen Nacht zu einer wüsten Schlägerei
zwischen diesem und dem Bergmann Greifs Greifs erhielt
einen Stich in den rechten Oberarm , wobei ihm die Schlag¬
ader durchschnitten wurde. Infolge des Blutverlustes trat der
Tod nach kurzer Zeit ein. Der Täter wurde verhaftet und die
Leiche beschlagnahmt.

Selbstmord eines falliten Miihlenbesitzcrs. Eisenach,
8 Januar . Großes Aufsehen erregt hier der Selbstmord des
Mühlenbesitzers Reinsmann . Er erschoß sich gestern nach¬
mittag . nachdem Vox ivenigen Tagen über seinen Betrieb der
Konkurs ve bängt worden war.

Ein scharfer Schutz auf einen Personcnzug . Berlin,
8. Januar . Als gestern abend der um 9.56 Uhr aus Berlin
kommende Personenzug Köpenick passte te . fiel auf der Kauls-
dorfer Straße ein scharfer Schuß. Die Kugel zertrümmerte
das Fenster eines Abteils und blieb in der Kupeewand stecken.
Personen kamen nicht zu Schaden, da das Abteil leer war.

Aus dem dunklen Paris Paris,  7 Januar . In einem
Kanal in der Nähe von Abboville fischte man einen Sack auf,
der den Leichnam eines achtiähl igen Mädchens namens Martha
Ha>«ttre enthielt Die Obduktion ergab daß das Mädchen zu
unzüchtigen Zwecken benutzt worden !uar . Das Verb echen ist
in völliges Dunkel gehüllt.

Der Prozeß gegen OberstV.Reuter .'
(Fortsetzung des Drahtberichts in der gestrigen Abend-Ausgabe.)

wb. Straßburg , 8. Januar . Kriegsgerichtsrat Ossiander
führt zur Begründung der Anklage u. a. aus : Seit zwei
Monaten ist Zabern aktuell geworden, und seit fünf Wochen
wurden über die dortigen Vorfälle widersprechende
Meldungen und Ansichten  verbreitet . Festgestellt ist,
datz am 8. November eine brüllende Menge vor dem „Karpfen"
stand. Oberst v. Reuter holte den Leutnant v. Forstner her¬
aus . Typisch ist nun die Aussage der Zeugin , daß der Oberst
gekommen sei „wie ein Engel vom Himmel ". Sicherheits-
beamte waren nicht da. Der Oberst richtete eine Ansprache
an die Menge, die aber vom Volk ganz anders aufgefaßt
wurde, als sie gemeint war . Es wurden vielfach Schimpf-
ivorte, wie „Schwab", gerufen . Auch ein Beitrag zur Harm¬
losigkeit und Friedfertigkeit der Bevölkerung !, sügt der An¬
klagevertreter hinzu. Bezeichnend sei die Aussage der Zeugin
Görke bezüglich der Vorfälle am folgenden Sonntag . Diese
sprach von einer „Horde". Das werde ihr unvergeßlich sein;
sie habe

es nicht für möglich gehalten, daß auf deutschem Boden
deutsche Offiziere in dieser Weise belästigt und angegriffen

werden könnten.
Es besteht also die Tatsache, daß ohne jeden Grund auf der
Straße zwei Offiziere — Leutnant v. Forstner und Sani¬
tätsoffizier Vogt — von einer großen schreienden Menge in
gröblichster Weise belästigt und mit etwa 20 Steinen beworfen
wurden . Der Aufzug setzte sich abends auf der Straße fort.
Nachmittags sah es aus wie am Karneval . Man amüsierte
sich auf Kosten des Leutnants v. Forstner . Während Janus
am Tage sein heiteres Gesicht trug , trug er mit dem Einbruch
der Dunkelheit sein ernstes Gesicht zur Schau . Der Anklage¬
vertreter schildert in eingehender Weise die Vorgänge an den
folgenden Tagen . Es erhebt sich nun die Frage,
ob die Maßnahmen des Kreisdirektors genügten oder nicht.
Ich möchte die Frage bejahen  unter der Voraussetzung,
daß eine Kontrolle über die Polizei ausgeübt wurde , ob sie
auch ihre Pflicht und Schuldigkeit in vollem Maße erfüllte.
Der Anklagevertreter kommt des weiteren auf die Haltung
des „Zabern er Anzeigers"  zu sprechen. Er sei über¬
zeugt, daß Redakteur Wiebecke einen großen Teil der mora¬
lischen Schuld  für die Vorkommnisse in Zabern trage.
Er sei gleichsam der Regisseur der Verhetzung gewesen. Ms
der Oberst, der am 12. November beurlaubt worden lvar , am
17. November die Führung des Regiments wieder übernahm,
hätten die hetzerischen Artikel wieder eingesetzt. Der Pöbel
machte sich erneut bemerkbar. Ich sage 'mit Absicht „Pöbel ",
weil ich die gute Zaberner Bevölkerung nicht für fähig halte,
sich an derartigen Demonstrationen zu beteiligen.
Es waren halbwüchsige Bursche», die Freude am Spektakel

hatten.
Bisher war von seiten der Offiziere nichts geschehen, um sich
der Schmähungen zu erwehren . Man muß sich aber fragen:
Hatte dann die Bevölkerung ei» Recht, sich über die Offiziere
in der Weise auszulassen ? Waren die Offiziere vogelfrei?
Weder durch Polizei , noch von der Gendarmerie wurden sie
beschützt. Aus allem, was wir hörten , schließe ich,

daß System in der Handlung der Unruhestifter war.
War nun das Einschreiten des Militärs berechtigt? Hat diese
Hauptverhandlung darüber Klarheit geschaffen? Diese Frage
habe ich heute dem Gericht vorzulegen. Der Anklagevertreter
kommt zu dem Schluß : Nachdem die Polizei versagt hatte , war
Oberst v. Reuter der vollen Überzeugung,  daß ihm
Pflicht und Ehre gebieten, die angegriffene Ehre und das
geschädigte Ansehen der Offiziere wiederherzustellen. Er hielt
sich für berechtigt, am 28. November an die Stelle der aus¬
ständigen Zivilgewalt zu treten . Damit fällt das Bewußt¬
sein der Rechtswidrigkeit. Es galt eben tatsächlich, den un¬
würdigen Zuständen ein Ende zu bereiten . Daß Mißgriffe
in der Ausübung des Befehls vorgekommen sind, ist ange¬
sichts der Situation begreiflich. Die Annahme, daß sich
Oberst v. Reuter Sie Exekutivgewalt angemaßt habe, läßt sich
nicht aufrecht erhalten . Den Antrag des Anklagevertreters
gegen v. Reiiter haben jvir bereits mitgeteili.

Gegen Leutnant S cha d t beantragt der Anklagevertreter
Freisprechung,  wegen Freiheitsberaubung und Haus-
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friedensbruchs drei Tage Gefängnis , weil er den
Zeugen Kornmann auf die Backe geschlagen hat.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Grossert
führt in längerer Rede aus , daß Oberst v. Reuter
schweres Unrecht  geschehen sei. Man müsse lebhaft be¬
klagen, daß der Zaberner Angelegenheit eine politische Note
gewaltsam aufgedrängt worden sei und im Reichstag nie¬
mand Mannes genug gewesen wäre , mit dem Reichskanzler
zu sagen. Wartet ab, es steht Aussage gegen Aussage, die Ge¬
richte werden die volle Aufklärung bringen.
Die Mahnrufe deS Reichskanzlers und des Kriegsministers

verhallten in dem Wutgeschrei der Parteien.
Was in Zabern vorgekommen, das sei nicht von den guten
Elementen auszegangen , sondern von Leuten , die Unfrieden
schaffen wollten und nur ihr eigenes Interesse im Auge
hatten. Man wird jetzt aufatmen und jeder anständige
Elsässer wird sich sagen, daß es nur infolge der infamen Auf¬
bauschung und Entstellung des wahren Sachverhalts , gestützt
auf die Artikel des „Zaberner Anzeigers ", so weit kommen
konnte. Es war ein Schimpf von Zabern , daß am Hellen Tage
auf öffentlicher Straße Offiziere der deutschen Armee in der
unerhörtesten Weise beleidigt und belästigt worden sind. Im
Elsaß sei man so etwas nicht gewöhnt. Zum 28. November
hätten Volksaufläufe stattgefunden. Der Verteidiger bespricht
hierauf auf Grund der einschlägigen gesetzlichen Bestimmun¬
gen und militärischen Dienstvorschriften den Standpunkt,
daß Oberst v. Reuter auch objektiv zu seinen
Maßnahmen berechtigt  war . Die Verhas¬
sten habe er zum Zweck der Feststellung zurück¬
salten müssen. Oberst v. Reuter sei nicht der Soldat,
der sich auf das Bürgertum gestürzt hat, sondern in ehrlicher
Überzeugung bestrebt war , die Ordnung wiederherzustellen,
die in unverantwortlicher Weise gestört worden lvar . Die
Person des Obersten v. Reuter sei in jeder Beziehung ein-
wandskrei, wenn auch das Verhältnis zwischen ihm und dem
Kreisdirektor nicht war , wie es sein sollte. Der Oberst sei
ein Mann , vor dem man Achtung haben müsse. Man dürfe
einen verdienten Offizier , der seit 35 Jahren seine Pflicht
tadellos erfüllt habe, nickt ins Gefängnis schicken, weil er das
Zusehen der deutschen Armee wahrte.

Der Verteidiger beantragte volle Freisprechung deS
Obersten v. Reuter.

Nach kurzer Berührung des Falles Kornemann — dieser
Zeuge hatte behauptet, von Leutnant Schabt geschlagen wor¬
den zu sein und einen Backenzahn verloren zu haben —
äußerte der Verteidiger , den Vorfall habe niemand gesehen,
and Behauptung stehe gegen Behauptung . Der Verteidiger
kommt zu dem Schluß , daß auch der Angeklagte Schabt , der
>n strenger Pflichterfüllung gehandelt habe, und dem weder
Vorsätzlichkeit noch Fahrlässigkeit nachzuweisen sei, freizu¬
sprechen sei. Die sogenannte öffentliche Meinung werde nach
dem Ergebnis des Prozesses zweifellos einen Umschwung er¬
fahren . — Leutnant Schabt betont noch einmal , daß er ge¬
tan habe, was er für recht und notwendig hielt, um die Ruhe
herzustellen.

Die Verkündigung des Urteils  wird ausgesetzt,
weil die Prüfung schwieriger Rechtsfragen viel Zeit bean¬
sprucht. Sie wird am kommenden Samstag , vor¬
mittags 10Ühr,  erfolgen . — Kurz nach 2 Uhr schloß nach
dreiundeinhalbtägiger Dauer die Verhandlung.

Vor dem Gerichtsgebäude hatten sich zahlreiche Gruppen
Neugieriger  angesammelt ; zu ruhestörenden Ausdrücken
ist es aber nicht gekommen.

Abgeordnetenhaus.
Der erste Tag.

# Berlin , 8. Jan . (Eig. Drahtber . d. „Wiesb. Tagbl .")
Seit vielen Jahren ist es heute das erstemal, daß das
preußische Abgeordnetenhaus zu Beginn einer neuen Tagung
vollzählig ist. Kein Mandat ist erledigt , und diese Vollzählig¬
keit trat auch zutage in der Besetzung des Saales , der eine
Fülle von Landesboten  aufwies , wie nian sie sonst

. nur in den Tagen politischer und parlamentarischer Sen¬
sationen zu sehen gewohnt ist. Auch die n e u e n Männer,
die trotz des Dreiklassenwahlrechts in das Haus eingezogen
sind, wohnten der Eröffnungssitzung fast in voller Zahl bei,
darunter die nunmehr 10 Sozialdemokraten . Graf Schwerin-
Löwitz, der alte und präsumtive neue Präsident , cröffnete die
Sitzung , um sofort dem F i n a n z m i n i st e r das Wort zu
seiner Etatsrede zu erteilen . Herr DT. Lerche sprach ge¬
wissermaßen mit einem trockenÄr und einem nassen Auge.
Seine Hoffnungen , den Etat zu balanciererr, seien erfüllt , die
Situation sei glänzend gewesen, sei es aber nicht mehr . An
Stelle von Mehreinnahmen ivären die dauernden Ausgaben
ständig im Steigen begriffen und es werde im nächsten Jahre
nicht möglich sein, ohne Inanspruchnahme des Ausgleichs¬
fonds den Etat weiter im Gleichgewicht zu halten . Deshalb
könnte man auch — das alte Steckenpferd des Finanz-
lninisters , das auf der Linken des Hauses teils mit Heiter¬
keit, teils nrit Widerspruch aufgenommen lvurde — nicht
daran denken, die Steuerzuschläge nun endlich fallen zu lassen.
Was weiterhin besonders eigenartig , war , daß Herr Dr . Lerche
gleich darauf erklärte , daß trotz der Balkankriege und trotz der
kritischen äußeren politischen Lage sich unsere w ir t sch a f t-
lichen Verhältnisse  geradezu glänzend entwickelt
hätten . Die Eisenbahnen haben allein einen Uberschuß von
101 Millionen Mark gebracht. Trotzdem beurteilt der Minister
die Wirtschaftslage für die Zukunft nicht günstig ; er meint,
überall sei eine Verminderung zu verzeichnen gewesen,
schwächte aber diese wenig tröstende Ansicht gleich darauf
wieder dadurch ab, daß er sagte, der weiteren Entwicklung
könne man immerhin ohne besondere Befürchtungen ent¬
gegensetzen. Bei dieser Gelegenheit konnte es sich Herr Dr.
Dentze nicht versagen, auch der neuen Reichsfinanzgesetzgebung
ern Loblied zu singen; freilich nur nach einer Richtung hin.
Die Annahme des Wehrbeitrags  nannte er ein Ruh¬
mesblatt in der Geschichte des deutschen Volkes, verriet dann
aber, daß er es im Bundesrat gewesen, der sich gegen die vom
Reichspärlament beschlossene Steigerung der laufenden Aus¬
gaben gewendet habe. Die Einkommen- und Vermögenssteuer
habe er den Bundesstaaten Vorbehalten wollen, schließ-
Uch aber ooch von einer weiteren Obstruktionshaltuna Ab-
!tand genommen, um das ganze Werk nicht zu gefährden.
Eingehend behandelte der Uinanzminister noch die einzelnen
Etats . Dann vertagte  sich das H<ms >ohne in eine Debatte
-eingetreten zu sein. Die Sitzungen sollen am Dienstag wieder
ausgenommen werden, und zivar sollen sie in der ganzen
nächsten Woche bereits um 10 Uhr vormittags beginnen, mit i

Rücksicht auf die Notwendigkeit, den Etat schnell zu er¬
ledigen.  Mit Recht erhob Abg Wiemer (Vpt.) dagegen
Einspruch, da cs wohl die Pflicht der Regierung gewesen wäre,
den Etat dem ständigen Wunsche des Abgeordnetenhauses ge¬
mäß etivas eher einzubringen . — Auch das Herrenhaus
trat heute zu einer Eröffnungssitzung zusammen. Die ganze
Arbeit bestand aber nur darin , daß man das alte Präsidium
wiederwählte.

Sitzungsbsrickk.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Dagblatts ".

$ Berlin , 8. Januar.
Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Am Ministertisch : Dir. Lerche, v. Reichenbach, v. Dalltvitz,

Sydow.
Graf v. Schwerin -Löwitz übernimmt als Präsident der

vorigen Session den Vorsitz und eröffnet 2,15 Uhr die Sitzung
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiser, in das die An¬
wesenden begeistert einstimmen . Die Sozialdemo¬
kraten und Polen  betreten erst nach dem Kaiserhoch den
Saal . (Zischen rechts.)

Auf der Tagesordnung steht die Einbringung des Etats.
Die Etatsrede des Zinanzministers Dr. Lentze.

Finanzminister Dr . Lentze: Die Erwartung , daß auch
der neue Etat ebenso wie der von 1913 eine Zuschußanleihe
nicht erfordert , hat sich bestätigt. (Bravo !) Für das Jahr
1914 ist ein, wenn auch nicht ebenso glänzender , wie im Vor¬
jahr , so doch durchaus befriedigender Abschluß zu erwarten.
Allerdings wird man nicht ohne verschiedene Unsicherheiten
in der Berechnung vorübergehen können. Dahin gehören die
Konjunkturschwankungen und die neuen Reichsfinanzgesetze.

Ein Wegfall des Steuerzuschlags , der vielfach gewünscht
wird, ist nicht möglich, da ein Ersatz nicht vorhanden ist.

Trotz der Balkankrise haben sich die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse so glänzend entwickelt, daß namentlich im Eisenbahn¬
wesen nicht nur kein Fehlbetrag vorhanden ist, sondern ein
Überschuß zu verzeichnen ist. Die Verkehrssteigerung ist im
letzten Jahre nicht so erheblich gewesen als früher . Immer¬
hin übertrifft sie doch den Voranschlag. Die Mehreinnahmen
werden in Anspruch genommen von den Mehrausgaben , so
daß nach den Schätzungen des Eisenbahnministers nicht zu
erwarten steht, dckß ein höherer Betrag in den Ausgleichs¬
fonds eingestellt werden kann als der vorgesehene von 93,4
Millionen Mark. Von den übrigen Betriebsverwaltungen
iverden die Bergwerke  eine Mehreinnah  nie bringen.
Was die neuen Reichssteuern, die erweiterte Erbschaftssteuer,
die Zuwachssteuer und den Wehrbeitrag , anbelangt , so wer¬
den davon ausschließlich die besitzenden Klassen betroffen , die
nichtbesitzenden verschont. Es steht in der Geschichte unseres
Volkes einzig da, daß unsere Fürsten bezüglich der Beisteuer
zum Wehrbeitrag auf ihre Privilegien verzichtet haben.
Weniger Beifall als der Wehrbeitrag hat die Besitzsteuer ge¬
funden. Die Vorlagen hierüber sind durch ein Kromprorniß
der bürgerlichen Parteien zustande gekommen. (Rufe rechts:
Zentrmn , Liberale und Sozialdemokraten !) Es konnte auf¬
fällig erscheinen, daß ich der Besihstener zugestimmt habe.
Ich habe meine Bedenken zurückgestellt, Iveil wichtige vater¬
ländische Interessen auf dem Spiele standen, und weil es galt,
die Wehr- und Deckungsvorlagen schleunigst zu verabschieden.

Freilich halte ich nach wie vor daran fest, daß den Bundes¬
staaten die Einkommen- und Vermögenssteuer erhalten

bleiben muß.
Werden ihnen diese entzogen, dann sind sie außerstande,
Wohlfahrtsinteressen zu fördern . Ich würde mich unbedingt
gegen die Besitzsteuern ausgesprochen haben, wenn wir auf
diesem Wege zur Reichseinkommensteuer und Reichsver-
mögenssteuer kommen würden . Der Reichskanzler hat aber
im Reichstag keinen Zweifel darüber gelassen, daß die Ver¬
bündeten Regierungen nicht daran denken, eine Reichsein¬
kommen- und Vermögenssteuer zu schaffen. Für die Er¬
hebung des Wehrbeitrags Haber: wir den Betrag von einer
Million Mark in den Etat einsetzen müssen.

Nun der Etat für 1914.
Auf fast allen Gebieten des Wirtschaftslebens ist ein Rückgang
der Konjunktur zu verzeichnen. . Bei zahlreichen Betrieben
gehen die Aufträge zurück und die Werke sind genötigt, auf
Lager zu arbeiten . Auch hier hat sich die alte Erfahrung be¬
stätigt daß für Handel und Industrie der innere Markt immer
noch die festeste Stütze bildet. (Sehr richtig ! rechts.)

Ohne Sorgen können wir daher der weiteren Entwicke¬
lung entgegensetzen.

Der Etat balanciert mit 4846 Millionen Mark und ist um
42 Millionen gegen das Vorlahr gestiegen. Auch das Extra-
ordinarium ist erheblich erhöht worden. Das ist geschehen, um
dem Rückgang der Konlunltur  entgegenzuarbeiten,
der Industrie und den Arbeitern soll dadurch die Gelegenheit
zur Arbeit erhalten werden. (Bravo !) Hoffentlich wird
dieses Ziel erreicht werden. Die Besoldungserhöhung , die
auch für die Eisenbahnbeamten nötig ist, verlangt 28,3 Mil¬
lionen Mark ; davon entfallen 18 Millionen Mark auf das
Ordinarium und 8 Millionen auf das Extraordinarium . Dsi-
gleichen Beamtenkategoricn im Reiche und in den Bundes¬
staaten müssen auch die gle-cke Besoldung erhalten.

Außer den Asststentcnklassen ssnd die Unterbeamtc» auf-

(Wachsende Unruhe im Hause. Der Präsident bittet wieder¬
holt um Ruhe.) Ein kleiner Betrag ist für verstärkte
Schuldentilgung  eingestellt worden. Dazu sollen die
ersparten Schuldenzinsen verwendet werden, und zwar mit
einem Betrage von 2 400 000 M. Von der Wiedereinbringung
der leider nicht verabschiedeten Steuernovelle haben wir
wegen des erfolgten Widerspruches Abstand genommen. Der
E i s e n b ab n e t a t des letzten Jahres erzielt einen Über¬
schuß von 321,6 Millionen Mark einschließlich der Leistungen
an den Ausgleichsfonds. Wir befinden uns damit auf ab¬
steigender Bahn.  Der Minister erörtert sodann ein¬
gehend die E i s e n b a h n v e r h ä l t n i s s e. Seine Aus¬
führungen bleiben im einzelnen bei der im Hause herrschen¬
den Unruhe vielfach unverständlich, so daß der Präsident er¬
neut um Ruhe bittet . Seit dem Rückgang der Konjunktur
konnte man den Eisenbahnetat nicht so sehr für.  allgemeine
Staatszwecke heranziehen . Es ist überhaupt fraglich, ob die
Eisenbahnen daueriid imstande sein werden, die 2.10 Prozent
für allgemeine Staatszwecke^aufzubringen . Deshalb müssen
wir ernstlich daraus bedacht sein. Aufgaben, die für Anleihen
bestimmt sind, wesentlich einzuschränken.

Denn auch das Borgen hat seine Grenzen.
(Heiterkeit.) Der Ausgleichsfonds im - Etat 1914 wird etwa
500 Millionen Mark enthalten : es ist dringend erforderlich,
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daß dem Ausgleichsfonds nach der Entnahme von Mitteln
wieder neue Mittel zugeführt werden. Unsere Finanz¬
lage  ist durchaus befriedigend;  sie ist aber nicht der¬
art , daß uns bestehende Einnahmequellen entzogen werden
können. Es liegt mir dabei vollständig fern, grau in grau
zu malen . Ich bin mir bewußt, daß die Staatsfinanzen nur
Mittel zum Zweck sein können. Sie können ihrem hohen
Zivecke aber nur dann dienen, wenn sie so gesund bleiben,
daß sie den Staat dauernd in den Stand setzen, seine großen
Kulturaufgaben zu erfüllen . Ich bitte das hohe Haus , die
Regierung in den Bestrebungen zu unterstützen, daß unsere
Finaiizen gesund und solid bleiben. In dieser Hoffnung sehe
ich mit Vertrauen Ihren Verhandlungen entgegen.

Die Tagesordnung  ist erledigt . Der Präsi¬
dent  schlägt vor, den Fraktionen für die Beratungen bis
Dienstag Zeit zu lassen und am nächsten Dienstag 10 Uhr
die nächste Sitzung anzuberaumen.

Abg. Dt.  Wiemer (Vpt.) erhebt hiergegen Widerspruch
und bittet , die Sitzung um 11 Uhr anzuberaumen.

Bei der Abstimmung stimmt das Haus dem Vorschläge
des Präsidenten zu

Nächste Sitzung Dienstag , 18. Januar , vormittags
10 Uhr. Tagesordnung : Wahl der Präsidenten . Etatsbe¬
ratung . — Schluß % 4 Ubr.

Herrenhaus.
Eigener Drahtbcricht des „Wiesbadener TaqblottS".

$ Berlin , 8. Januar.
Der bisherige Präsident v. Webel-Piesdorf eröffnet die

Sitzung mit einem Hoch aus den König. — Nachdem die pro¬
visorischen Schriftführer vom Präsidenten berufen worden
sind, teilt der Präsident mit , daß er Gelegenheit gehabt habe,
dem Kaiser und der Kaiserin  die Wünsche des Herren¬
hauses zum neuen Jahre darzubringen . Da die Beschluß¬
fähigkeit offensichtlichist, unterbleibt der NamenSruf.

Das Haus schreitet zur
Wahl der Präsidenten und der Schriftführer.

Herzog von Trachenberg  empfahl Wiederwahl des bis¬
herigen Präsidiums durch Akklamation. Ein Widerspruch
wird dagegen nicht erhoben. Der Präsident v. Wedel-
P i e s d o r f nimmt mit verbindlichstem Dank die Wieder¬
wahl an  und bittet , ihn auch in diesem Jahre mit Wohl¬
wollen und Nachsicht unterstützen zu wollen. — v. Becker
nimmt ebenfalls die Wahl mit verbindlichstem Danke an. —
Auf Antrag des Freiherrn v. Richthofen werden auch die
acht Schriftführer  durch Akklamation wiederge¬
wählt.

Präsident v. Wedel-Piesdorf : Ich werde nicht unter¬
lassen, dem Kaiser und König von der Konstituierung des
Hauses Kenntnis zu geben. — Ein Ministerialschrei-
b e u, welches die Zusammensetzung des Hauses betrifft , gea
langt zur Verlesung.

Das Haus ehrt das Andenken der inzwischen ver¬
storbenen  Mitglieder durch Erheben von den Sitzen. —
Nachdem die nenberufenen  Mitglieder , die sämtlich be¬
reits in das Haus cingetreten sind, vom Präsidenten begrüßt
und zur lebhaften Beteiligung an den Arbeiten des Hause»
eingeladen worden sind, wird ein genügend unterstützter An¬
trag des Grafen Jork von Wartenburg auf die Tagesordnung
der Samstagsitzung gesetzt, der dahin geht: „Die königlichu
Staatsrogierung ist zu ersuchen, im Reiche dahin zu wirken,
daß die Stellung Preußens , auf die es seiner Geschichte und
dem Schwergewicht nach Anspruch hat, nicht dadurch beein¬
trächtigt werde, daß eine Verschiebung der Verhältnisse zu un¬
gutsten der Einzelstaaten Platz greife."

Schluß % 4 Uhr. — Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr.
Tagesordnung : Geschäftliche Mitteilungen . Vereidiqung
von fünf neueingetretenen Mitgliedern . Beschlußfassuna
über die geschäftliche Behandlung der dem Hause
gangenen Vorlagen.

zugc-

Hessen-Nassau im preußischen Etat.
# Berlin , 8. Jan . (Eig . Drahtber . d. „Wiesb. Tagbl ."!

Der preußische Etat bringt für die Provinz Hessen-Nassau nicht
übermäßig viel Neues . Verhältnismäßig am stärksten ist
Hessen-Nassau im Etat der Elsenbahnverwaltung vertreten,
wo für den Bezirk der Eisenbahndirektion Frankfurt u. a. die
folgenden Forderungen erscheinen: Erweiterung des Bahn¬
hofs Flörsheim , letzte Rate 42 000 M. Selbständige Ein¬
führung der Hamburger Bahnstrecke in den Hauptpersonen¬
bahnhof Frankfurt a. M., fernere Rate 500 000 M. Erweite¬
rung des Bahnhofs Wetzlar, fernere Rate 150 000 M. Er¬
lveiterung des Ostbahnhofs in Frankfurt a. M., fernere Rate
300 000 M. Erweiterung des Bahnhofs Dillenburg , fernere
Rate 60 000 M. Erweiterung des Bahnhofs Bad Nauheim,
fernere Rate 400 000 M. Erweiterung des Bahnhofs Fried-
berg (Hessen), fernere Rate 800 000 M. Erweiterung des
Bahnhofs Höchst a. M., fernere Rate 600 000 M. Erweite¬
rung des Hauptpersonenbahnhofs Frankfurt , fernere Rate
2 500 000 M. Herstellung eines Überholungsgleises auf Bahn¬
hof Ebernhof (Lahn ), fernere Rate 100 000 M. Erweiterung
des Bahnhofs Goldstein, fernere Rate 150 000 M. Herstellung
einer Straßenunterführung am Ostende des Bahnhofs Ober-
ursel, fernere Rate 150 000 M. Herstellung von zwei Über-
holungsgwisen auf Haltestelle Kerzell, fernere Rate 100 000
Mart . ^ Erbauung einer Lokomotivwerkstätte in Nied, erste
^L .-?0 000 SR. Herstellung einer Sattler - und Schreiner-

^ in ber  Wagenwerkstätte Frankfurt a. M., erste Rate
a0 000 M. Beseitigung des zweiten Überganges am Salte-
punkt Frankfurt -Eschersheim und Veränderung der dortigen
Stationsanlage , erste Rate 60 000 M. In dem nächsten Eisen-
bahnanleihegesetzentwurs ist die Herstellung des zweiten
Gleises der Strecke Westerburg-Erbach in Aussicht genommen.
Von kleineren Bauten sind vorgesehen: Für die Vergrößerung
des Güterschuppens auf Bahnhof Oberursel 45 000 M. ; Er¬
weiterung des Zollschuppens auf Bahnhof Frankfurt 70 000
Mark ; Erweiterung des Lokomotivschuppens auf Bahnhof
Limburg 50 000 M. ; Herstellung einer Wagenüberführung bei
Kilometer 16,2 der Strecke Frankfurt -Höchst-Hochheim 34 000
Mark.

Im B a u et a t werden gefordert: Für die Herstellung
einer neuen Fahrrinne zwischen der alten Mainbrücke und der
Untermainbrücke als erste Rate 60 000 M- (Gesamtkosten
130 000 M., zu denen die Stadt Frankfurt einen Zuschuß von
28 000 M. leistet). Endlich zu dem Bau einer zweiten Main-
schleuse bei Kostheim (Gesamtkosten 1350 000 M.) eine erste
Rate von 450 000 M.

Im Justizetat  werden gefordert: Neubau eines
Amtsgerichtsgeschäftsgebäudes und eines Gefängnisses in
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Höchst a. M. dritte und letzte Rate 193 000 M. Erweiterung
der Geschäftsräume der Gerichtsbehörde in Frankfurt , zweite
und Ergänzungsrate 300000 M. Reubau eines Geschäfts-
gebändes für das Amtsgericht und das Katasteramt nebst
einem Dienftgebäude des Katasterkontrolleurs in Rennerod,
zweite und letzte Rate 72100 M. Ankauf eines Teils des
alten Polizeidienstgrundstücks in Frankfurt a. M. zur Er¬
weiterung der Geschäftsräume der dortigen Gerichtsbehörde,
463 698 M. Im Etat des Ministeriums des Innern wird eine
Vermehrung der Schutzmannschaft in Frankfurt a. M., und
zwar um einen Polizeiassistenten (Einwohnermeldeamt ) >und
um 20 uniformierte Schutzleute, ferner für den Neubau des
Polizeipräsidiums in Frankfurt a. M. als vierte und letzte
Rate einschl. der Kosten für die innere Einrichtung der Be¬
trag von 482 800 M. gefordert.

Im D o m ä n e n e t a t erscheint die dritte Rate von
1 333 000 M. für den Umbau und Neubau des Kurhauses
Bad Ems,  der Kolonnaden des Kurhauses usw. und für die
notwendigen Arbeiten an den Quellenfassungen . Der Kosten¬
aufwand war zuerst auf etwa 2 Millionen Mark berechnet,
wird sich aber nach genauen Veranschlagungen auf 2*4 Mil¬
lionen Mark belaufen . Die Arbeiten werden mit Ausnahme
der Kolonnadenbauten und der Quellenfassungsarbeiten von
einer Pachtgesellschaft ausgeführt , die das Kurhaus , die Kur-
Hausrestauration und den Quellenbesitz übernimmt . Der
Domanialfikus leistet einen von der Pachtgesellschaft zu ver¬
zinsenden Barbetrag in Höhe von Ẑ der Baukosten. Für den
Umbau der K u r - und Badehäuser in Schlangenbad
werden als dritte und letzte Rate 335 000 M. verlangt . Der
Gesamtbaukostenbedarf sollte. nach dem Voranschlag höchstens
114 Millionen Mark betragen , der Anschlag ist aber über¬
schritten worden und die Kosten werden sich auf 1 294 000 M.
belaufen.

Letzte Drahtberichte.
Bundesratsbeschlüsse.

wb . Berlin , 8. Januar . Der Bundesrat stimmte
der Vorlage , betr . Prägung von Denkmünzen anläßlich
der Silberhochzeit des Herzogspaares von Anhalt , zu.
Er vollzog hierauf die Wahl von Beisitzern der Be-
rufungskammission für das ordentliche Strafverfahren
wegen verbotener Börsentevmingeschäfte und nahm
den Entwurf des Besoldungs - und Pensionsetats für
die höheren Beamten der Reichsversicherungsanstalt
und für die Angestellten für das Geschäftsjahr 1914 an,
ferner die Vorlage , betr . die von den privaten Versiche-
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rungsunternchmungen zu erhebenden Gebühren für
1913 und die Berechnung der nach dem Reichshaushalts-
etat 1914 zur Deckung der Gesamtausgaben des ordent¬
lichen Etats aufzubringenden Mitglisderbeiträge.

Das Kronprinzentelegramn !.
O Berlin , 8. Januar . (Erg. Drahtber . d. „.Wiesb.

Tagbl .") Die „Tägl . Rundschau" glaubt nach Erkun¬
digungen cm unterrichteter Stelle feststellen zu können,
-daß nur ein Telegramm des Kronprinzen in der
Angelegenheit .Zabern vorhanden ist. Dieses Telegramm
ist aus Danzig -Langfuhr an den Obersten v. Reuter
gerichtet und enthält eine Zustimmungserklärung des
Kronprinzen zu dem energischen Vorgehen des Regi¬
mentskommandeurs . Alle in der Öffentlichkeit verbrei¬
teten Lesarten über den Inhalt des kronprinzlichen
Telegramms seien falsch.
Die Zaberuer Angelegenheit im bayerischen Landtag.

wb. München, 8. Januar . In der heutigen Ver¬
handlung des Landtags kam bei der Beratung des
Militäretats der s o z i a Id e m o kr a t i s che Abge¬
ordnete Schmitt auf die Zaberner Angelegenheit zu
sprechen, wobei er gegen das Verhalten des deutschen
Kronprinzen und des preußischen Krisgsministers
scharfe Vorwürfe  erhob.
Zur Verhängung des Belagerungszustandes über Valona.

-ist Berlin , 8. Januar . (Eig . Drahtber . d. „Wiesb.
Tagbl .") Aus Valona wird den Blättern gemeldet:
Der Kapitän des Lloyddampfers „Meran ", der die
türkischen Soldaten und Offiziere an Bord hatte , ver¬
sicherte, daß er von der militärischen Eigenschaft seiner
206 Fahrgäste keine Ahnung hatte und ihre Absicht
erst in dem Augenblick erkannte, als sie in der Nähe
von Valona aus ihren Koffern Mausergswehre und
Revolver hervorholten und in Uniform an Deck er¬
schienen.

Valona , 8. Januar . Agabekir aus Grebeni , der
Hauptagitator der Bewegung , die zur Verhängung des
Belagerungszustandes führte , wurde heute früh bei
seiner Ankunft aus Brindisi verhaftet.

Die Antwortnote des DreiKnrdes.
ff Berlin , 8. Januar . Die Antwortnote des Drei¬

bundes in der Angelegercheit der Agäischen Inseln , die
in Berlin revidiert wurde , ist nunmehr fertig -gestellt.
Sie wird h e u t e in L o n d o n st b e r g e b e n.

Freitag , 9. Januar 1914.

Nadinmerzengung durch ein neues Verfahren.
** New Uork, 8. Januar . Die Pittsburg -Standard -Ehe-

mical-Eomp. -erzeugt Radium durch ein neues Verfahren mit
Vanadium , das bekanntlich billiger ist als das bisher gewon¬
nene Radium . Die Firma verkaufte den Hospitälern bereits
größere Quantitäten zu billigem Preise . Bisher sind aller¬
dings nur für -eine halbe Million Radium auf diese neue
Weise gewonnen worden.

Ein Vermächtnis an die Stadt Plauen.
wb. Dresden , 8. Januar . Der seinerzeit bei dem Eisen¬

bahnunglück in Dänemark tödlich verunglückte Fabrikbesitzer
Wellner aus Dresden hat seiner Vaterstadt Plauen die
Summe von 100 000 M. vermacht, die unbemittelten älteren
Plauenern Bürgern zugute kommen soll.

Die Hochwassergefahr.
* Brüssel, 8. Januar . Infolge der eingetretenen Schnee-

schmelze und fortdauernden Regenfälle wächst die Maas und
sämtliche Nebenflüsse in rapider Weise. Es werden nament¬
lich die Gegenden von Lüttich und Namnr gefährdet sowie
die Täler in den Ardennen . Wenn kein Stillstand eintritt , so
sind starke Überschwemmungen in den nächsten Tagen zu er¬
warten.

Im Schnee verunglückt.
wb- München, 8. Januar . Der Besitzer Reicher von Neu¬

berg (Oberbahern ) ist beim Holzfahren mit seinem Fuhrwerk
in eine Schneemulde -geraten und mit seinen Kindern
sowie den zwei Pferden erfroren.

wb. Berlin , 8. Januar . Der seit Anfang Dezember flüch¬
tige Direktor  Dir- Seeger  der Berliner Lebensver¬
sicher  u n g s g e s e l l s cha f t hat sich selbst der Polizei ge¬
stellt. Er befindet sich bereits im Untersuchungsgefängnis
Moabit.

Briefkasten.
(Die Schristleituna des Wiesbadener Tagblatts beantwortet nur fckrffttiche
Anfragen im Brieflasten, und zwar ohne RecktrverbindliSkeit. Befpr-chunaen

können nickt aewäbrt werde».'
C. P . Bei Grundstücken ist zu berücksichttgLN, daß bei der

Ermittelung des gemeinen Wertes die Lasten, die auf ihnen
ruhen , in vollem Umfange abznziehen sind, doch gelten hie.bei
als Lasten nicht etwa die Htzpotheken und- Grundschulden,
welche vom Gefamtaktibvermögen abgezogen werden, sondern
nur Rea-Naften, Servitute , Nietzbranche und Renten.

A SÄ . 1. Nein . Die Einrede der Bezahlung läßt das
BGB . nicht zu. 2. In der freien Wahl seines Aufenthalts¬
ortes ist der Betreffende nicht behindert.

Or. O. Die Beschwerde ist an das Oberversicherungsamit
hier zu richten.

Handelsteil.
Die Kaufkraft des Feldes.

Die relativ günstigen Ernteergebnisse d-es Jafhres 1913 sind
nicht imstande gewesen, die Preise der wichtigsten Lebens¬
mittel auf ein annähernd normales Niveau zu reduzieren.
Namentlich die Pleisohpreise bewegen sich immer noch trotz
aller Notstandsmaßnahmen auf ansehnlicher Höhe. Ebenso
sind -Petroleum und Kohle im Preise gestiegen. Dasselbe gilt
für Baumwolle. Naturgemäß mußte unter diesen Umständen
die Kaufkraft des Geldes eine Einbuße erfahren im Vertiält-
n&s zu den vorjährigen Vergleichsziffem. Im Monat November
der nachstehend genannten Jahre konnte man im Großhandel

je 100 Mark in Kilogramm kaufen:
November 1907 1909 1911 1913

Roggenmehl 1 . . . 356 479 463 501
Weizenmehl . . . . Ul7 842 370 388
Kartoffeln . . -: . . 1845 2222 1429 2632
Ochsen . . . . . 68 71 63 58
Schweine . . v . . 92 71 85 70
Kaffee . . . . . . 122 121 59 79
Zucker . . . . . ■; 557 420 288 557
Tabak . . . . . . 116 133 111 125
Baumwolle . . . . 86 69 102 73
Kohle . . - . . .- 4167 4348 4348 4167
Petroleum . . . . 430 459 427 380
Das Moment der Teuerung kommt allerdings i m K1 e

ndel  weit auffallender zur Erscheinung . Für 1 Mark
t man nämlich in Kilogramm

November 1907 1909 1911: 1913
Roggemmehl . . . 383 5.00 3.12 3.33
Weizenmehl . - . 2.94 . 3.33 2.38 2.-50
Kartoffeln . . . . 14.29 16.27 11 . 11 20.00
Rindfleisch . .- . 0.83 0.83 0.56 0.54
Schweinefleisch . . 0.91 0.71 0.71 0.62
Hammelfleisch . 5 0 .83 0.71 0.58 0.52
Butter . . . . 0.42 0.33 0.36
Eier (Stück) . . . 12 .5 17.00 13.00 1L00
Hier zeigen sich die Wirkungen der Teuerung erst in

fieilem Licht . Abgesehen davon, daß diie Steigerung der
Pleisohpreise im Kleinhandel besonders scharf hervortritt , ist
der Konsument sogar gezwungen, das Mehl,  das im Engros¬
handel eine VeibÜMigung erfahren hat, mit -höheren Preisen zu
bezahlen als im Jahre 1909.

Berliner Nacfabörse®
$ Berlin , 8 . Januar . (Per Ultimo . )

Kreditaktien . .
Hand.-Oeseli . .
Commerzbank .
Darmstädt. Bank
Deutsche Bank.
Disk- Kommand.
Dresdner Bank .
Nationalbank. .
Schaaffhausen .
Pet .Int. Hdlsbk,
Lüb.-Büchener .
Scbantungbahn.
Lombarden . . .
Anatolier . . . .
Baltimore . . . .

204-
157 «/4
1081/8
1161/2
2511/«
187 '/,
1531/4
1171/a

2047/s
128i/i

223/8
1181/2

893/8

Kanada .
Orientbahn. . .
Meridional . . •
Pennsylvania . .
Henri.
4<VoRussen(1902)
Türkenlose . . .
Aumetz-Friede .
Bochumer . . .
Luxemburge r .
Gelsenkirchen .
Harpener . . . .
Hohenlohewrk.
Laurahütte . . .
Phönix.

2161/4
1991/s
108—

1571/4
901/2

1693/4
1603/4
2181/4
1361/2
1873/4
1773/8
1347/8
1561/4
2383/8

Rhein. Stahlw. .
Rombacher . . .
Paketfahrt . . .
Hambg.-Südam.
Hans.-Dmpfsch.
Lloyd . . . . . .
Dynamit-Trust..
Naphtha-Nobel.
Allg .Elektrizität
D-.UeberseeEI.
Siemens.
Schlickert . . .
Ges . k. elektr. .

Untern.
South-Westafr. .

1.561/s
155 -
1345/8
1723/4
276—
1174/8
1761/4
396—
2403/3
1693/4
2263/s
1543/8

1651/2
1151/2

Frankfurter Nachbörse.
t= Frankfurt a. M„ 8. Januar . Kurse vom 1% bis

2% Uhr. KrecBafctien 20374, Disconto - Commandit 188.—,
Dresdner Dank —.—, Peterab. Int. Handelsbank 205.—, Staats¬
balm 15494, Lombarden 2ß3/s, Baltimore und Ohio ——,
Nordd. Lloyd 1:17V«>- Paketfatfirt 134.— a 13414, Bochutner
21614 a 218-—> Deutsch-Luxemburger 1345/s a 13514,
Gelsenkirchener 1877/s., Harpener 176%, Phönix 237% a 23814,
Edison 24014, Siemens u. Halske 2257/s a 226.—. .

Banken und Geldmarkt.
* gahhmflsemstelluag eines Bankhauses, über das im

Jahre 1870 gegründete Bankhaus S. Herzberg Söhne in
Göthen und Gharlottenbung (Inhaber Georg und Walter Herz¬
berg) hat -das Amtsgericht Göthen den Konkurs verhängt . Von
den Forderungen, Welche zusammen 2 900 000 M. au-smachen,
sind annähernd 1900 000 M. bevorrechtigte.

* Luxemburger Internationale Bank. Die Bank wird pro
1913 voraussichtlich 7V»  Proz . Dividende vorschlagen, da auf
festverzinsliche Werte wieder größere Abschreibungen erforder¬
lich sind. Pro 1912 sank die Dividende von 9 auf 8 Proz.

w. Darmstädter Anleihe. Frankfurt  a . M., 8. Jan.
Die Zeichnung der heute aufliegenden 4proz. Darmstädter
Stadtanleihe von 19:14 wurde sofort nach Eröffnung wegen
starker Uberzeichmmg geschlossen.

* Bayrische Anleihe. Der bei der öffentlichen Auflage
nicht gezeichnete und kürzlich von der Bayern gruppe in Op¬
tion übernommene Rest der jüngsten bayrischen Anleihe von
25 Mill. M. ist laut „M. N. N." bis auf einen geringfügigen
Restbestand bereits untergebracht worden, wobei ein mäßiger
Teilbetrag neuerdings vom Fiskus für Anlagen übernommen
wurde.

w. Süddeutsche Yolisbank in Licpi. Mergentheim,
8. Januar . Die von dem Liouidator auf-gestellte Bilanz auf
13. Oktober 1913 weist eine Liquidiationsmasse von 93000 M.
auf . Diese Bilanz wurde von der Generalversammlung ein¬
stimmig angenommen. Unter den Passiven sind alle an die
Gesellschaften gemachten, wenn auch, zweifelhaften Ansprüche
eingestellt. Die Erhebungen von Regreßansprüch-en an die
Mitglieder des früheren Aufsichtsrats und an die . Gründer
sind Sache eingehender Untersuchung . Als Grundlage für die
Festsetzung des Wehrbeotrags können 90 Proz. pro Aktie an¬
genommen werden. •

Berg- und Hüttenwesen-
* Das Bisen - und Stahlwerk Hoesch , A.-ß . in Dortmund,

hat die mit einem Kostenaufwand von mehr als 4 000 000 M.
errichtete DraJhtverfemerungs-An'lage fertiggestellt und zum
Teil eröffnet. Ebenfalls wurde der neuerbaute sechste Hoch¬
ofen in Betrieb gesetzt. Der siebente Hochofen wird im Früh¬
jahr fertiggestellt werden.

w. Die Roheisenerzeugung in Deutschland nnd Luxemburg
während der Monate Januar bis Dezember 1913 stellte sich
auf 19 291920 Tonnen gegen 17 868 909 Tonnen in dem
gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres. Arheststäglich wurden
erzeugt 51 926 Tonnen gegen 52 910 Tonnen im Vorjahr und
50 517 Tonnen im Jahre 1911.

hd . Kohlenkontor. Essen (Rühr ), 8. Januar. Das Kohlen¬
kontor hat mit der Niederrhein-ischen Bergwerksgesellschaft ein
Abkommen getroffen , wonach das Kontor der Gesellschaft zur
Deckung der Kohlen für den weiteren Schachtbau einen Kredit
von 2 Mill- M. zur Verfügung stellt . Dagegen, hat die Gesell¬
schaft -die Verpflichtung übernommen, wonach sie den Veifcauf
Ihrer Produkte lediglich dem Kontor überläßt.

Industrie und Handel.
w. Aus der chemischen Industrie . Mannheim,  8 . Jan.

Zwischen der Badfachen Anilin- und Sodiafabrik in Luidwigs-
hafen a . Rh., der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung,
G. in. b. H. in Bochum, und den Ober-schlesischen Kokswerk-en
und Chemischen Fabriken, A.-G. in Berlin, wurde heute laut
„Neuer Bad. Landesztg." eine Verständigung wegen des Ver¬
kaufs von sdhw-efelsaurem Ammoniak erzielt.

* Der Deutsche Kartoifelgroßhäadler-Ferband (Sitz Düssel¬
dorf) veranstaltet vom 31. Januar bis zum 3. Februar in Ham¬
burg die 1. deutsche Kartoffelgroßbämdler-Tagueg, verbunden
mR der Generalversammlung des Deutschen Karfoffelgroß-
hä-ndler-Verbandes. Auf der Tagung wird eine Reihe wichtiger,
den Kartoffelhamdel betreffender Fragen verhandelt werden.

Ein Verkaufverein süddeutscher Kalkwerke wurde in
Bruchsal . (Baden) gegründet.

* Die Charlottenburger Wasserwerke erzielten im Jahre
1912/13 ein Roherträgnis von 5 953 108 M. (i. V. 5 814 536 M.).
Nach Abzug der Unkosten von 1 427 428 M. (1 275 050 M.) und
Abschreibungen von 419114 M. (393 240 M.) verbleibt ein
Überschuß  von 4 106665 M. (i.  V . 4 146 345 M.), woraus
wieder 12 Proz. Dividende verteilt werden.

Verkehrswesen.
w. Hamburg - Südamerikanische Dampfschiffahrls-Gesell-

schaft. Hamburg,  8 . Januar. Der Aufefahtsrat der Ham¬
burg - Südamerik-ariischen Dampfscbiffahrts-G-esellschaft be¬
schloß , 14 Proz . Dividende bei nodh reichlicheren Abschrei¬
bungen und den gleichen Rückstellungen wie im Vorjahr vor-
zusctolagen.

Preise der Lebensmittel und landwirtschaftlichen
Erzeugnisse in Wiesbaden im Kleinhandel vom 8. Jan.

Naoh Ermittelungen des Städt . Akziseamts.

I. Futtermittel.
Bei hiesigen Händlern

Richtstroh . .
Krummstroh

Koch butter .

1 St.
Frische Eier
Kleine Eier.
Handkäse . . . . 100 f
Fabrikkäse . . . 100 £

III. Kartoffeln.
Eßkartoff .,weißel 'JOt-
Eßkartoff , - 11
Eßkartoff .,gelbe 1001
Eßkartoff .. < 11

IV. Gemüse.
Zwiebeln . . . . . . 1
Knoblauoh . 1
Petersilie . 1
Rote Rüben . . . . 1
Weiße Rüben . . . 1
Gelbe Rüben . . . 1
Tomaten . . . . .
Schwarzwurzel

1kglkg
Tri ibrettich . . 1 Gbd
Radieschen . . . 1 Gbd
Rettich . . . . . . . 1 St.
Meerrettich . . . . 1 St.
Erdkohlrabi . . . 1 St.
Lauch . . . . . . . 1 8t.
Sellerie . . . . . . . 1 St.
Kohlrabi . 1 St.
Rotkraut . . 18t-
Weißkraut . 1 St.
Weißkraut . . . 100 kg
Weißkraut . . . . 1 kg
Wirsing . 1 St.
Blum6nkohl (ausl .)l St.
Römischkohl . . . 1 kg
Rosenkohl . . . . . 1 kg
Grünkohl . lkg
Spinat . 1 kg
Feldsalat . . . . . . 1 kg
Kopfsalat . . .. . . . 1 St.
Endivien . 1 St.

V . Obst.
Zitronen . 1 St.
Apfelsinen . 1 St.
Bananen . 1 St.
Melonen . 1 kg
Ananas . 1 kg
Eßäpfel . 1 kg
Kochäpfel . lkg
Eßbirnen . . tkg
Kochbirnen . . . . 1 kg
Kastanien . - kg
Walnüsse . f M
Haselnüsse . JpSWeintrauben ■• • 1 kg

VI . Fische.
Barsche (leb .) ■ • 1 kg
Schellfische • • • • } 8Bratschellfiscbe . 1 kg
Kabeljau Jdo . im Aussohn . 1 kg
Saim , frisch • • • • .? £ *
Seehecht - • • v 1 i i 8
Seeh ., i. Ausscbn . 1 kg
Scholle . . - .. .
Rotzunge (Lim .) -lkg
Hering,gesalzen ■1 kg |

Niedr.
Preis.

Höchst.
Preis.

a A 6 A

17 19 —
SO6 61

•

4 4 60

s 2C 3 20
2 71 3
2 6l 2 90

i: 16
IC — 12
! — 9

e 5
4 6

4 60 5
6 6

PO 5
6 6

16 17
16 20

16 LO
4( 60
6' 80
lt 12

lli .12
6 12

1 1 20
- 41 60

■i b
4

5 5
10 25
Ui 20
K 4
8 15
4 6

10 — 26
10 20

4
4 — 6
6 12

— Bö — 70

40 — 60
20 24
60 60

— 60 — 70

— 8 12

_ 6 8
4 8

__ 8 — 10

2 2 40
60 80
36 6060 70
36 40
40 601 1 201 1

1 20 1 30

1 40 1 90
80 1 2060 so :
60 80 1
70 1 20

7 12 - ]i 30 1 40i SO 1 80
so 1 40

i so -
6 _J 12

VII. Geflügel, Wild,
Gans . 1 kg
Ente . . . . . . . . . .I  St.
Hahn . . 15t.
Huhn . ISt.
Taube . . . . . . . . . 1 St
Haselhuhn . ISt.
Rasan . 18t.
Wildente . 18t.
Sohnepfe . 1 st.
Krammetsvogel . 1 8t.

Rehrüoken . . . . . 18t
Rehkeule . . . . . .18t.
Wildragout . . . . . 1kg
VIII. Fleisch usw.
Ochsen - u. Rindfl.

von der Keule . 1 kg
Ochsen - u. Rindfl.

(Rauchfleisch ) . lkg
Kuhfleisch . lkg
Kalbfl . v . d. Keule l kg

do. v . d. Bug . lkg
do . v . d. Bauch lkg

Hammelfi . v . d. K. lkg
do . v . d.Bug lkg
do. v . d. Bauch 1 kg

Sohweiuefleisoh
von der Keule . 1 kg
von dem Bug . . lkg
von dem Bauch 1 kg

_ K° pf und Beine 1 kg
Dörrfleisch . . . . , 1kg-
Solperfleisch . . . . lkgSchinken

im Ganzen . . . . lkg
im Ausschnitt . lkg
gekim Aussohn . 1 kg

Speck , geräuoh . . lkg
Schweineschmalz lkg
Nierenfett . . . . . . 1 kg
Schwartenmagen lkg
Bratwurst . . . . . . lkg
Eieischwurst . . . lkg
Leberwurst . . . . lkg
Leberwurst , bess.

u. Hausmacher . lkg
Blutwurst , frisch 1kg
Blutw -, Hausm . . . lkg
Boßfleisoh . lkg

IX. Brot.

do.eißbro
do.

X. Kolonialwaren.

. . . lLb,

ungeschält . • - lkg
• . lkg
• ; }kg

. . lkg
•lkg

so lkg
.lkg
. lkg

gebr.

it . . lkg

. .lkg
.lkg

A
1 904
2

l ss
ij «o
»I-

«
60

40

ausländisches , . lkg

80
10
SO

60
88
50
96

1 60
80

80
_ ao
2 20

60
40
80
40
20

20
80
20

80j 320
1 38 1 50

Die Morgen -Ausgabe uinsatzt 16  Seiten
und die Verlagsbeilage„Der R-man".

ßh-fredartenr: A. Hegeryora.

Berantwortlich W* den polltischaSTeiL A. Seg - rhorst ; für Feuilleten
B. d. Nauendorf ; für Au« Stadt und Land: C. Rötherdt : für Gericktslaal
H. Diefenbach ! für Sdort und Spiel : g . Güntber : für Bermiichtes uni
Briefkasten: C. rosacker : für Handel und Letzte Drabtberichtr: W. Etz: für di

Anzelge» und Reklamen: H. Dort,auf : l-Ech in Wiesdaden.
Truck und Berlag der L. Schellenberglcheu Hof-Buchdrutkerei in Wiesbaden

Sprechstunde der Redaktion: U bis i Uhr- in der politischen Adteiiim-
»on 10 dis 11 Uk>-

*

S



Wiesbadener Tsgblatt.
WochenNiÄi 12 Ausgaben. „Tagblat.-H-us--Nr.6850-53.

Schalter-Halle geöffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. * 6 m i Non 8 Ubr mnraMi§ bis fi Ubr abends, auker Sonntags.

Bezugs -Preis für beide Ausgaben : 70 Pfg . monatlich, M. 2.— vierteljährlich durch den Verlag
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gabestellenund in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagblatt -Träger.

„Tagblatt .Haus" Nr. 6650-53.
Von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, außer Sonntags.

Anzeigen -Preis für die Zeile : 15 Pfg . für lokale Anzeigen im „Arbeitsmarkt" und „Klemer Anzeiger
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Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechender Rabatt.

«8iagsfst ? d^ Ä ? rgell-Ausg.̂ b>s 'sÄr ^>»chmittaĝ Berliner Redaktion des Wiesbadener Tagblatts : Berlin -Wilmersdorf , Güntzelstr . 66 , Fernspr . : Amt Uhland 456 u . 451 . Eagen und Plätzen wird Mne Gewähr übernommen.

Freitag , y. Iemriae 1914. Kbend -Ausgabe. Nr. 14. » 62. Jahrgang.

Oie Thronrede.
O Berlin , 8. Januar.

Die preußische Thronrede sagt nichts von der
Wa h l r e f o r m, die doch in der Thronrede vom
20. Oktober 1908 durch -den Mund des Kaisers
Und Königs verheißen  worben war . Das
Schweigen über die Wahlreform bedeutet ja keine
Überraschung, man hat gewußt, daß das Aktenstück,
mit dem Herr v. Bethmann -Hollweg den Landtag für
eröffnet erklärte, an dieser Aufgabe ohne irgendwelche
Erwähnung Vorbeigehen werde. Daraus ist nun aber
doch wohl nicht zu schließen, daß sich der Minister¬
präsident den dialektischen Kniff arteignen möchte, mit
dem in der vorigen Session, und zwar nicht Maß von
den Konservativen , sondern befremdlicherweise auch
boin Negierungstisch die Vorlegung des Wahlreform¬
entwurfs im Januar 1910 als vollgültige Einlösung
der Ankündigung in der Thronrede von 1908 hingestellt
worden war . Herr v. Bethmann -Hollweg betrachtet es
zweifellos (dafür _ bürgen seine hohen menschlichen
Eigenschaften) als seine politische wie seine moralische
Pflicht , das Wahlgesetz zu ändern , und wenn das in
der Thronrede nicht zum Ansdruck gekommen ist, so ist
damit nicht gesagt, daß es nicht doch einen Weg
geben könnte, um zum Ziele zu gelangen . Diesen Weg
hätte das Abgeordnetenhaus selbst zu beschreiten. Würde
das geschehen, so wäre es schwer vorstellbar , daß sich
die Staatsregierung dem Verlangen einer tragfähigen
Mehrheit versagen möchte. Aber selbstverständlich muß
eine Mehrheit für einen brauchbaren Reformentwurf
erst geschaffen werden, und das müßte nunmehr ver¬
suche werden, das könnte auch mit einiger Aussicht auf
Erfolg in Angriff genommen werden.

Herr v. Bethmann -Hollweg überläßt die Sache den
Entschließungen des Abgeordneten-
haut  es , und zwar, wie man verschiedentlichin glaub-
würdiger Weise hören kann, mit dem Wunsche, daß das
Abgeordnetenhaus eben selber einen Ausweg aus den
Schwierigkeiten finde, mit denen die Wahlreform bis¬
her zu kämpfen gehabt hat . Mit anderen Worten:
wenn sich die beiden liberalen Fraktionen urit dem
Zentrum und den Polen , ohne die es nicht ginge , über
die Grundzüge einer Reform einigen könnten, so
würde selbst für den sicheren Fall , daß die Sozialdemo¬
kraten außerhalb dieser Kombination blieben, eure zwar
kleine, aber doch ausreichende Mehrheit für die zu¬
nächst notwendigen Änderungen zustande zu bringen
fein. Man darf sich allerdings nicht darüber täuschen,
daß solche Möglichkeit wohl besteht, jedoch ohne irgend¬
welche!: Optimismus behandelt werden muß . ^ Auch
bleibt die Frage offen, ob es, abgesehen von den Hemm¬
nisser:, die der Verständigung der genannten Parteien
begegnen müßten , überhaupt als die zweckdienliche
Lösung der gestellten Aufgabe anzusehen wäre , wenn
sie vom Abgeordnetenhanse statt von der Staatsregie-
rung übernommen würde.

Was die Thronrede selbst betrifft , so können die
an gekündigten Vorlagen  selbstverständlich
als wichtige Forderungen einer großzügigen Kultur¬
politik gelten, wofern sie ihren Aufgaben auch im
großen Sinne gerecht werden, und ob das der Fall
sein wird , das wird man natürlich erst noch zu prüfen
haben. Auf eine merkwürdige zweite „L ü cke" :n
der Thronrede ist man , wie nicht ohne Verwunderung
festgestellt werden soll, im Zentrum verfallen . D:e
»Germania " vermißt in der Thronrede jede Andeutung
darüber , daß die Regierung entschlossen sei, »die R e v :-
sion der Maigesetze  fortzuführen , wie man d:es
seinerzeit in den Verhandlungen mit Rom in Aussicht
gestellt hat ". Das ist doch eine seltsame Rüge . Was
kann denn überhaupt noch von den Maigesetzen abge¬
tragen werden, da nur noch ein paar einzelne Trüm¬
mer von diesem Bau in die leere Luft ragen ? „Das
Zentrum würde es, wenn es ernstlich befragt würde,
Ziemlich schwer haben, seine gewohnheitsmäßigen
Klagen über „Intoleranz und Imparität " zu begrün¬
den, aber Agitation muß sein, und .harunt wird auch
dort gefordert , wo es, genau besehen, nichts mehr zu
fordern gibt . _ _ _

Die neuen preußischen Gesetz¬
entwürfe.

Das Zideikommitzgesetz.
Dem Herrenhause ist ein Gesetzentwurf über Familien¬

fideikommisse und Fanulienstiftungen zugegangen . Der 187
Paragraphen umfassenden Vorlage ist eine allgemeine und
eine sehr umfangreiche besondere Begründung beigegeben.
Ferner gibt eine statistische Sonderbeilage über den Stand
und die Bewegung der Fideikommisse von 1895 bis 1912 Aus¬
kunft. In der allgemeinen Begründung  zu dem
Gesetzentwurf wird zunächst die Reformbedürftigkeit des

Fideikommitzrechtes und die Zuständigkeit der Landesgesetz--
gebung auf diesem Gebiet nachgewiesen. Der Entwurf hebt
eine Reihe vou Punkten zur Rechtfertigung der Familien¬
fideikommissehervor und führt dann- weiter aus : Der Ent >-
Wurf will die Gewähr dafür , daß Familienfideikommisse nur
aus Grundbesitz errichtet werden, der sich als Großgrundbesitz
darstellt, dadurch schaffen, daß er für das zum Familiensidei-
kommiß zu widmende Land — und den forstwirtschaftlichen
Grundbesitz

eine Mindestflüche von 300 Hektar und ein Mindestein¬
kommen von 10 069 M.

verlangt . Nach dem Entwurf soll grundsätzlich nur solcher
landwirtschaftlicher Grundbesitz  zu fideikommissarischer
Bindung zugelassen werden, der eine wirtschaftliche Einheit
bildet. . Für die Bindung forstwirtschaftlicher Grundstücke soll
dieses Erfordernis nicht gelten, weil der Entwurf die Wid¬
mung solcher Grundstücke zu Fideikommissen wegen der Vor¬
teile für die Landeskultur tunlichst erleichtern will. Eine
zeitgemäße Neuordnung des Fideikommißwesens muß darauf
Bedacht nehmen, daß die Befestigung des Großgrundbesitzes
mit den auf Erhaltung und Mehrung der Bauern - und Klein¬
siedelungsstellen gerichteten Gesetzen und verschiedenen Maß¬
nahmen in Einklang gesetzt wird . Der Entwurf verlangt,
daß zu jeder fideikommissarischen Bindung von Grundbesitz
die staatliche Genehmigung.  und zwar in der Regel
die Genehmigung des Königs  einzuholen ist; das gilt auch
für die Vergrößerung durch unentgeltliche Zuwendung und
für den unentgeltlichen Erwerb weiteren Grundbesitzes aus
Fideikommißmitteln . Zur weiteren Sicherung gegen ein
.Überhandnehmen fideikommissarischer Bindungen stellt das
-Gesetz leitende Gesichtspunkte für die Bindung landwirtschaft¬
licher Grundstücke fest. Vor allem gilt es, der Gefahr
v o r z u b -e u g e n, daß die Fideikommißbildung zur Ent¬
stehung von Latifundien:  führt . D ^- Entwurf bemißt
die höchstzulässige Fläche, über die der landwirtschaftlich ge¬
nutzte Teil des zum Fideikomitz gewidmeten Grundbesitzes
nicht hinausgehen darf , auf 2600 Hektar. In dieses Höchst-
maß sind die fideikommissarischen Forsten nicht -einbezogen.
Der Entwurf sieht zugleich vor, daß die Höchstgrenze für ein¬
zelne Landcsteile durch königliche Verordnung heraufgesetzt
werden kann. Der Entwurf bestimmt ferner , daß,
wenn bereits 10 vom 100 der landwirtschaftlich genutzten Fläche
eines Kreises gebunden sind, die Widmung weiteren Grund¬
besitzes zu einem Fidcikommiß grundsützlich unzulässig sein

soll.
-Eine Überschreitung dieser Grenze soll nur zulässig sein,
wenn die anzustrebende Bindung besonderen öffentlichen
Zwecken dient, z. B. bei Widmung -einer großen Forstfläche.
Daß die einzelnen Fideikommitzgründungen mit der kolonisa¬
torischen Aufgabe nicht in Widerstreit geraten , wird im
übrigen durch die Verwaltungspraxis zu verhüten sein. In
manchen Fällen wird es genügen, wenn hex Staat sich für die
Zukunft die Möglichkeit sichert, einen Teil pxK p bindenden
Besitzes für die innere Kolonisation heranzuzsehen . Dies
kann in der Weise geschehen, daß durch die Stiftungsurkunde
den Fideikommißbesitzern die Verpflichtung auserlegt wird,
eine bestimmte Fläche auf Verlangen der Regierung an den
Staat , an Kommunalverbände oder an ein für gemeinnützig
anerkanntes Siedlungsunierneymen gegen Entschädigung
abzutreten . ,

Der Entwurf beseitigt die remen Geldfideikommisse,
gestattet jedoch, daß mit einem Grundfideikommiß Kapital
verbunden werde, wobei vorgcschlagen ist, daß der Ertrag aus
dem Betrieb des _ land- oder forstwirtschaftlich be¬
stimmten Fideikommißvermögen den vierfachen Betrag des
Jahreseinkommens aus dem land - und fortwirtschaftlichen
Grundbesitz nicht überschreiten darf . Der Entwurf weist dann
-darauf hin , daß im heutigen Recht die wirtschaftliche
Entwicklung  der Fideikommisse durch ein zu starres Fest¬
halten an dem Grundsatz der Unveräußerlichkeit und Unver-
schuldbarkeit beeinträchtigt wird . Der Entwurf will daher
abweichend vom bestehenden Rechtszustand jj en  Fideikommiß¬
besitzern eine größere Verfugungsfroiheit gewähren. Als
leitender Grundsatz wird dann festgestellt, daß die Vorschriften
des Gesetzes auch für die bestehenden Familienfideikommisse
gelten sollen. Die Geltung des neuen Gesetzes beginne jedoch
naturgemäß auch für die bestehenden Fideikommisse erst von
dem Zeitpunkte ab, an dem aas Gesetz in Kraft tritt . Eine
-Rückwirkung auf die bereits abgeschlossenen in der Ver¬
gangenheit liegenden fideikommißrechtlichen Verhältnisse ist
also ausgeschlossen. Daraus folgt, daß der Bestand der
alten Fideikommisse  grundsätzlich auch dann unan¬
getastet bleibt, wenn sie nacĥ Größe und Zusammensetzung
ihres Vermögens nicht den Anforderungen -entsprechen, die der
Entwurf -an Neugründungen stellt. Ein Eingreifen in den
beistehenden Rechtszustand ist nur da gerechtfertigt, ivo die all¬
gemeinen Rechtswirkungen sich mit dem Gemeinwohl nicht
verträglich erweisen. Der Entwurf läßt daher eine Auf¬
hebung bestehender Fideikommisse nur ausnahmsweise eiu-
treten . Auch die bestehenden Geldfideikommisse wird de:
Entwurf grundsätzlich unberührt lassen. Der Entwurf regelt
endlich das Recht der Familienstiftungen.

Die Novelle zum LonLeZverwaltungs-
gesetz-

Der dein Herren Hause  zugegangene Entwurf , be¬
treffend die Novelle zum Landesverwaltungsgesetz, bezweckt
eine erhebliche Erleichterung und eine Beschleunigung

der Geschäftserledigung durch Vereinfachung des Verfahrens
der Beschlußbehörden und der Bcrwaltungsgerichtc . Dem¬
selben Zweck und zugleich der Entlastung der höheren Instanz
dient die Änderung in dem Paragraph 157 des Landesver-
waltuugsgesctzes für das vor den Verwaltungsgerichten stait-
findende förmliche Disziplinarverfahren durch Erweiterung
der Einstellungsbefugnis des entscheidenden Disziplinarge¬
richtes erster Instanz . Auch die grundsätzliche Durchführung
des sogen. Bureausystems  in allen Geschäftskreisen der
Regierung wird zur Beseitigung geschäftlicher Hemmungen
beitragen . Demzufolge werden die jetzt noch bestehenden
kollegial eingerichteten Regierungsabteilungen für das
Kirchen- und Schulwesen, für direkte Steuern , Domänen und
Forsten beseitigt. Alle Regierungsgeschäfte und Regierungs-
befugnisse sollen grundsätzlich auf den Regierungsprä¬
sidenten  zur eigenen Bearbeitung übergehen. Nur zur
Erledigung einzelner Geschäfte soll es der beschließenden Mit¬
wirkung der zum Geschäftskreise gehörenden Negierungsmit»
glieder bedürfen . Bei jedem Bezirksausschuß wird eine
Kammer für Abgabesachen-errichtet, die an Stelle des Bezirks¬
ausschusses in erster Instanz über die im Entwurf näher be-
zeichneten Abgabenstreitigkeiten entscheidet. Zur besseren
Anpassung  der Behörden an die Aufgaben dienen ferner
die Vorschriften über die Abteilungsbildung bei den Bezirks¬
ausschüssen, über die Sihungspräsenz bei den Beschlußbehör¬
den für geioisse Angelegenheiten und über eine erleichterte
Herbeiziehung technischer Beratung , -endlich über die Ein¬
richtung eines Disziplinargerichtes , das die Vollversamm¬
lung der Regierung im Disziplinarverfahren -ersetzen soll.
Die Entlastung der Oberverwaltungsgerichte
wird auch mit anderen Vorschriften angestrcbt, so durch <An-
schränkung der mündlichen Verhandlungen und der Prü-
fungspfkicht des höchsten Verwaltungsgerichtshoss , sowie der
Gründe , worauf eine Revision gestützt werden kann, und
durch die Erhöhung der Kosten für die Tätigkeit des Ober-
verwaltungsgerichts . Im dritten Titel ist bei den Vorschrif¬
ten über das Verfahren überall auf weitgehende Verein¬
fachung und Beschleunigung Bedacht genommen worden. In
den Abschnitten über die Rechtsmittel  gegen polizeiliche
Verfügungen und über die Zwangsbefugnisse bringt der Ent¬
wurf Vereinfachungen des Rechtsmittelwesens und der Jn-
stangenzüge. Im Hinblick auf die nötige Einheitlichkeit der
Regierungstätigkeit wird die Aushebung der Gcneralkom-
mission in Königsberg in einer Novelle in Aussicht gestellt

Das Wohnungsgesetz.
Das dem Landtag  vorgelegte Wohnungsgesetz stellt

in dem Art . 1, Baugelände,  Normen für die Verwen¬
dung des Baugeländes in bewohnten Orten gemäß den ver¬
schiedenen Wohnbedürfnissen und dem Bedarf an Freiflächen
aus uud regelt die Befugnisse der zuständigen Behörden.
Nach Art . 2 (Baupolizeiliche Vorschriften) können Bauord¬
nungen die bauliche und industrielle Boden ausnützung
sowie die Herstellung von Straßen in verschiedenen Gemein¬
den und Gemeindeteilen unterschiedlich regeln uud Einfluß
aus das Architektonische Bild der Straßenfronten nehmen.
Art . 3, Benutzung der Gebäude, schreibt den Erlaß von Woh-
nungsordnungen für alle Orte mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern vor, welche die Benutzung von Gebäuden zum Woh¬
nen, Schlafen , die bauliche Instandhaltung , die Belegungs-
zahl der Wohn- und Schlafräume , die Trennung der Haus¬
haltungen , die Beschaffenheit der Schlafräume für Dienst¬
boten uud Gewerbegehilfen, das Chambregarnisten - und
Schlafgängerwesen und die Beschaffenheit von Arbeiterunter¬
künsten regeln. Nach Art . 4, Wohnungsaufsicht , müssen für
die -Großstädte und können für kleinere Gemeinden , auch für
mehrere, -gemeinsam Wohnungsämter -errichtet wer¬
den, denen auf Anordnung des Regierungspräsidenten auch
die Nachweisung kleinerer Wohnungen  zu über¬
tragen ist. Ferner wird hier die Wohnungsaufsicht geordnet.
Die Schlußbestimmungen nehmen die Schlösser des Königs
und der königlichen Familie , öffentliche Gebäude und staatlich
beaufsichtigte Anstalten von dem Gesetze aus , dem eine um¬
fangreiche Begründung beigegeben ist.

,Die RirftungslieferNngen.
_wb. Berlin , 8. Januar . Die heutige Sitzung der Kom¬

mission zur Prüfung der Rüstungslieferungen , zu der sämt-
Ochc Mitglieder und zahlreiche Kommissare der beteiligten
Ressorts sich eingefunden hatten , leitete der Vorsitzende,
Staatssekretär Dt, Delbrück,  mit folgenden Darlegungen
ein : Die bisher gehaltenen Vorträge ergaben , daß durch die
wirtschaftliche Entwicklung der Grundgedanke des Ver¬
dingungswesens , nämlich durch den freien Wettbewerb mög¬
lichst vieler Unternehmer die Preise zu regulieren und sie in
den verschiedenen Angeboten auszugleichen, auf sehr vielen
Gebieten nicht mehr durchgeführt werden kann. ' Dieser Er¬
scheinung stehen, wie die Vorträge ergaben, die Bemühungen
der beteiligten Ressorts gegenüber , durch Heranziehung der
privaten Konkurrenz den freien Wettbewerb in einigem Um¬
fang wiederherzustellen. Die Verwaltungen strebten ferner
an , auf den geeigneten Gebieten ihre Bewegungsfreiheit durch
Einrichtung von Staatsbetrieben herzustellen und zu ver¬
stärken. Das Ziel war hier nicht nur eine Minderung der
privaten Monopolstellung, sondern auch die Ausbildung 'eines
technisch.geschulten Personals , die bessere Übersicht über die
Herstellungskosten, die Materialprcise und dergl. mehr. In
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en^cr Öffentlichkeit ist nun vielfach angeregt worden, dief>

Weg weiter zu gehen und womöglich
das gesamte Rüstungswesen, so weit es in den Händen

weniger Firmen oder großer Kartelle liegt, in eigene Regie
des Staates zu übernehmen.

Es wird nach meiner Ansicht eine der vornehmsten Aufgaben
der Kommission sein, durch eingehende Untersuchung für die
einzelnen Zweige des Rüstungswesens zunächst einmal fest¬
zustellen, inwieweit überhaupt von einer Abhängigkeit
des staatlicken Rüstungswesens von den privaten  Unter¬
nehmungen gesprochen werden kann. Die Kommission wird
ferner zu untersuchen haben, ob die Mittel , den reinen
Staatsbetrieb für  Rüstungslieferungen weiter aus¬
zubauen,  tatsächlich empfehlenswert ist und ob dem nicht
erhebliche wirtschaftspolitische und allgemeine politische 5B&
denken entgegenstehen. Bei diesen Untersuchungen werden

Vergleiche zwischen den privaten Firmen und den Staats¬
betrieben

auf dem Gebiete des Rüstungswesens , so weit sie neben¬
einander stehen, angestellt werden müssen. Ferner wird an¬
zustreben sein, auf Gebieten , wo weder der reine Staats¬
betrieb noch das Nberwiegen privater Firmen erträglich er¬
scheint, zu Vorschlägen zu gelangen, wie man dem Reiche
einen Einfluß aus den Betrieb  sichern kann unter
Wahrung der notwendigen geschäftlichen Bewegungsfreiheit
des Unternehmers . Das kann vielleicht schon geschehen durch
andere Formen bei der Vergebung,  wobei den
Eigenarten des Betriebes Rechnung getragen werden muß.

. Weiterhin werden aber Untersuchungen auf Proben der ge¬
meinwirtschaftlichen Organisation einzelner Zweige des
Rüstungswesens erstreckt werden müssen. Diese Gesichts¬
punkte werden bei Fragen und Anregungen aus der Mitte der
Kommission im Auge behalten werden müssen, wobei nichts
im Wege steht, dabei auch

Fragen des Schmiergelderunwesens, der kaufmännischen
Spionage, des Verfahrens bei der Abnahme und andere Fragen
zu erörtern , die für den einen wie für den anderen Fall des
Betriebes von Bedeutung sind und von Bedeutung bleiben
werden. Danach hat die Kommission die Methoden  der
Vergebung bei den Rüstungslieferungen auf die gegenwärtige
Zweckmäßigkeit zu prüfen , nicht aber eine Kontrolle über die
Reichsverwaltung auszuüben . Das würde ein Eingriff in
die verfassungsmäßigen Rechte der gesetzgebenden Körper¬
schaften des Reiches, insbesondere in die Obliegenheiten der
B u d g e t ko m m i s s i o n des Reichstags sein, wenn die
Konimission Fragen erörtern wollte, die vor das Forum dieser
Organe des Reiches gehören. Ich möchte dies noch einmal
ausdrücklich betonen, iveil die in der ersten Sitzung gestellten
Anregungen und Fragen sich nicht alle in den Grenzen halten,
die ihnen nach den Arbeiten der Kommission gesteckt sind. Um
auf dieser Grundlage zu einer Organisation der
Arbeiten der Rüstungskommission  zu kommen,
habe ich mit dem geschäftsleitenden Ausschuß Fühlung ge¬
nommen . Das Ergebnis dieser Besprechung ist in dem An¬
trag dieses Ausschusses niedergelegt, der folgendermaßen
lautet:

Der Herr Vorsitzende wolle für die Erörterung der ein¬
zelnen Rüstungslieferungen Referenten  ernennen , die
im Benehmen mit den beteiligten Ressorts an der Hand
von einzelnen Beispielen den gesamten Werdegang bei der
Vergebung folgender Lieserungsgegenstände ermitteln und
der Kommission das Ergebnis ihrer Ermittelungen vor¬
tragen über Bewaffnung und Munition für Infanterie,
über Bewaffnung und Munition für Feld- und Fußartillerie
sowie Marinegeschütze, über Bekleidung und Ausrüstung,
über Mundverpflegung , über Fourage und Remonten , über
Sanitätsmaterial , über Kohle, Öle und sonstige Trieb¬
mittel , über Grundstücksbeschaffungen, über Bauten , über
Fortifikationen und Docks, über Luftfahrzeuge und über
Schiffbau und Armierung ausschließlich der Lafetten.

Nach diesem Antrag , gegen den sichke i n W i d e r s p r u ch
erhob und dem ich daher entsprechen werde, werden für die
einzelnen Materien die vorgeschlagcnen Referenten , teils
Mitglieder des Reichstags, teils sachverständige Mitglieder der
Kommission, das Material im Benehmen mit den dabei be¬
teiligten Ressorts zu behandeln haben. Die Ressorts werden
sie durch die zuständigen beteiligten Stellen und Dezernenten
in der weitgehendsten Weise unterstützen.

Freitag , 8 . Januar 1914. Rr . 14.

Die beteiligten Ressorts werde» den Herren Referenten alle
zur Lösung ihrer Aufgabe zweckdienlichen Anfragen beant¬

worten,
so weit das mit dem Wohl des Reiches, den bestehenden ge¬
setzlichen Bestimmungen sowie den etwa bestehenden Ver¬
trägen mit den Rüstungslieferanten vereinbar ist. Ich lege
Wert daraus , daß die Herren Referenten ihre Arbeiten
s o b a l d w i e m ö g l ich beginnen , damit wir die Möglichkeit
haben, in den Besitz der Referate zu gelangen . Nach den
Äußerungen der Herren Referenten aus den Kreisen der
Reichstagsabgeordneten  muß ich allerdings be¬
fürchten, daß es erst Ostern möglich sein wird, die Referate
zu erhalten . Ich hoffe aber, daß es möglich sein wird , die
Referate so rechtzeitig fertigzustellen, daß sie vor Ostern ge¬
druckt und in der Osterpause hier in einer Sitzung der Kom¬
mission besprochen werden können.

Die Kommission trat darauf in die Erörterung der
Beschaffung von Gewehren  einschließlich der
Maschinengewehre ein. Im Anschluß an die Ausführungen
eines Vertreters des Kriegs Ministeriums  über
die Errechnung der Generalunkosten bei den Staatsbetrieben
entspann sich eine Debatte über die von verschiedenen Seiten
verneinte Möglichkeit,

für Staatsbetriebe eine .Bilanz nach kaufmännischen
Grundsätzen

aufzumachen. Als Sachverständiger wurde der General¬
direktor der Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken , Geh.
Baurat Dr .-Jng . v. Gontard , und der Äeh. Kommerzienrat
Dr .-Jng . v. Mauser gehört. — Hieran schloß sich eine lebhafte
Aussprache, die um 7 Uhr abends abgebrochen wurde.

Am Freitagvormittag sollen die Deutschen Waffen - und
Munitionsfabriken besichtigt und nachmittags auf Grund der
hier gewonnenen Eindrücke die Debatte fortgesetzt werden.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  nahm

gestern vormittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vor¬
träge des Kriegsministers , Generalleutnants v. Fallenhayn,
des Chefs des Generalstabes der Armee, General der In¬
fanterie v. Moltke, und des Chefs des Militärkabinetts , Ge¬
neral der Infanterie Freiherrn v. Lyncker, entgegen.

Prinz Eitel Friedrich,  der sich seit Montag
inkognito als Gast des Herzogs von Ahrenberg in Brüssel
aufhielt , wurde dort gestern nachmittag vom Königspaar im
Palast empfangen. Der Prinz tritt heute die Rückreise nach
Potsdam an.

Kronprinz Georg von Sachsen  wird am
15. Januar volljährig und tritt an diesem Tage in die erste
sächsische Kammer ein.

* Der Herzog von Braunschweig kommt allein nach Ber¬
lin . Er wird bei seinem Antrittsbesuch als regierender Bun¬
desfürst am 16. d. M. von seiner Gemahlin nicht begleitet
werden. In seiner Begleitung wird sich außer dem mili¬
tärischen Gefolge Staatsminister Wolfs befinden. Der Her-
zog wird am 16. d. M. vormittags 11 Uhr feierlich eingeholt.
Die Abreise dürfte am 18. d. M. abends erfolgen.

* Ein Besuch des Fürsten zu Aeusi j. L. in Dresden.
Der regierende Fürst zu Reuß j. L. Heinrich XXVII . ist
gestern nachmittag zum Besuche am Königshofe iu Dresden
eingetroffeu . Abends 6 Uhr fand im Residenzschlosse Gala¬
tafel statt. Zwischen dem König und dem Fürsten wurden
herzliche Trink sprüche  gewechselt. An die Tafel schloß
sich ein Besuch des Königlichen Schauspielhauses an.

* Auszeichnung von Staatsmännern . Dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes Wirkl. Geheimrat v o n
Iagow  wurde der Kronenorden 1. Klasse und dem Unter-
staatssekretär des Auswärtigen Amtes Wirkl. Geh. Legations¬
rat Zimmermann  der Stern zum Roten Adlerorden
2. Klasse mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe verliehen.

* Der Kronprinz über Zabern . Zu den von uns mitge¬
teilten Auslassungen des Kronprinzen über die Zaberner An¬
gelegenheit bemerkt die „Köln. Ztg ." : „Wir verzeichnen diese
Auslassungen in der Hoffnung , daß sie sich bewahrheiten wer.
den, mit aufrichtiger Genugtuung . Damit würde unsere
Kritik der gegenteiligen Auffassung des Kronprinzen , die
durch sein angebliches Telegramm an den Obersten v. Reuter
veranlaßt worden war , in chrem wesentlichen Teil hinfällig.

Bestehen  bleibt aber vor allem der Wunsch, cs möchte in
der Zukunft nicht wieder die Möglichkeit  geboten
werden, den Namen des Thronerben in einer Weise genannt
zu sehen, welche die öffentliche Meinung zwingt , dazu kritisch
Stellung zu nehmen."

* Eine Schwadron Husaren ans Anlaß der elsaß-loth¬
ringischen Kammertaguug bereitgehalten . Vor Eintritt in
die Tagesordnung stellte in der gestrigen Sitzung der Zweiten
Kammer des elsaß-lothringischen Landtages der Sozialist
Böhle an die Regierung die Anfrage , ob es wahr sei, daß in
der Nacht vom 6. bis 7. Januar eine Schwadron
Husaren  in der Kaserne bereit gehalten wurde . Darauf
erwiderte Unterstaatssekretär Mandel , daß in bet Kat nach
den Belästigungen , die einige Offiziere am ersten Verhand¬
lungstage in der Stadt zu erdulden hatten , eine Schwadron
bereit gestellt worden sei, die sich während der Militärgerichts-
vechandlung zur Verfügung zu halten hatte . Diese Bereit¬
stellung erfolgte im Einvernehmen  zwischen den
Zivil - und den Militärbehörden.  Die Husaren
sollten nur auf V e r l a n g e n der Zivilbehörden in Tätig¬
keit treten . Die Aufrechterhaltung der Ordnung sei eine
Pflicht der Regierung . Besonders aber müsse die Ordnung
in der Hauptstadt aufrechterhalten werden. Wir erhoffen von
dem gesunden Sinne der Straßburger Bevöllerung , so schloß
der Unterstaatssekretär , daß sie ihre besonnene Haltung auch
in Zukunft bewahren wird, damit ein Eingreifen des Militärs
nicht notwendig wird.

* Eine Untersuchung bei der Post in Zabern . Die Mit¬
teilung des Obersten v. Reuter vor dem Kriegsgericht, daß ihm
die Post zwar Hunderte von offenen Schmähkarten pünktlich
bestellt, dagegen Zuschriften, die Zustimmungen enthielten,
zurückgehalten habe, hat, wie der „Franks . Ztg." aus Kreisen
der Postverwaltung mitgeteilt wird, Anlaß zu einer eingehen¬
den Untersuchung gegeben. Diese ist noch nicht abgeschlossen,
aber es heißt, daß nach dem, was bisher schon mitgeteilt ist,
tatsächlich mit der Möglichkeit gerechnet werden mutz, daß die
in Zabern herrschende Stimmung zu Pflichtverletzun¬
gen  geführt hat, die im deutschen Postdienst für uner¬
hört  gelten . Es ist selbstverständlich, daß über das Resultat
der abgeschlossenen Untersuchung eine öffentliche  amt¬
liche Mitteilung erfolgt.

Zur Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise des Grafe»
v. Mielzhnski. Durch die Mandatsniederlegung des Grafen
v. Mielzhnski ist eine Reichstagsersatzwahl für Samter -Birn-
bauni -Obornik erforderlich. Das Mandat , das Graf Micl-
zynski bei den letzten Wahlen mit 18 857 gegen 13164 kon¬
servative und 1084 sozialdemokratische Stimmen erlangt hat,
ist seit 1874 ununterbrochen im Besitz der Polen gewesen und
stets im ersten Wahlgang behauptet worden.

* Die Jubiläumsamnestie für Zollvergehen. Anläßlich
des Regierungsjubiläums des Kaisers sind in 625 Straf-
fällen wegen Zuwiderhandlung gegen die Zollgesetze und
sonstigen Vorschriften über indirekte Reichs- und Landesab¬
gaben 612 Personen begnadigt worden. Insgesamt sind rund
38 286 M. Geldstrafe, 7211 M. Wertersatz und 9 Monate und
25 Tage Gefängnis erlassen worden.

Oberbürgermeister Mermuth über die Entwicklung
Berlins . In der gestrigen ersten Stadtverordnetenversamm¬
lung stellte Oberbürgermeister Wermuth eine Zusammen¬
fassung der städtischen Hoffnungen und Entwürfe auf und wies
auf die gewaltige Unternehmung der Nord-Südbahn , den
Westhafen und das Schmerzenskind, die Untertunnelung der
Linden, hin. Die Groß -Berliner Frage bezeichnet« er als
schwerste Sarge . Dann hob er das einträchtige Zusammen¬
arbeiten zwischen Magistrat und Stadtverordnetenversamm¬
lung hervor und die Nützlichkeit, wenn das Recht im Streite
der Meinungen gewonnen werde. Der Angelpunkt der Tätig¬
keit beider Körperschaften bleibe, daß zur rechten Zeit eines
der städtischen Organe des anderen Hemmung und wiederum
zur rechten Zeit eines des anderen Unruhe sei.

Die Hofgängerei des Sozialdemokraten Witti in
München ist bei der Geburtstagsfeier des Königs Ludwig
vermieden worden. Aus München wird berichtet: Mit der
sogenannten „Hofgängerci " des sozialdemokratischen zweiten
Vorstandes im Kollegium der Münchener Gemeinde-Bevoll¬
mächtigten Witti scheint gemäß der Forderung des „Vor¬
wärts " Schluß gemacht worden zu sein. Denn bei dem
Empfang der Münchener Stadtvertretung durch den König

Feuilleton.
Nus Kunlt und Leben.

* Königliche Schauspiele. Zwei bemerkenswerte Gast¬
spiele fanden in diesen Tagen statt . Am Mittwoch wurde in
Beethovens Oper „F i d e l i o" die Partie des Kerkermeisters
Rocco nicht, wie gewöhnt, von Herrn Bohnen gegeben — dieser
ist bekanntlich zur Mitwirkung bei den „Parsifal "-Auffüh-
rnngen nach Berlin berufen —, sondern von unserem früheren
Bassisten Herrn S chw e g l e r . An den lebhaften Beifalls¬
bezeigungen, welche den Hauptdarstellern — namentlich Frl.
E n g l c r t h als leidenschaftsvoller „Leonore" — nach den
Aktschlüssen dargebracht wurden , durfte auch Herr Schwegler
teilhaben : seine Beliebtheit beim hiesigen Publikum zeigte sich
noch unvermindert ; wie denn auch seinen stimmlichen Mitteln
eine unverminderte Frische nachzurühmen blieb. — Gestern
gab in der Operette „Die Fledermaus"  von Johann
Strauß der schon kürzlich hier mit gutem Erfolg aufgetretene
Herr Haas (von Breslau ) die Rolle des „Eisenstein". Bei
dem breiten Raum , der gegenwärtig dem leichtgeschürzten
Genre der Operette an unserer Hofbühne eingeräumt ist, war
es begreiflich, daß man den etwaigen künftigen Tenorbuffo
des Königlichen Theaters auch in einer Operetten -Tenorpartie
kennen lernen wollte. Diese Bekanntschaft war erfreulich.
Die nette elegante Erscheinung des schlankgewachsenenjungen
Künstlers machte günstigen Eindruck. Ein Hauch von unge-
suchter Vornehmheit liegt über seiner Darbietung ; sein Spiel
ist flott und flink, fast feurig ; im Dialog wurden alle Pointen
hinreichend scharf betont, und auch die gesangliche Wieder¬
gabe gefiel —- dank der hübschen frischen Stimmittel des
Gastes und seines keck zugreifenden Vortrags : der weiche
Klang des Organs und eine deutliche Textsprache unterstützten
hier aufs beste. So .gewann sich Herr Haas schnell die Sym¬
pathien des übrigens sehr zahlreich erschienenen Publikums.
In Frau Krämer  stand dem Gast eine recht fidele „Adele"
zur Seite , die zwar im 1. Akt noch mehr zu jenen „Perlen"
zu gehören schien, die es eigentlich „nicht nötig haben", deren
Darbietung aber im 2. Akt — im drolligen Kampf mit der

Eidechsenschwanz-Schleppe —>an Lebhaftigkeit und Laune ge-
lvann . Im Vortrag der Ariette „Mein Herr Marquis " —
überraschte Frau Krämer durch gesangliche Fertigkeit : eine
allerliebste Koloratur ; ein klares , sicheres Stakkato bis in die
höchsten Kopftöne; sogar ein Schlutztriller wurde mit Glück
riskiert ; und die Stimme selbst erfreute durch ihre Rundung
und Reinheit . Frau Krämer fand mit Recht allseitigen Bei¬
fall. Mit dem „Prinz Orloffsky " versuchte sich Frau B a l z e r
— nicht ohne Erfolg. Zwar die (absichtlich?) gleichbleibend
steife Armhaltung in der Auftrittsszene störte ein wenig ; aber
im Ganzen wurde doch der blasierte kleine Schwerenöter niit
treffenden Strichen gezeichnet. Die übrigen Mitwirkenden
boten Bekanntes : Frau Fried selb  t als fesche„Rosalinde " ;
Herr Scherer  als sangesfreudiger „Tenor "; dazu Herr
Herrmann,  welcher als Gefängnisdirektor Frank den
Amüsements des 2. Aktes die Krone aufsetzte, als er den
Freundschaftsbund zwischen Frank und Eisenstein verglich mit
dem alten Freundschaftsbund zwischen David und — Rosen¬
thal ! In der musikalischen Gesamtdarbietung der unverwüst¬
lich frisch anmutenden Operette sorgte gestern Herr Professor
Schlar für echt „Weanerschen" Ton . o . D.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur. Der Schriftsteller Julius

Freund,  Verfasser der im Berliner Metropoltheater viel¬
gegebenen Revuen und Operetten , ist Sonntagmittag im Alter
von 51 Jahren in P a r t e n k i r che n an einem Magenleidcn
gestorben.

Das C h r i st u s d r a m a des Großfürsten Kon¬
stantin, „Der König von Judäa ", dessen öffentliche Auf¬
führung in Rußland verboten ist, wird demnächst vor dem
Zaren  in Zarskoje Sselo zur Darstellung gelangen . Die
wichtigste Rolle des Stücks, Joseph von Arimathia , spielt der
Großfürst Konstantin selbst.

Bildende Kunst und Musik. Aus Wien  wird den
„Leipz. N. N." gemeldet, daß Weingartner erkrankt
ist. Der Arzt konstatierte Blutarmut und hochgradige
Nervosität. Er verbot ihm jede anstrengende Bühnentätig-
kcit. Infolgedessen sagte Weingartner in Hamburg ab, die
drei Vorstellungen des „Parsifal " zu dirigieren . Auch seine !

Gattin wird in Hamburg nicht die Kundrh singen. Die im
Januar stattfindenden Wiener „philharmonischen Konzerte"
aber wird Weingartner , der sich nach Reichenau begeben hat,leiten.

Marie R y l, die bekannte Blumenmalerin, ist heute mor¬
gen in München  gestorben.

Die „Sinfonietta ", das neue Werk Erich Korn-
golds,  das bereits in Wien großes Aufsehen erregte , fand
bei der Erstaufführung ist Köln  unter Steinbach einen gro¬
ßen Erfolg . Der 16 jährige Komponist steht bereits auf einer
hohen Stufe der Entwicklung.

In Bologna  sind mehrere angesehene Bürger zusam¬
mengetreten , um dem Komponisten des „Parsifal " eine Ge¬
denktafel zu errichten,̂ die an das denkwürdige Ereignis er¬
innern soll. Durch öffentliche Sammlungen werden die er¬
forderlichen Gelder aufgebracht werden. Die Gedenktafel wiff>
in der Vorhalle des Stadttheaters angebracht. Sie soll die
Inschrift tragen : 1^ November 1871, erste Aufführung des
„Lohengrin " ; 1. Januar 1914, erste /Aufführung des
„Parsifal ".

Unter dem Titel „Volkstümliche Kunst"  erscheint
ab 1. Januar im Verlag für Volkskunst in Stuttgart  eine
neue Zeitschrift.

Wissenschaft und Technik. Der König von Bayern  hat
Männer der Publizistik und eine wissenschaftlichtätige Frau
durch den Professortitel  ausgezeichnet . Es sind dies
der Herausgeber der „Süddeutsch. Monatshefte ", P . U. Coß-
mann , und der katholischen Zeitschrift „Hochland", Karl Muth,
sowie die Aspstentin an der biologischen Versuchsstation für
Fischerei, vr . Marianne Plehn in München.

In Basel  starb lm  gjrtcr von 75 Jahren der Arzt Wil¬
helm Bernoulli,  dessen Herbarium die ganze europäische
und besonders die alpine Flora umfaßt und schon vor längerer
Zeit dem botanischen Institut der Universität überwiesenwurde.

Bei C a st e l b e l l i n o in der Nähe von Ancona  ent¬
deckte der Direktor des archäologischen Museums , Professor
Dall 'Osso eine vor römische Nekropolis  der gallischen
Semnonen . Die bisher freigelegten Gräber enthielten zahl¬
reiche Totenbelgaben , wie Schwerter , Vasen und Schmuck-
gcgenständc

f
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der sozialdemokratische zweite Vorstand durch den ersten

Schriftführer , einen Zentrumsmann , ersetzt worden. Der
Sozialdemokrat Witti nahm demzufolge auch nicht an der
Hoftafel teil.

" Die Beteiligung deutscher Firmen an der Weltausstel¬
lung in San Francisco . Wie man der „NürnL. Zig ." aus
San Francisco telegraphiert , hat der Präsident der San
ü'ranciscoer Ausstellung, Charles C. More, bei einem Diner
erklärt, daß die Frage der deutschen Beteiligung an der Welt¬
ausstellung in bejahenden! Sinne gelöst sei, da er von nicht
weniger als 140 0 Firmen Deutschlands Anmeldungen und
besuche um Zuweisung eines Platzes empfangen habe.

* Spandau Großstadt ! In der Spandauer Stadtverord¬
netenversammlung machte gestern Oberbürgermeister Höltzv
we Mitteilung , daß Spandau mit dem gestrigen Tage
u> die Reihe der Großstädte  eingetreten sei. Dem
100 000. Einwohner wird ein Sparkassenbuch mit 300 M.
überwiesen werden.

* Eine Assistenzärztin an der Tübinger Frauenklinik.
Zum ersten Male hat die Frauenklinik der Universitätsstadt
Tübingen die Stelle eines Assistenten durch eine Frau besetzt.
Fräulein D-r. Helene Holder ist für diesen Posten ernanntworden.

parlainenlaEches-
Das vorläufige Arbeitsprogramin des Reichstags. Die

Dispositionen des Reichstags für die ersten Tage nach den
Weihnachtsferien dürften sich folgendermaßen gestalten. Für
oen Dienstag stehen Petitionen auf der Tagesordnung . Wie
oer „L. A." hört , beabsichtigt Präsident Di-. Kaempf, die Be¬
ttung über die Petitionsberichte auch am Mittwoch fortzu¬
setzen. Am Donnerstag soll der Gesetzentwurf über die Rege¬
lung der Sonntagsruhe zur ersten Lesung gestellt werden.
Außerdem soll am Mittwoch eine Sitzung des Senioren¬
konvents  stattfinden , in dem der weitere Arbeitsplan feft-
Sestellt werden wird.

* Die beiden nationalliberalen Abgeordneten Friedberg
Und Sieg sind erkrankt. Landtagsabgeordneter Geheimrat
Di-. Friedberg , dessen Befinden in letzter Zeit sich wesentlich
gebessert hat , muß bis zu seiner völligen Genesung den
Sitzungen des preußischen ^ lbgeordnetenhauses fcrnbleibcn.
~~ Reichstagsabgeordneter Sieg -Siegsruh war über Weih¬
nachten erkrankt. Er befindet sich jedoch bereits wieder auf
deni Wege der Besserung und wird sich zwecks völliger Wieder¬
oerstellung seiner Gesundheit einer längeren Kur unterziehen.

Ausland»
England.

Belästigung Churchills durch eine Suffragette . San«
g° n ' 9 . Januar . Gestern abend wurde Churchill auf dem
Viktoria-Bahnhof bei seiner Ankunft von einer Suffragette
ungefaßt in dem Augenblick, als er ein Automobil besteigen
wollte. Sie rief dem Minister zu : „Mr . Churchill, was denken
Sie für das Frauenstimmrecht im Jahre 1914 zu tun ?" So¬
fort stürzten sich Polizisten auf die Sufftagette und führten
ore Frauenrechtlerin , die sich wie eine Verzweifelte wehrte,
ab. Während der kurzen Szene stieß sie fortwährend
Drohungen gegen Churchill und die Regierung aus.

Schweden.
Die Beisetzung der Königin-Witwe. Stockholm,

1 Januar . Die Beisetzung der Königin -Witwe Sophie
von Schweden, geborene Prinzessin von Nassau,
fand heute von der Schloßkapelle aus statt , wo sich eine
glänzende Versammlung , bestehend aus den Mitglie¬
dern des diplomatischen Korps , den Ministern und Hof-
beamten sowie höheren Zivil - und Militärbeamten ein¬
gefunden hatte . Während die Orgel einen Trauer-
Marsch spielte, trat die schwedische Königssamilie ein,
gefolgt von der dänischen Königsfamilie , den Ver¬
tretern des deutschen Kaisers,  des Königs
öon England , der Königin der Niederlande , des nor¬
wegischen Königspaares , der Großherzogin von Baden,
der Großherzogin von Luxemburg und der Herzogin
don Albany. Oberhofprediger Bischof Billing hielt die
Trauerrede . Als Text hatte er gewählt : „Sei getreu
ms in den Tod , so will ich dir die Krone des Lebens
geben." Darauf trat Reichsmarschall Graf Douglas
Q}i den Katafalk und entfernte die Königskrone . Hier¬
auf warf Bischof Billing , assistiert von zwei Geistlichen,
Srde auf den Sarg . Nach verschiedenen Gebeten und
Chorälen verkündete ein Königssalut , daß die Königin-
Witwe beigesetzt werde. Der Sarg wurde von Offi¬
zieren des Heeres und der Flotte zum Ausgange der
Kapelle getragen , wo er von Mannschaften entgegen-
genonunen und Zu einem mit sechs Pferden bespann¬
ten Leichenwagen getragen wurde . Nachdem sich die
Prozession geordnet hatte , setzte sich der Zug nach der
-lliddarholmskirche in Bewegung . Vor dem Leichen¬
wagen schritt der Reichsmarschall mit einem florum¬
wundenen Stab . Unmittelbar hinter dem Wagen gingen
mr König von Schweden, der König von Dänemark,
der Kronprinz von Schweden, die Erbfürsten und Prinz
Bernadotte sowie die fremden königlichen und fürst¬
achen Personen . Die königlichen Damen begaben sich
daraus in Eguipagen zur'  Kirche. Während sich die
Prozession dorthin bewegte, läuteten alle Kirchenglocken
der Stadt . Den ganzen Weg entlang bildeten Trust¬
en Spalier . Trotz des heftigen Schneewetters und
to Grad Kälte versammelte sich eine riesige Menschen¬
rasse . In der Riddarbolmskirche wurde der Sarg in
me Kavelle Bernadöttes getragen und gegenüber dem
Katafalk König Oskars 71. niedergesetzt. ' Damit war

Trauerfeierlichkeit zu Ende. Das Trauergesolge
entfernte sich unter den Tönen von Handels Largo.

3tcHcsi„

Die Ankunft deS griechischen Ministerpräsidenten in
Rom,  8 . Januar . Der griechische Ministerpräsident

^rnizelos  ist heute abend hier angckommen. Die Zeitnn-
oen widmen Venizelos freundliche Begrüßungsartikel und
äußern sich anerkennend über seine Persönlichkeit. Venizelos
erklärte deni Korrespondenten der „Tribuna " in Bari , er
werde zwei Tage in Rom bleiben und am Samstagabend nach
Paris  Weiterreisen , wo er sich wegen einer Anleihe
langer aufzuhalten gedenke. Darauf werde er nach London
und Berlin  reisen ; er wisse aber noch nicht, welche von den
aerden Städten er zuerst aufsuche.

Türkei
Die Tätigkeit des neuen Kriegsministers . Konstanti¬

nopel,  8 . Januar . Fast alle Militärattaches im Ausland
sind abberufen worden. Sie sollen durch neue ersetzt werden.
Es bleiben nur Blaque -Pascha in W i e n und Dschemil-Bei in
Berlin.  Auch in den Ämtern des Kriegsministeriums wer¬
den wichtige Neubesetzungen stattfinden . — Der Oberste Rat
des Kriegsministeriums ist aufgehoben worden.

Zu den großen Veränderungen in der Armee. Kon -
st a n t i n o p e l , 8. Januar . Unter den in den Ruhestand
versetzten Offizieren befinden sich der Arbeitsminister Osman
Nizami - Pascha,  der frühere Armeekommandeur von
Saloniki Hassan T a h s i und fast alle Generale , welche bei
der W e st - und der O st a r m e e ein Kommando hatten . Der
Verteidiger von Janina , Essad - Pascha,  wurde zum Kom¬
mandeur des 3. Korps, Vehib - Bei  zum Kommandeur
der 22. Division in Hedschas ernannt.

Nor vcnnerik«.
Militärfragen im Repräsentantenhaus . Washington,

8. Januar . Der Generalstabschef Wood  riet dem Militär¬
komitee des Repräsentantenhauses , indem er ausdrücklich be¬
tonte, daß seine Ansicht nicht durch die Lage in Mexiko beein¬
flußt werde, die 6 Millionen Dollar für Feldartillerie und
Munition zwischen der regulären Armee und den Milizen zu
teilen . Er erklärte , wenn die Truppen im gegenwärtigen Zu¬
stand, ohne Kanonen und Munition , ins Feld geschickt würden,
bedeute dies ciue vollständige Niederlage. Er fügte hinzu,
das Kriegsamt halte in einem Kriegsfälle mit einer Macht
ersten Ranges eine Armee von 500 000 Mann für nötig, um
Aussicht auf Erfolg zu haben. Im Jnvasionsfalle müßte diese
Anzahl sofort zur Verfügung stehen, damit man eine ge¬
nügende mobile Streitmacht bilden könne.

Südamerika.
Kein Verkauf brasilianischer Schiffe an Griechenland.

RiodeJanciro,8.  Januar . Die Nachricht von dem Ver¬
kauf der Panzerschiffe „Sao Paulo " und „Minas Geraes"
wird amtlich dementiert . Griechenland habe zwar einen vor¬
teilhaften Vorschlag darüber gemacht, doch habe die brasi¬
lianische Regierung diesen Vorschlag abgelehnt.

Um Albaniens Thron.
Warum über Balona der Belagerungszustand verhängt

wurde.
wb. Balona , 8. Januar , über die Ursachen, welche

die gestern verfügte Verhängung des Belagerungs-
Mstandes herbeisührten , werden von maßgebender
Stelle folgende Einzelheiten mitgeteilt . Vor einigen
Monaten kamen in S k u t a r i ein gewisser Zenit-
Bei  aus Jpek und Zia - Bei  aus Djakowa als
Emissäre der türkischen Regierung an , um die albani¬
sche Bevölkerung mohammedanischen Bekenntnisses da-
hrn zu beeinflussen, öaß sie einen Prinzen moham¬
medanischen  Bekenntnisses als albanischen Fürsten
fordern sollte, um dadurch .die künftigen Beziehungen
zwischen der Türkei und Albanien zu festigen und
enger zu gestalten. Von Skutari begaben sich die bei¬
den Agenten nach Durazzo,  wo sie ihre wühlerische
Tätigkeit noch forffetzten. Von den Türken wurde
noch ein Emissär namens Aga Bekir aus Grebeni
(der inzwischen, wie gemeldet, verhaftet wurde. Schrift !.)
nach Durazzo und Balona entsandt . Angesichts der
Erfolglosigkeit der dort entwickelten TätiAeit wollte
er sich die Gelegenheit der Anwerbung von Gen-
idarmeriemannschaften für die von den griechischen
Truppen geräumten Gebiete Südalbaniens  zu¬
nutze machen, indem er versuchte, seine Leute unter die
Gendarmerie zu bringen . . Die Regierung , davon ver¬
traulich unterrichtet , war auf der Hut , konnte jedoch
mangels positiven Materials keine entsprechenden Maß¬
nahmen ergreifen . Die Regierung ist endlich in den
Besitz genügender dokumentarischer Nachweise gelangt,
die ein langsames Anwachsen der'  einem
christlichen Fürsten feindseligen Strö¬
mung  erkennen und die Bemühungen und
Ziele sener Agitatoren durchvucken lassen. Die Regie¬
rung beschloß gestern im Einvernehmen mit der inter¬
nationalen Kontrollkommission und der Gendarmerie
die Verhängung des Belagerungszustandes . An Bord
eines aus Konstantinopel angekommenen Lloyddampfers
befanden sich (wie gemeldet) mehrere Hundert Passa¬
giere für Valona . Etwa die Hälfte der Passagiere
wurde zur Landung zugelassen, der rinderen Hälfte
wegen der vorliegenden Bedenken die Landung ver¬
weigert , für deren Rücktransport nach Kon¬
tant  i n o p e l Vorsorge getroffen wurde . Aus den
bei den Verhafteten beschlagnahmten Dokumenten geht
zur Genüge hervor , daß ihre Ankunft mit dem agi¬
tatorischen Treiben in Durazzo : in Zusammenhang
teht und die Fortsetzung der dort begonnenen Arbeit

in Valona bezweckte, die schließlich, wie jetzt bekannt
wird , zur Proklamierüng des gewesenen türkischen
Kriegsministers Jzzet - Pascha  zum Staatsober¬
haupt Albanien hätte führen sollen.

Der türkische Handstreich endgültig gescheitert?
Wien, 8. Januar . Die „Albanische Korrespondenz" be¬

richtet aus Valona vom J - Januar : Mit dem Dampfer
„Meran " des Österreichischen Lloyd trafen hier heute aus
Konstantinopel weitere türkische Soldaten in Zivilkleidern und
Offiziere ein. Die provisorische Regierung bat die ihr zur
Verfügung stehenden Gcndarmerietruppen unter dem Kom¬
mando der holländischen Offiziere aufgeboten . Die türkischen
Soldaten wurden sofort wieder eingeschifft, um nach Konstan¬
tinopel, woher sie gekommen waren , zurückgeschickt zu werden.
Die türkischen Offiziere sowie andere verdächtige Türken
wurden verhaftet . Die holländischen Offiziere haben anlätz-
licO der letzten Vorgänge eine große Aktivität an den Tag ge¬
legt. Man ist hier der Ansicht, daß der jungtürkische Hand-
treich, der den Zweck gehabt habe, den General Jzzet -Pascha
ans den Thron Albaniens zu erheben und dieses Land wieder
der Türkei ausznliefcrn , als endgültig gescheitert
angesehen werden kann. — vier traf heute der Leiter des
iungtürkischcn Handstreichs, Major Bckkir-Bei aus Grebeni,
ein.' Bckkir-Bei, der ohne Kenntnis des Mißlingens der
Truppenlandungen war . wurde beim Betreten des Landes so¬

fort verhaftet und interniert . Nach den bisherigen Meldun¬
gen steht es fest, daß ein von den Jungtürken veranstaltetet
Handstreich vorliegt.

Für Skutari.
Wien, 8. Januar . Die „Albanische Korrespondenz"

meldet aus Valona : In der Frage der Bestimmung der Haupt¬
stadt Albaniens haben in der letzten Zeit lebhafte Verhand¬
lungen zwischen dem Präsidenten der provisorischen Regie¬
rung Ismail Kemal - Bei  und den Parteiführern von
Skutari  ftattgefnnden . Ismail hat schließlich in einem
Telegramm an den nationalen Klub in Skutari die Erklärung
abgegeben, daß er das Bestreben der nordalbanischen BevMe-
rung , Skutari zur Hauptstadt Albaniens zu machen, unter¬
stützen werde. Ismail Kemal-Bei drückt in diesem Tele¬
gramm die Hoffnung aus , daß die nordalbanische Bevölkerung
zur provisorischen Regierung halten und sie unterstützen werde.
In der letzten Zeit hat Ismail Kemal-Bei . die Absicht ausge¬
sprochen, sich nach Potsdam  zu begeben, um mit dem
Prinzen zu Wied über die Frage der Hauptstadt zu ver¬
handeln . — Aus Alessio meldet dieselbe Korrespondenz, daß
eine große Versammlung sich dafür ausgesprochen habe, daß
Skutari die albanische Hauptstadt wird.

Luftfahrt»
Die erste Probefahrt des „L. Z. 22". Friedrichs-

Hafen,  8 . Januar . Das für Dresden  bestimmte neue
Militärluftschiff ,.L. Z. 22" („Z. 7") hat heure vormittag
unter Führung von Direktor Dürr seine erste Probefahrt
angetretcn und ist um 1 Uhr 30 Minuten wieder glatt in der
hiesigen Halle gelandet.

Ein holländischer Militärflieger in die Maas gestürzt.
A m ste r d a in, 9. Januar . Der holländische Militärflieger
Vaumel ist gestern abend nicht weit von Rotterdam in die
Maas gestürzt. Der Flieger kam ohne  Verletzungen davon,
während sein Apparat vollständig zertrümmert wurde.

Eine Beihilfe der Stadt Paris für die Lustschisfsliga.
Paris,  8 . Januar . Der Gemeinderat bewilligte der Luft¬
schifferliga eine Beihilfe von 10 000 Franken . Die Liga ver¬
wendet die Summe zu einem Preis für die Schnelligkeiis-
prüfung zwischen Paris und einer anderen Hauptstadt.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Todesfälle . In der Nacht vom Mittwoch auf Donners¬
tag starb in ihrer Wohnung Steingasse 20 Frau Pauline
Stengel,,  ehemalige Chorführerin am König!. Theater . Von
ihrer Jugend an hatte sie am hiesigen Hoftheater gewirkt und
sich allezeit der Wertschätzung ihrer Vorgesetzten wie der Zu¬
neigung ihrer Kollegen und Kolleginnen zu erfreuen . Frau
Stengel war Wiesbadenerin von Geburt und Witwe des eben¬
falls am Hoftheater angestellt gewesenen Chorführers Karl
Stengel , der vor Jahren einem Unfall zum Opfer gefallen
ist. Ein Sohn der Verstorbenen, der auch am hiesigen Hof¬
theater schon gastierte, lebt seit Jahren als angesehener Schau¬
spieler und Regisseur in Amerika. — In seiner Wohnung in
der Rüdesheimer Straße 16 verstarb in der vergangenen Nacht
der Kaiserliche Bankdirektor a. D. Geheimer Regierungsrat
Robert C o st e im Alter von 69 Jahren.

— „Das Wehrbeitragsgesetz". Ein vom, „Haus - und
Grundbesitzerverein, E. V.", veranlaßter Vortrag des Justiz¬
rats Dr . Jünger  über das Wehrbeitragsgesetz, der gestern
abend im Saal der „Wartburg " stattfand , hatte einen so aus¬
gedehnten Interessentenkreis gefunden, daß der Saal noch
einmal so groß hätte sein dürfen , um alle Besucher bequem
aufznnehmen . Diese Fülle des Besuchs lieh am besten das
Bestreben der Beitragspflichtigen erkennen, sich über die
schwierige Materie , die trotz wiederholter Erörterung in der
Presse doch erst in letzter Stunde eingehendere Beachtung ftn-
det, erschöpfend zu unterrichten . Neben Wiesbadenern waren
auch zahlreiche Kleinbauern und Grundbesitzer aus den Nach¬
barorten zu bemerken. Fast alle machten während des Vor¬
trags eifrigst Notizen und kommentierten sich damit ihr
Handexemplar des Gesetzentwurfs selbst. Justizrat Dr.
Jünger sprach zunächst über Wesen und Zweck des Wehr¬
beitragsgesetzes und ging dann die einzelnen Paragraphen
durch, deren Sinn er eingehend besprach und erläuterte , wobei
der Redner besonders die Verhältnisse in Wiesbaden und die
Interessen des Haus - und Grundbesitzes berücksichtigte. Die
mehrstündigen Ausführungen des Redners wurden mit großer
Aufmerksamkeit verfolgt. Stadtrat Kalkbrenner,  der
Vorsitzende des „Haus - und Grundbesitzervereins ", sprach im
Anschluß an den Vortrag die Hoffnung aus , daß die Veran¬
lagungskommission in Wiesbaden die Veranlagung der Haus¬
besitzer in loyalster Weise durchführen werde. '

— Die Allgemeine Ortskrankenkasse Wiesbaden erfreut
sich seit kurzem in ihrem Geschäftslokal in der Blücherstrcche
eines besonders lebhaften Zuspruchs, hauptsächlich wegen der
Anmeldung des der Kasse seit Jahresbeginn angegliederten
Dwnstperjonals . Die Vornahme dieses sehr umfangreichen
Geschäfts ist auf die Vormittagszeit beschränkt und der An¬
drang hierzu läßt auf die bedeutenden Zahlen schließen, die
hier in Betracht kommen. Die damit betrauten Beamten
haben alle Hände voll zu tun und zeigen sich ihrer Aufgabe
vollkommen gewachsen; dennoch aber wird das Publikum ' auf
eine harte Geduldsprobe gestellt, die namentlich von denen,
die mit ihrer Zeit zu rechnen haben, oft bitter empfunden
wird . GZ liefee sich hier doch sicher etwas Abhilfe schaffen,
wen:» z. B. der Schalter 2 (augenblicklich kommt nur Schäl-
ter 1 in Frage ) für die Dauer der Anmeldungen fiir diese
voch herangezogen und 2 weitere Beamten mit der Abwick¬
lung betraut würden . Der Vorstand der Ortskrankenkasse
würde hierdurch einem allgemeinen Wunsche entgegenkommen
und sich den Dank vieler erwerben.

— Apollo-Theater . Das Programm der ersten Januar¬
hälfte wird von Frl . Bianka Pat 'tina mit guten Koloratnr-
vorträgen eingeleitet ; ihr folgt ein gewagter equilibristischer
Akt vdn „Des Courageux ". Bekannte finden sich in den
Virtuosen Gebrüder Darlington , die von der letzten Wies¬
badener Ausstellung her noch in guter Erinnerung stehen
dürften . Für Heiterkeit sorgen die humoristischen Akrobaten
Orenses . Besondere Leistungen bieten Reros in ihrem Lust¬
balanceakt. einer exakten Arbeit , die berechtigten Beifall sin-
det. Der Humorist Feit? Waldow bringt in sächsischer Mund¬
art die bekannte Rekrutenkarikatur . Temperamentvolle
akrobatische Tänze führen die 4 Sylvanas vor. Sherry , der
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sprechende Hund, produziert sich nach bestem Können . Den
Schlußakt stellen E. u. T. May, die am dreifachen Reck ihre
Gewandtheit beweisen.

— Deutscher Abend. Wie alljährlich, so veranstaltet auch
diesmal die hiesige Männer -Ortsgruppe des „Vereins für das
Deutschtum im Ausland (Mg . deutscher Schulverein )" zur
Erinnerung an die Reichsgründung 1871 einen „Deutschen
Abend". Er findet am Mittwoch, den 14. Januar , 8)4 Uhr,
nt der Turnhalle des „Turnvereins ", Hellmundstraße 25, statt.
Herr Or . Fuß , der frühere Oberbürgermeister von Kiel, wird
die Festrede halten , Vorträge des oberelsässischenDialektdich-
lers Karl Zumstein sowie turnerische und musikalische Dar¬
bietungen werden den Abend abwechselungsreich gestalten.
Möge die lebhafte Anteilnahme , die unsere Mitbürger und
Mitbürgerinnen den Bestrebungen des Vereins entgegen¬
bringen , sich auch bei dieser Gelegenheit zeigen ; jedermann,
der vaterländisch gesinnt ist, ist willkommen. Eintrittsgeld
luirb nicht erhoben.

— Neue Kurse in der Gewerbeschule. Am Mittwoch, den
7. Januar , hat ein Werkstättenkursus für Gas - und Wasser¬
installateure begonnen, der einem langgehegten Wunsche Rech¬
nung trägt . — Am kommenden Donnerstag , den 15. Januar,
abends 8 Uhr, beginnt sodann ein Fachkursus für Automobil-
reparatuven , der für alle am Automobilbau interessierten
Handwerkszweige bestimmt ist.

— Die Viehseuchen in Hessen-Nassau. Der Nachweisung
über den Stand der Viehseuchen am 81. Dezember ist zu ent¬
nehmen, daß die Maul - und Klauenseuche im Regierungs¬
bezirk Kassel  in einer Gemeinde in fünf Gehöften neu fest-
gestellt wurde. Die Schweineseuche herrscht dagegen in 106
Gehöften, welche sich auf 72 Gemeinden m 15 Kreisen ver¬
teilen . Was den Regierungsbezirk Wiesbaden  anbetrifft,
so ist nirgends Maul - und Klauenseuche vorhanden, die
Schweineseuche herrscht dagegen in 64 Gehöften, welche sich
aus 44 Gemeinden in 12 Kreisen verteilen.

— Personal -Nachrichten. Zu Postanwärtern sind ange¬
nommen : B o n h a g e n , früher Feldwebel in Diez, Dingel-
dey,  Vizewachtmeister , in Montabaur , Grimm LI.  Ob er¬
bau teiller , fn Dillenbnvg. Postanwärter Weitzel  in Höchst
und Postgehikfe Hellbach  in Oberursel haben die Post-
assistentenprüfuna bestanden. Telegraphensekretär Schaffer
ist von Wiesbaden nach Wetzlar versetzt. Postfekretär struve
in Wehen tritt in den Ruhestand (künftiger Wohnort Wies-
baden) . Die TelegraphengeWfin Frl . Ruppel ,n Wies¬
baden ist freiwillig ausgeschieden.

— Kurhaus . Die Kurverwaltung nmcht darauf aufmerk-
sanr, daß mit Beendigung der Tanzvorführungen morgen abend
beim Verlassen eines Galerievlatzes die Berechtigung auf den
vorher innegehabten Platz erlischt. Als Anzug für Ballbe-
sucher ist für das Parkett des «aales für Damen Gesellschafts-
toilette ohne Hut . für Herren Frack oder Smoking vorge-
schrieben, während für Galeriebesucher der Anzug beliebig
fein kann.

— Kleine Notizen. Die in Nr. d des „Tagblatts " unter
der Svitzmarke „ImmobilienVersteigerungen"  ge¬
brachte Notiz von der Versteigerung des Hauses Rheinstraße 62
ist dahin git ergänzen , daß neben der eigenen Hypothek noch
2700 M. rückständige Zinsen und Kosten bestehen. — Heute
sind es 10 Jahre,  seit Frl . Käthe W i r t h als Mitarbeiterin
im Hause Guggenheim u. Marx am Schlotzplah tätig ist. —
vorberichte über Kunft, Vorträge und Verwandtes.
° * Bortrag . Für die „Jngendverernigung der

städtischen Fortbildungsschulen"  halt am Sonn¬
tag abends 8 Uhr Mittelschullehrer Kroller nt Ä£r Aula der
Gewerbeschule einen Vortrag über : „Freiherr vom und zu
Stein ". Gäste sind willkommen.

Bus  dem Landkreis Wiesbaden.
-- Wicker, ,8. Januar . Gegen den hiesigen Bäcker Fr . V.

ist ein Verfahren  wegen Vergehens gegen § 176,3 ein»
gleitet . Es haben bereits Vernehmungen iw dteser Angelegen¬
heit vor dem Amtsgericht in Lochheim stattgefunden.

Naffauische Nachrichten.
Landesverband deutsch-evangelischer Jugendvereinc.
8. Limburg , 8. Januar . Gestern tagte tut hiesigen

„Evangelischen Gemeindehaus " die Hauptversamm¬
lung des Landesverbands deutsch -evangeli¬
scher I u g e n d v e r e i n e Nassaus.  Der Vorsitzende,
Pfarrer Anthes  aus Bärstadt , erstattete den Jahresbericht,
aus dem hervorging , daß dieser Zweig moderner Jugendpflege
sich in erfreulichem Wachstum befindet, einstweilen besonders
in der Lahngegend. Das Programm : „der Bund redet nicht
viel von Religion , aber er will echte Frömmigkeit bringen:
dienende Liebe und redliches Gottvertrauen und harten,
tapferen Mut gegen alles Gemeine " übt seine Anziehungskraft
aus . Die geplante Vereinigung mit den Jugendgruppen des
Mittelrheinischen Verbands evangelischer Arbeitervereine,
der durch seinen Vorsitzenden Pfarrer S chm i t t (Höchst
a. M.) vertreten war , wurde noch einmal vertagt . Die aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder Landgerichtsrat de Niem
(Limburg) und Pfarrer Rumpf (Langenschwalbach ) wurden
wiedergewählt.

Die Bluttat in Eisenbach,
" Eisenbach. 9. Januar . Heute fand die Sektiort der

Leiche des getöteten Peter Seck 4r von hier statt . Zu der¬
selben waren die Witwe und der Sohn desselben zugezogen.
Letzterer als der Tat verdächtig, wurde aus dem Gefängnis iit
Camberg vorgeführt und angestLts der Leiche legte er das
G e st ä n d n i s ab, mehrmals auf den Vater geschossen und ihn
getötet zu haben. Die Mutter bestatt,gte hierauf die Angaben
ihres Sohnes . ..

k. Höchst a. Bi.. 8. Januar . In der heutigen Stadt¬
verordnetensitzung  wurden die nLugewählteit Mit¬
glieder durch den Vorsitzenden Or . Beil verpflichtet und ein-
geführr. Für den verstorbenen Herrn Droser wurde Stadtver¬
ordneter Ferdinand Schrodt mit 19 gegen 10 Stimmen , die
Stadtveordneter Rötger erhielt , zum unbesoldeten Stadtrat
gewählt Neugewählt wurden in den Finanzausschuß die
Herreit Appel und Hofmann und in den Ovgantsationsaius-
schuß HerrSevecke . Der Firma Eckstein u . Sohn in Frank¬
furt wird für 8 Jahre gegen eine jährliche Gebühr von ggy M.
das Monopol für das öffentliche Anschlagswesen erteilt . Auf
Anfrage erklärt Bürgermeister Dr . Janke . daß das neue
Empfangsgebaude am Bahnhof am 1. Juli d. eröffnet
werden soll.

h Diez, 8. Januar . Der seit dem 1. Dezember v. I , kei
dem Königl. Wasserbauamt Diez als Registrator rn Stellung
befindliche Gustav . Sandow  von Michelbach wird seit
1 Januar vermißt.  Am 31. Dezember erhielt er seinen
Lob,' , etwa 48 M., und fuhr nach Hause. Am 1. Januar fuhr
er morgens , ohne den Verdienst abgeliefert zu haben, angeblich
nach Diez zum Waperbauamt . Hier ist er aber nicht einge-
hoffen und seit dieser Zeit verschwunden.

o. Oberlahnstein, 8. Januar . Der hiesige Wertums-
verein ist mit Unterstützung aus städtischen und Kreismitteln
zu einem Musen msneubau  geschritten . der bereits an -
läßlich des 30jährigen Jubiläums des Altertumsveretiis im
Mai dieses Jahres bezogen werden soll. Natürlich handelt es
sich hier um ein Museum von ziemlich bescheidenemUmfang.

Nus ösr Umgebung.
D«s neue Frankfurter Polizeipräsidium,

ln . Frankfurt - . M., 8. Januar . Nach nahezu vierjähri¬
ger Bauzeit ist Las neue Polizeipräsidium so weit vollendet,
daß cs im Laufe dieses Sommers bezogen werden kann. Der
an dem Hohenzollernplatz belegene Monumentalbau wird das
größte Bauwerk Frankfurts sein. Er enthält allein 900 Zim¬
mer für Bureauzwecke, dazu kommen Wohnungen , Haftzellen,
zwei große Sitzungssäle , ferner drei mächtige Lichthöfe und
viele Nebenräume mancherlei Art . Der gewaltige, 106 Meter
lange und 90 Meter tiefe Bau wird von einem 46 Meter hohen
Dachreiter gekrönt.

Der Prozeß gegen OberstV.Reuter.
(Sin Schlußwort des Hauptaugeklagte ».

= Straßburg , 8. Januar . Den Ausführungen des An¬
klagevertreters uiid des Verteidigers folgte ein kurzes
Schlußwort  des Angeklagten, Obersten v. Reuter.  Er
führte aus : Zunächst möchte ich nochmals sagen, daß ich das
volle Bewußtsein habe, daß meine Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften geschlossen hinter mir stehen. Ich wieder¬
hole, was ich am Anfang gesagt habe, daß das , was meine
Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften getan haben, auf
meinen Befehl  getan wurde. Dafür übernehme ich die
volle Verantwortung auch jetzt noch am Ende dieser Verhand¬
lung . Ich habe auch heute noch die volle Überzeugung, daß ich
g e z io u n g c n war , so zu handeln , nachdem ich mir meine
Bestimmungen genau angesehen und es dann als notwendig
betrachtet habe, so zu handeln . Ich glaube dabei im Ein¬
klang  gewesen zu sein mit meinen Vorschriften.
Ich habe unter der Notwendigkeit, allerdings unter einer bitte¬
ren Notwendigkeit gehandelt und habe so gehmidelt, wie ich es
vor Gott und meinem Kaiser und König zu verantworten
gedenke. Auch die F e st n a h m e der Leute war meiner festen
Überzeugung nach durchaus notwendig.  Ich glaube,
daß ich auch menschlich richtig  gehandelt habe ; denn ich
bin überzeugt , hätte ich die Leute herausgelassen , so wäre es
unbedingt an jenem Tage noch zu nächtlichen Zusammen¬
stößen gekommen, bei denen Blut  geflossen wäre . Durch diese
Zurückhaltung im Keller habe ich bei der Zivilverwaltung und
bei der Bevölkerung die Überzeugung erweckt, daß es bitte¬
rer  E r n st geworden war , und deshalb sind dann auch wohl
weitere und stärkere Ruhestörungen in den folgenden Tagen
unterblieben . Ich bin fest überzeugt , nur meine ver¬
fluchte Pflicht und Schuldigkeit getan zu
haben.

GerichtZsaal.
y. Das Urteil zur Revolverschießerci in der Mainzer Ober-

realschnlc. M a i n z , 9. Januar . Der 16 Jahre alte Schüler
Johann Kaufmann  von hier , der am 18. November in der
Oberrealschule auf seinen Lehrer einen Revolverschutz abge¬
geben hatte , hatte sich heute vor der Mainzer Strafkammer
wegen Mordversuchs zu verantworten . Det Angeklagte be¬
stritt energisch, die Absicht gehabt zu haben, den Lehrer zu
erschießen, er wollte vielmehr sich selbst  erschießen . Die
Strafkammer sprach den Angeklagten wegen Mordversuchs
frei,  verurteilte ihn aber wegen verbotenen Schießens mit
einer Woche Gefängnis.

wb. Verurteilte Taschendiebe. Frankfurt  a . M.,
9 Januar . Die hiesige Strafkammer verurteilte den Lftahvigen
Kürschner Wilhelm Schön Herz  zu 2 Jahren Zuchthaus und
den löjährigen Abraham Kur eck Es Rußland zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 1% Jahren Die Verurteilten hatten be¬
sonders im Frankfurter Hauptbahnhof Daschendtebstahle aus-
gesührt . Ihre Verhaftung erfolgte im O -Zug München-Köln
auf der Strecke nach Mainz.

wb Zum Schismatiker-Prozeß . Budapest.  9 . Januar.
DaS Gesuch des Verteidigers im Schismatiker-Prozeß , dem
russischen Grasen Brobi ns ki  freies Geleit zu gewähren,
wurde vom Justizminister mit der Begründung abgelehnt . daß
er nicht in der Lage sei, angesichts der, jetzigen Sachlage tm
Prozeß dem ©trafen freies Geleit znziusichern.

wb. Das Unglück der Tuncan . Paris.  9 . Januar.
Gestern fand vor der hiesigen Straskaimmer die Verhandlung
«egen den Chauffeur  der Isidora Duitcan , Dorverand.
statt , durch dessen Verschulden am 18. April v. I . die Leiden
Kinder der Dunocrn und deren Gouvernante den. Tod rn den
Wellen der Seine fanden. Dorverand , wurde wegen fahr¬
lässiger Tötung zu 6 Monaten Gefängnis  und 200 Fr.
Geldstrafe verurteilt.

Neues aus  aller WM.
Die Beerdigung der Opfer dcr Eisenbnhnkntaftrophc von

Woippy. Barmen,  9 . Januar , Gestern fand unter großer
Beteiligung der Bürgerschaft die Beerdigung der bei dem
Eisenbahnunglück zu Woippy bei Metz ums Leben gekommenen
drei Barmer Musketiere statt. Unter den Kränzen befanden
sich auch solche, die vom Kaiser, vom Kronprinzen und vom
Prinzen Joachim gestiftet worden t« .

Im Schlafe vom Feuer überrascht.^ Oberneubrunn
(Thüringen ) . 9. Januar . Hier ist « &> Hohmannsche Säge-
Merk niedergiebrannt. Drei der tn bent ©ebäube wohnenden
Arbeiter wurden von dem Feuer im Schlafe überrascht und
sprangen aus dem Fenster . Sie erlitten schwere Verletzungen.

Für 50 000 M. Uhren und Schmucksacheu gestohlen.
Berlin.  8 . Januar . Dieben , die das Geschäft des Uhr¬
machers Gilbert in der Schönhauser Allee 126a heimsuchten,
fielen Uhren. Ketten . Ringe und andere Schmucksachen im Ge¬
samtwert von etwa 60 000 M. zur Beute. Bisher konnten die
Täter noch nicht ermittelt werden. Die Inhaberin , eine
Witwe , erleidet, da sie nicht versichert ist. emen empfindlichen
Schaden.

Beim Schlittschuhlaufen ertrunken . Beuthen.  8 . Jan.
Sin schwerer Unfall ereignete sich E dem Teich des in der
Nähe der Stadt befindlichen Versuchsschachtes. Als sich.eine
Anzahl Schulkinder mit Schlittschuhlausen auf ihm vergnügte,
brach Plötzlich die dünne Eisdecke und mehrere Kinder stürzten
ins Wasser. Ein 12jähriger Knabe ertrank, während die
anderen gerettet werden konnten. , , „

Eine Touristengescllschast halb tot aufqefunden. Genf,
g. Januar . Eine aus sechs Personen bestehende Touristen-
gesellschast. die bei schlechtem Wetter auf Schneeschuhen die
Besteigung der Dole unternommen batte , kehrte nicht wieder
zurück. Zwei HÄfskolonnen wurden ausgeschickt. kam
aber nur eine zurück, ohne die verunglückten Bergsteiger ge¬
funden zu haben, die andere mußte infolge heftigen Schnee-
sturmes eine Schutzhütte aufsuchen. Das Rettungswerk wurde
gestern fortgesetzt. Sämtliche Touristen wurden am nördlichsten
Punkte der Dole in einer selbst erbauten Schneehütte halb tot
aufgefunden. Man hofft, sie am Leben erhalten.

Ein BrandurrMck in einer Wiener Filmfabrik. Wien,
8. Januar . Ein furchtbares Bvandungluck hat sich heute vor¬
mittag hier ereignet. In der Filmfabrik von. Gaumont . die
sich im Zwischenstack eines Hauses in der Mariahilfer Straße
befindet, entstand durch die Unvorsichtigkeit einer Arbeiterin,
die Filme mit Benzin reinigte , eine Explosion, wodurch der

Freitag, v. Jmmar 1914 . Nr. 11-
Plafond des ersten Stockes zum Einsturz gebracht wurde. Zwei
Beamtinnen der im ersten Stockwerk besind-lichen Versiche¬
rungsgesellschaft Austria, deren Kleider durch die Stichstarnmeii
Feuer fingen , wurden sofort getötet. Sie sind bis zur Un¬
kenntlichkeit verkohlt. Zwei weitere Personen wurden schwer,
mehrere andere leicht verletzt. Eine Person wird noch ver¬
mißt . Das Feuer selbst konnte nach zwei Stunden ange¬
strengtester Tätigkeit gelöscht werden. Das Cafe Westminster
ist durch die Lüschaktion vollständig überschwemmt ivorden.

Tic Flucht vor der Schwiegermutter. London.  9 . Jan.
Gestern abend wurde auf den Puffern des letzten Wagens des
Expreßznges London-Liverpool bei der Station,Nottingham
eilt Mann namens Noppen halb erstarrt aufgefunden . Er
hatte eine Strecke von 1500 Kilometer zurückgelegt auf dem
Puffer , den Rücken dem Wagen zugekehrt. Mit einer Hand
hatte er sich an eine Eisenstange angeklammert . Er war halb-
starr und konnte erst nach langen Bemühungen ms Lebeti
zurückgerufen werden. Auf die Frage , was ihn dazu bewogen
hätte , eine solche Fahrt zu machen, erwiderte er, daß er die
Absicht gehabt habe, seiner Schwiegermutter  soweit als
möglich zu entgehen. ,

Letzte DrahLberichle.
Der Kbschiedsbefehl des Kronprinzen an die

ersten Leibhusaren.
Hp Berlin , 9. Januar . (Eig. Drahtber . d. „Wiesb . Tagbl .".s

Die „Tägl . Rundschau" veröffentlicht heute den Regiments¬
befehl, den der Kronprinz  bei dem Abschied vom ersten
Leibhusaren -Regiment an dieses gerichtet hat . Das inter¬
essante Dokument hat folgenden Wortlaut : „Husaren meines
Regiments ! Über zwei Jahre habe ich mit Euch denselben >
Rock getragen und derselben Standarte treue Gefolgschaft ge¬
halten wie Ihr . Seine Majestät der Kaiser und König hat
mir ein nettes militärisches Arbeitsfeld  zuge¬
wiesen, und so habe ich zu gehorchen. Es wird mir ver¬
flucht schwer,  und das Herz will mir brechen, daß ich nun
nicht mehr an Eurer Spitze durchs Leben reiten soll. Das
werdet auch Ihr zu dieser Stunde fühlen , dessen bin ich sicher.
Die beiden glücklichsten Jahre  meines Lebens habe
ich in Euren Reihen verbracht, meine Jugend  trage ich
heute zu Grabe . Wohl kann man mich von Euch trennen , aber
mein Herz und mein Geist bleiben unter Euch. Wenn ein¬
mal der Kriegsruf und das Signal „Marsch, Marsch" wird ge¬
blasen, so denkt, daß ich den sehnlichsten Wunsch habe, diesen
Augenblick des höchsten Soldateiiglücks aii Eurer Seite mit-
erlebeu zu dürfen . Das feste und innige Band aber, das
Euch, meine Kinder vom Regiment , mit mir unlöslich ver¬
quickt, wird erst dann zerrissen werden, wenn auch für mich
die Stunde des Abmarsches zur höchsten Armee dort droben
geschlagen haben loird. Mein altes , heißgeliebtes Regiment
Hurra ! Gez. Wilhelm, Kronprinz ."

Ein anerkennendes Telegramm des Kaisers an de»
Kronprinzen.

# Berlin , 9. Januar . (Eig. Drahtber . d. „Wiesb. Tagbl .")
Ferner veröffentlicht die „Tägl . Rundsch." den Wortlaut eines
Telegramms , das der Kaiser aus demselben Anlaß an den
Kronprinzen gerichtet hat . Das Telegramm lautet : „Es ist
mir ein Bedürfnis und eine Genugtuung , dir am heutigen
Tage , an dem du schiversten Herzens von dem geliebten ersten
Leibhusaren -Regiment Abschied nimmst, meine Anerkennung
und meinen Dank auszusprechen für das , was du an der
Spitze dieses Regiments geleistet hast. Das Ilegiment wird
alle Zeit stolz darauf sein, daß es in dir seinen Kommandeur
verehren durfte . Möge der Reitergeist, den du gepflegt und
gehegt hast, in dem Regiment weiterleben und dein Beispiel
stets Nachahmung finden . Wilhelm I . K ."

Die Gründe der Versetzung des Kronprinzen.
-st Berlin » 9. Januar . (Eig . Drahtber . ü. „Wiesb.

Tagbl .") Über die Gründe für die Versetzung des
Kronprinzen will die „Tägl . Rundschau" folgendes er¬
fahren haben : Es sei an Allerhöchster Stelle nicht un¬
bekannt geblieben, daß die direkten militäri¬
schen Vorgesetzten  des Kronprinzen sich in ihrer ^
Stellung wenig behaglich fühlten , weil es ihnen nicht
leicht wurde , ihre Aufgaben dem Kronprinzen gegen- !
über zu löseir. Jir Langfuhr und Danzig sei es in den
letzten Monaten offenes Geheimnis gewesen, daß die
Beziehungen des Kronprinzen zu den beiden Gene¬
ralen  rein dienstliche Formen  angenommen >
hätten . Die plötzliche Versetzung des Kronprinzen !
dürfte daher diesen Herren nicht ungelegen gekommen
sein. Eingeweihte wollen wissen, daß der komman¬
dierende General v. Mackensen  etwa 14 Tage vor
der Versetzung des Kronprinzen nach Berlin gereist
und vom Kaiser  in Audienz empfangen worden sei ^
Tatsächlich habe sich der Kronprinz im Kreise seines
Offizierkorps geäußert , daß feine plötzliche Versetzung
wach Berlin auf den Einfluß einiger Personen in der
Ilmgebung des Kaisers zurückzuführen sei.

Braitnschweigischcr Staatsminister v. Hartwieg f.
wb . Braunschweig, 9. Januar . Staatsministei

v. Hartwieg ist in der vergangenen Nacht gestorben.
Staatsminister Hartwieg ist am 19. Januar 1849 alz

Sohn eines Arztes in Lutter a. Bö. geboren. 1873 wurde ei
Polizeiässessor und trat in demselben Jahre als Bürger,
nteister von Helmstedt in den Kommunaldienst . In diese»
Amte verblieb er fünf Jahre und trat am 29. April 1879 tu
ben Staatsdienst als Regiernngsrat  in den Dienst de?
braunschweigischen Staates zurück. Bald darauf erfolgt , ^
feine Ernennung zum Ministerialsekretär , und am 8. Mai
1888, am Geburtstage des damaligen Regenten Prinze , ,
Albrecht von Preußen , wurde er zum außerordentlichen Mid . y
oltebe deS herzoglichen Staatsministeriums,  an
1. April 1889 zum Wirk!. Geh. Rat und Mitglied  de!
Staatsministeriums ernannt . Am 8. Mai 1898 verlieh ihn
Prinz Albrecht  den Titel „Exzellenz". Die „Braunschw
Landes -Ztg ." schrieb am 8. Mai 1913 über,Hartwieg u. a.:
„Das parlamentarische Verhalten des Ministers hat deutlist >
bewiesen, daß er sich Gerechtigkeit und Billigkeil
zu seinen Leitsternen erkoren, und daß er das ehrliche Be>
mühen hatte , in Frieden und Eintracht mit der Bewohne«
schaft anszukammen . Schikanöse Praktiken , Polizeivexatione»
mib kleinliche Plackereien, wie sie in unserem großen Nach
barstaate die Pultkamersche Überlieferung gegen den Libera¬
lismus anzuwenden liebte, sind in unserem Lande unbekannl ,
geblieben." So das Braunschweiger Blatt . Der Verstorben,
war seit Jahren schon schwer leidend und hat mehrere Qpera-
tionen durchgemacht, die auf Tod und Leben gingen. Mar
hat sich gewundert, mit wieviel verhältnismäßiger Frische sei«
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Gesundheitszustand noch den Erregungen der letzten Jahre,
den Anstrengungen der Berliner Vermählungsfeier und der
Braunschweiger Thronbesteigung standhielt; aber dem zähen,
Willensstärken Manne lag daran, diese seine geschichtliche
Aufgabe noch zu lösen, und als es gelungen war , da schien
ihm die Zeit gekommen, einer minder verbrauchten Kraft den
Platz zu räumen . Ende Dezember trat er zurück. Des
wohlverdienten Ruhestandes hat der Verstorbene sich also nicht
lange erfreuen können.

Die Aufnahme der neuen Gesetzentwürfe.
H: Berlin , 9. Januar . (Eig. Drahtber . des „Wiesbadener

Tagblatts ".) Über die beiden neuen Gesetze, die dem preußi¬
schen Landtag gestern bei seinem Wiederzusammentrrtt zuge¬
gangen sind, liegen bis jetzt nur wenige Presseäußerungen
vor. Dagegen hat in parlamentarischen Kreisen selbst eine
dieser Novellen, der Cntlours eines F i d e i ko in m i ß g e -
setz es , nicht wenig überrascht. Die Novelle bedeutet nämlich
nicht , wie auch nach der Äußerung konservativer Politiker
in dieser Frage zu erwarten war , eine Einschränkung
des Fideikommihwesens, sondern eine . direkte Begünsti -
gung  der Fideikommitzbildung durch die ganz eklatante E r-
Mäßigung des Stempels,  der noch dazu gestundet
wird. Man ist der Meinung , daß diese Novelle noch
agrarischer  als die Agrarier ist, glaubt aber bei der
gegenwärtigen Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses,
daß sie höchst wahrscheinlich so gut wie ohne  jede Verände¬
rung Gesetz werden wird . Mit der Novelle zu dem Landes»
Verwaltungsgesetz scheint man auf allen Seiten des Abgeord¬
netenhauses einverstanden zu sein, insbesondere auch mit der
Aufhebung der R e g i e r u n g s a b t c i I u n g e n für Kirchen-
und Schulwesen und für direkte Steuern , Domänen und
Forsten. Auf dem Wege zu der angekündigtcn Dezcn-
t r al i s a t i o n der Verwaltung führt allerdings auch diese
Novelle nicht vorwärts.

Eine scharfe Rüge für Herrn v. Jagow?
G Berlin , 9. Januar . (Erg. Drahtber . d. „Wiesb.

Tagbl .") Zu der Angelegenheit des Schreibens des
Polizeipräsidenten d. Jagow in der „Kreuzzeitung"
über die Zaberner Vorfälle erfährt die „B. Z.", daß der
Minister des Innern in den nächsten Tagen vor dein
Landtag  Auskunft über den Fall geben wird . Es
verlautet , die Auskunft werde dahingehen , es sei be¬
schlossen worden, dem Polizeipräsidenten eine scharfe
Rüge  zu erteilen . Es könne nicht geduldet
werden, daß er, auch in seiner Eigenschaft als Di», jur .,
solche Seitensprünge auf eigene Faust mache. Eine der
Form halber angsbotene Demission  Jagows sei
a b g e I e h n t worden.

Der Dreibund in der Frage des Dodekanesos einig.
wb . Rom, 9. Januar . Die „Agenzia Stefani " mel¬

det aus London : Wie verlautet , schlossen sich die Regie¬
rungen in Wien und Berlin  dem italienischen
Standpunkte über die von Italien besetzten Inseln an.
Zur Berufungsverhandlung gegen Leutnant v. Forstner.

wb . Straßburg , 9. Januar . Bei der morgigen Be¬
rufungsverhandlung gegen Leutnant v. Forstner vor
dem Korps -Kriegsgericht wird Oberkriegsgerichtsrat

S t u d (nicht Oberkriegsgerichtsrat Dt . Medikus , der
in einer Privatangelegenheit beurlaubt worden ist) als
Verhandlungsleiter tätig sein.
Der bisherige Eindruck des Reuter-Prszeffes im Reichsland.

A Stratzburg, 9. Januar . (Eig. Drahtber. d. „Wiesb.
Tagbl .".) In der hiesigen Bevölkerung ist die Ansicht vor¬
herrschend, daß Oberst v. Reuter  und Leutnant Schabt
sehr leicht  verurteilt oder vollständig freigesprochen
werden dürften . Sollten sie aber nach dem Antrag des
Staatsanwalts verurteilt werden, so würde man auch dies
nicht für genügend  und andererseits nicht für gerechl-
fertigt halten . Man hat in weiten Kreisen der Bevölkerung
während der Gerichtsverhandlung den Eindruck gewonnen, daß
Oberst v. Reuter persönlich durchaus ein Ehren¬
mann  ist , selbst in der sozialdemokratischen Presse wird das
unumwunden zugegeben. Oberst v. Reuter verdient nach An¬
sicht der Bevölkerung eine harte , aber nicht eine ent¬
ehrende  Strafe . Das Plädoyer des Staatsanwalts
hat hier allgemein einen ungünstigen  Eindruck gemacht.
Man vertritt die Meinung , er habe geradezu eine Verteidi¬
gungsrede für die Angeklagten gehalten und auch im Lauf der
Verhandlung seine Rolle als Ankläger völlig vergessen.

Der König von Rumänien erkrankt,
wb. Wien, 9. Januar . Die „Neue Freie Presse" meldet

aus Bukarest : Der König  ist seit einigen Tagen erkältet und
hütet das Bett . Deshalb hat die Entscheidung der Minister¬
krisis eine einwöchige Verschiebung erfahren.

Der Erzbischof von Paris gegen den Tango,
wb . Paris , 9. Januar . Dem „Gaulois " zufolge

wird nunmehr auch der Erzbischof von Paris , Kardinal
Anrette,  demnächst in erneut Erlaß int Diözesanblatt
den Tang  o und ähnliche ultramoderne Tänze unter¬
sagen und diesbezüglich den Beichtvätern Weisung er¬
teilen.

Der südafrikanische Eisenbahnerstreik.
wb. London, 9. Januar . Der Eisenbahnerstreik in Süd¬

afrika scheint sich immer mehr zu einem Fiasko  der Ange¬
stellten zu entwickeln. Gestern nachmittag streikten nur etwa
1090 Werkstättenarbeiter . Der Eisenbahnverkehr ist bis jetzt
nicht gestört. Die Eisenbahner zögern,  die Arbeit nieder-
zulegen. Die Eisenbahnangestellten in Kapkand scheinen von
vornherein ab gelehnt  zu haben, sich an dem Streik zu be¬
teiligen . Das Verhalten der Ausständigen in Johannesburg
ist im allgemeinen ruhig.  Die Angestellten von Braam-
fontein , die gestern den Streik beschlossen hatten , erschienen
gleichtvohl zur Arbeit . Sie erklärten , ebenfalls in den Streik
zu treten , wenn sie hierzu aus Pretoria den Befehl erhalten.

Zu dem Brand einer Wiener Filmfabrik,
wb- Wien, 9. Januar . Den Blättern zufolge ist die bei

dem Brand der Filmfabrik Gaumont verunglückte Kontoristin
Burger  gestern abend ihren Verletzungen erlegen, so daß
im ganzen drei Personen tödlich verunglückten.

wb- Budapest, 9. Januar . Der Justizminister verweigerte
dem Grafen Bobrinsky (Petersburg ), der sich zur Zeugen¬
aussage im Ruthenenprozetz anbot, die erbetene Zusicherung
sicheren Geleites.

Handelsteil.
Berliner Börse.

$ Berlin, 9. Januar. (Eig. Draüitber. d. „Wiesb. Tagbl.".)
Die gestrigen an der Nachbörse stark erhöhten Kurse konnten
sich ° heute bei Eröffnung des Verkehrs recht gut b e -
h aupten.  Verschiedentlich trat aber doch etwas Heali-
sationsneigung  zutage , so daß aucu leichte Ab-
scliwächungen zu verzeichnen sind. Die gestrige . Londoner
Diskcntermäßigumgwirkte günstig nach , ebenso wie die anderen
Momente, die gestern eingehend erwähnt worden sind. Das
Publikum  beginnt wieder sich langsam an dem Geschäft zu
beteiligen. Die Umsätze werden aber noch, überwiegend von
professionellen Elementen bestritten . Recht lebhaft ging es
am Markte für Schiffahrtsaktien  zu , wo der gestern
bekanntgegebene günstige Abschlag der Hamburg-Südamerika-
Linie nachwirkte und wo außerdem noch ausgedehnte Baisse-
engagements bestehen sollen. Auch Bapag, Lloyd und Hansa
gingen bei beträchtlichen Deckunigskäufen ständig in die Höhe.
Für Hapag  stimulierte noch ein Gerücht, wonach als Divi¬
dende 11 gegen die schon erwähnten 10 Proz. ausgeschüttet
werden sollen. Ungleich mäßig und still war das Geschäft am
Monlanmarkta. Eiektrowerte waren bei kleinen Umsätzen
überwiegend leicht gebessert. Auf den übrigen Märkten ging
es ebenfalls stiller hei'. Kanada wurden realisiert . Russische
und heimische Banken nur unbedeutend verändert . Tägliches
Geld 2 Proz . Bis Ultimo wurde für Geld 3 Proz. bezahlt. Sätze
der Seehandlung unverändert . Privatdiskont  3 ',4 Proz.
(wie gestern).

Frankfurter Börse.
— Frankfurt a. M., 9. Januar . (Eig. Drahtber. .1 „Wiesb.

Tagbl.".) Die Tendenz der heutigen Börse war hei Eröff¬
nung fest.  Anfangs zeigte sich mäßige Geschäftsbewegung
in Monfanpapieren, die Haltung war jedoch ungleich¬
mäßig  Bochumer lagen höher und wurden irr größeren
Mengen gehandelt. Bankaktien nur wenig verändert . Von
heimischen Banken Diseonto gefragter, auch Deutsche Bank
lebhafter. Die Umsätze in Transportwerten sind bescheiden.
Von Schiffahrtsaktien Paketfahrt mäßig niedriger. E-lektrowerte
wurden bei lebhaftem Geschäft gehandelt. Am Kassamarkt der
Rentenwerte waren Reicihsanlei'he und preußische Konsuls ver¬
einzelt abgeschwächt. Der Kassamarkt der Industriepapiere
verkehrte trotz geringer Kauflust bei behaupteter Tendenz.
Später ließ die Kaufbewegung etwas nach, doch erhielt sich
die feste Tendenz. Am Schluß der Börse war die Tendenz
fest,  unter Bevorzugung von Schiffahrtsaktien, Privat-
diskent  3 )4 Proz. (wie gestern).

Banken und Geldmarkt.
= Zur Diskontermäßigung der Bank von England. Wie

bereits im gestrigen Abendblatt gemeldet, hat die Bank von
England ddn Diskont von 5 auf 414 Proz. ermäßigt- Auch in
England hat sieh also sehr schnell ein Umschwung in den
Geldmarktsverhältnissen vollzogen. Als die Deutsche
Reichsbank,  zu Ende des abgelaufenen Jahres den Dis¬
kont auf 5 Proz. herabsetzte, lag der englische Geldmarkt noch
ziemlich fest, und an einigen Stellen wurde mit Hinweis auf
diese Tendenz des englischen Geldmarktes von einer Diskont-
ennäßjgupig in Deutschtod abgeraten. Die .letzte Diskont-
.Veränderung seitens der Bank von England wurde am 3. Okt.
vorigen Jahres vorgenommeu, und zwar, wurde damals der Dis¬
kont von 4% Proz., der seit dem 17, April i913 bestand , auf

5 Proz , eifhöht. Hoffentlich bleibt die jetzt vorgenommene
Ermäßigung nicht ohne günstigen Einfluß auch auf die deut¬
schen Geldimarktvemältnisse. Da Preußen  demnächst eine
Anleihe begeben will, würde man bei der Leitung unserer
Staatsfinanzen eine alsbaldige weitere Diskontermäßigung auch
in Deutschland sicherlich recht gern sehen. Eine Ermäßi¬
gung  des deutschen Reichs Bankdiskonts  ist aber für
die näebsten Tage wohl noch nicht zu erwarten, dh sich die Bank
north mit einem ansehnlichen Betrage in der Notensteuer be¬
findet.

* Der Zwangskurs in Mexiko ist nun in aller Form durch-
gefübrt. Die Noten aller Staatsbanken werden als gesetzliches
Zahlmittel erklärt und es bleibt den Empfängern nur der
magere Trost, daß die Einlösung dieser Noten durch Fonds,
die von den Ausgabebanken aufgebracht werden, sichergestellt
werden soll. Zur Regulierung dieser Fonds ist eine Kom-
miilssion eingesetzt worden. Man wird also nach der ganzen
politischen Lage die Noten als Papiergeld betrachten müssen,
dessen Einlösung der Zukunft Vorbehalten bleibt und, sich viel¬
leicht auf eine lange Reihe von Jahren erstrecken kann. Diese
Möglichkeit eröffnet wenig erfreuliche Aussichten
für die Besitzer von inneren mexikanischen Anleihen, während
der Dienst der äußeren Anleihen und! insbesondere auch der
Ausfuhrverkehr nach Mexiko steh der Goldwährung bedient.
Sollte freilich Mexiko in , me Reihe der Länder mit stark
schwankender Währung wieder emrücken, so könnten daraus
auch dem Handelsverkehr mit dem Lande mancherlei Störungen
erwachsen. ■— Nach weiteren Meldungen aus Mexiko  gab
die Regierung bekannt, daß sie wöchentlich 50 000 Dollar
Halbpesostücke prägen und in Lmlauf setzen werde, um dem
Mangel an Wechselgeld  abzuhelfen . — Die Bergwerke
Verkaufen jetzt Silber durch die Regierungskommission. Das
Silber wird in die Münze gegeben werden, die cs teilweise den
Bergwerksfoesiiizem als geprägtes Metallgeld zurückerslatten
wird1. — Eine andere Meldung besagt : Der Erlaß Huertas über
die Banknoten hat die Lage noch nicht gebessert. Der Geld¬
mangel in den von der Zentralregierung kontrollierten Städten
veranlaßt zahlreiche bedeutende Banken, die Frage in Er¬
wägung zu ziehen, ihre Gescnäfte zu schließen. Einige Banken
haben Papiergeld ausgeigd*® , das auch angenommen wurde.

* Die Preußische Seehan.dlnag erübrigte nach der „Frankl.
Ztg.“ in 1912/13 an Zinsen (4.93) Mill. M„ an Provisionen
und Depotgebühren 1.99 Mill. M., aus dien gewerblichen
Betrieben 0.31 (0.32) MfflLM.- Andererseits erforderten die Un¬
kosten 1.45 (.1.38) Mül. M- und. Effektenverluste die unge¬
heuere Summe von 3.36 Mul. Mi, wobei vorweg 0.35 Mill- M.
Effektengewiim gekürzt sind. (Im Vorjahr hatte dieser Verlust
nur 479 956 M. betragen.) vom Verluste dieses Jahres ent¬
fallen allein 3.46 MdL M. auf Staats- und Reichspapiere, in
denen bei 543 Mill. M. Übernahme und Ankäufen und' 591 MUL
Mark Ausgängen der Bestand bis Ende 1913 auf 134.27 (L V.
182.74) ,Mill, , M. reduziert wurde. Bgr Reingewinn der Bee-
hand'lung sank ctaach auf,  3.23 (5.09) Mill. M. oder 3-25
(5.12) Proz. des Kapitalvermögens von 99.40 Mill. M.

w. Spanisch-Amerikanische Bank. Mad r i d , 9. Januar.
Das Direktorium der Spanisch-Amerikanischen Bank gibt be¬
kannt, daß sie heute mit der Rückzahlung der Guthaben be¬
ginnen wird.

Industrie und Handel.
* Das Anlwerpeaer Diamaaten-Syndikat erzielte nach der

der Deutschen Diamanten-Regie erteil ton Rechnungslegung
einen Reingewinn von etwa 6.LÄ Mill. pr. Da das Kapital des
Syndikats sich auf 12% Mill. Fr . beläuft , kommt der Gewinn
einer Dividende von rund 50 Proz. gleich.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

9 , lannar , 8 I Jir vormittag»
1= - Hb leisht , 2 — leicht,3 = schwach,4 — massig, 5 = frisch , 8 —stark

7 = steif , 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 10 = starker Sturm.

Beob-
nclitungs-
Sfcation.

i 's Wetter
TCeS”'

Beob¬
achtungs-
Station.

|
P3

IZZ
L vH

P3B
Wetter | 'i

|o
Borkum. . . . 757.2 NW i bedeckt 4- 7 Scilly. 785,3iWSW5 Nebel -Ml
Hamburg. . . 754,6 WNWo -f B Aberdeen . . 760,5 04 Regen 4- 5
Bwimomündo 748,7 WNW4 4- 4 Paris.
Kemel . . . . 7387 WN Wo - 2 Vlissingeii. .
Aachen. . . . 762,0 SW6 - 6 Ctiristiansund764.̂ 01 vrolkenl.—5
Hannover. . 758,2 W 5 - 7 Skagen. . . . 754,7 NO8 Schnee — 1
Berlin. 751,8 W 6 - 6 Kopenhagen. 749.1 N6 bedeckt + ADresden. . . W5 - 4 Stockholm. . 744.9 NOS Schnee —8
Bresia» . . . 7535 SW3 h 1 Haparanda . 786.5!NNO2 heiter -27

W8 r 3 Petersburg . 756,6 02 bedeekt -20
Frankfurt, tö. 762.1 SW7 bedeckt b 4 Warschau. . 751.3 SW2 Schnee 0,2
Karlsruhe, B 763,7 WSW7 Regen - 2 Wien. 760,;j W5 + 1Kiinclien. . . 764.2 SW 6 - 1 Rom. |
Zugspitze . . 526.2 NW9 Schnee - 7 Florenz. . . 769,8 SW1 welkenl.—3
Valencia. . . 7oÖ,ö: S 2 bedeckt +12 Seydisfjord.761.2 SSO 6 Legen + e

Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

8. Januar
Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) .
Dtmstspannung (mm) . .
Relative Feuchtigkeit (°/o) . .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius) 3,3. Niedrigste Temperatur 0,4,

7 Uhr
morjren8. | 2 UhrI nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

700,0 758,9 756,7 758.5
770,8 769,3 767,2 769,1.

0,9 3,2 3.1 2,8
4.1 4,6 4,6 4,4
81 80 81 81,7

SW 3 SW 3 SW 2 —

Wettervoraussage für Samtag , 10. Januar 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M«

Vorwiegend trüb , Regen und Schneeschauer , kälter , J
nördliche Winde.

=  Reklamen . =

AW-A« WMet,MetM SM:
IW". « WWt Selsen-Sou».

Er reinigt die Organe und regelt
den Stuhlgang ohne Beschwerden.

Eltern und Kinder können ihre Gesundheit stets ans der
Höhe halten , wenn sie nur auf die regelmäßige Funktion der
Verdauung achten, und diese, wenn es hapert , durch den
gelegentlichen Gebrauch des beliebten Calisornischen Feigen-
Shrups „Calisig " unterstützen.

Dieses altbewährte Abführmittel besteht aus reinen
Frucht- und Pslanzensäften , ist völlig unschädlich und bewirkt
auf die angenehmste, natürliche Weise eine gründliche .Ent¬
leerung des gesamten Verdauungs -Systems , ohne dabei die
Organe irgendwie anzugreifen . Deshalb wird „Calisig " auch
von den Aerzten so oft bei Kindern verordnet , denn deren
zarte Konstitution könnte drastische Mittel noch weniger ver¬
tragen als Erwachsene.

Sehr erwünscht ist auch der Mutter der angenehme Ge¬
schmack des „Calisig " ; nehmen doch die Kinder deswegen das
Mittel immer gerne ein. Alle diese Vorzüge machen „Calisig"
zum idealen Abführmittel für den Hausgebrauch . Halte Dir
immer eine Flasche bei der Hand. F104
In allen Apotheken zu haben zu Mk. 1.59; extra große Flasche
Mik. 2.50. Best. : Syr. fiel Califom. 75, Ext . Senn, liq,

Caryoph. comp. 5.

* Orenstein n. Koppel — Artur Koppel, Ä.-G., Berlin.
Diie Verwaltung schätzt die Dividende für ;1913 auf |£2 Proz.
gegen [14 Proz. im Vorjahr. Die Aussichten für die Zukunft
seien besser, da diie Gesellschaft in der letzten Zeit große Auf¬
träge erfüllten habe, die ihr auf lange Zeit volle Beschäftigungsicherten.

w. Bremer Liquidafionskasse-A.-C. Bremen,  7 . Januar.
In den Räumen der Bremer Baumwollbörse wurde heule die
Bremer Liquiidätionskasse-A.-G. gegründet. Das Aktienkapital
beträgt 2 Mill. M. Gründer sind in der Hauptsache Bremer
Bäumwoilfinnen und Banken.

* Chemische Fabrik Weiler ter Mer. Das Gerücht, wo¬
nach das Unternehmen an den Anilin-Konzern ungegliedert
werden soll, wird als unzutreffend bezeichnet . Die Di vi¬
ele n d e sei auf nicht unter 12 Proz. zu schätzen.

Farbwerke Franz Rasqnin, A.-G. in Mtiheim (Rhein).
Das erste Halbjahr ist laut Mitteilung der Verwaltung be¬
friedigend verlaufen . Unter Beriicksichligumgder vorliegenden
Aufträge darf für das am 30. Juni d. J. ablaufende Geschäfts¬
jahr 1913/14 auf mindestens diie Reiche Dividende wie im
Verjähr (13 Proz.) gerechnet werden.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfes

vom 4. Januar bis 8. Januar 1914.

Dampfer:
Herkunft

be»w. Heiaealel: Ankunft
b>«w. Weltorfahrt:

Bavaria . . .
Anfconina • . *
Pru9Sia
Kruden . ... . .
Senegambia .
Markomaimia
Ninive.
Salamanca . . .

Hamburg.Amerika-Linie.
Bureau der Gesellschaft WUiislmstraBe 10.

nach Boston
nach Havanna

irsis

beimkehrend
nach Sabang
nach Persien

Jan . 4. von Philadelphia» 4. von Bilbao.
» 4. in Santos-
» 4. in Schanghai.* 4. von Suez.
» i.  von Suez.
» 4. in Basra-
> 6. auf der Elbe.von dem La Plata

Hamburg-SUdamerikanischeDampfschlffahrts-Qesellachaft.
Santa Anna
Bahia.
Cap Arcona .

von Brasilien
von Brasilien
vom La Plata

IJ an. 3. in üadeira.
» 6. von Bahia.

I > 8. in Hamburg.
Norddeutscher Lloyd ln Bremen. F319

Hauptagent für WiesbadenJ. Ohr. »Iteklieb , Wilkelmstrifia Sft
Köln .
Posen . !
Bülory .
Kronprinz .Oecilie
Großer Kurfürst.
Derfflinger.Main.
Alrich.
Prinz Sigismund .

nach Bremen Jan.
> Bremen
» Hamburg
> New York
» New York
> Ostasien
» Bremen
» Bremen
» Japan

Deutsche Ostafrika-Linie.

6. Lieard passiert.
8. Gibraltar pass.
S. in Hongkong- ^7. von Southampt.
7. in New York.
7. in Genua.
7. Bishop-Rock P.
7. von Brisbane.
7. von Hongkong.

F317
Bureau-. Amtl- Reisebureau I,. Kettenmayer, Kaiser Friedr.-Platz 1
Arnold Amsinck
Adolph Wönnann
■Feldmarschall • .

auf der Heimreise
Heimreise
Ausreise

Jan . 6. in Libeville.> 6. von  Marseille.
> e. von  Lissabou.

Dis Absnö -Äusga bs umfaßt 12  Seiten.
Chesredalteur: A. Hegerhoril.

Verantwortlich für de» politischen Teil : A. Heqerhorst ; für Feuilleton:
B. ». Nauendorf ; für Aus Stadt und Land : C. Rötherdt ; für Nerichtssaal:
©. Diesenbach ; für Sport und Spiel : A. Giintlier : für Vermischtes und
Briefkasten: C. Losaeker ; für Handel: W. Etz: sür die Anzeigen mid

Rellamen: H. Dorn aus ; sämtlich in Wiesbaden.
Truck und Verlag der L. Schellend erg Ich-n Hos-BuchdruSerei in Wiesbaden.

Lxrcchstundeder Redaktion: iS bis t Uhr: in der politischen Abteil»»,«dl, 1v bis U llbr *
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I Pfd . Sterling. jf  20 .40
1 Franc , 1 Lire , I Peseta , 1 Lei > —.80
1 osterr . fl. i. O . » 2.—
1 fl. ö. Whrg . . . » 1.70
1 österr .-ungar . Krone . . . » —.85
100 fl. öst . Konv.-Miinze . 105 fl. -Whrg.
1 skand . Krone . . . . . . jt 1.125

I unterlcMe vom 9 . Jon M

Eigene Drahtberichte des Wiesbadener Tagblatts.

I fl hol !. A 1.70
1 alter Gold -Rubel. 3.20
1 Rubel , alter Kredit -Rubel . . 2.16
1 Peso . . . . . . . . . 4.—
1 Dollar . . . • 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg . . . . » 12.—
1 Mk. Bko. » 1.50

Div.
«Va

fti/a
12J/2
6

30
SVa
7
SVr
7

lOVie
13
5.S6
71/2

Berliner Börse.
Bauk-Akfiea. In % Dir.

Berliner Handelsges.
Commerz - u . Disc.-B.
Darmstädter Bank
Deutsche Bank
D. Eff.- u. Wechselb.
Disconto -Commandit
Dresdner Bank
Meininger Hyp .-Bank
. . “ editbaMitteid . Creditbank
Nationalb . f. Deutsch !.
Oesterr , Krcditanst.
Petersbrg . Intern . Bk.
Reichsbank
Schaaffh . Bankverein

In*
157.
107 .80
1X6 .25
250 .75
113 .50
188 .25
153 .10
139 .50
117.
116 .90

205.
138 .25
101 75

Bahnen und Schiffahrt.
*‘/j Canada -Pacific 21S.
6 Baltimore und Ohio 89 .80
6 Deutsche E.-Betr .-G 3.07 .25
9 Hamb .-Am. Pakeif. 135.

15 Hansa -Dampfschiff. 277 .80
2/5 Niederwaldbahn 16 .30
5 Nordd . Lloyd 318 .90
7 Öesterr .-Ung . Staatsb.
0 Oesterr . Südb .(Lomb .)7 Orient . E.-Betr .*G.
6 Pennsylvania
6-/2 Südd . Eisenbahn *G. 122 .25
6V2 Schantung -Elsenb. 128 .50

Brauereien,
15 Schultheis 267.
10 Leipz . Bierbr . Riebeck 168 .25
0 Wiesbad . Kronenbr. IO.

Bau - u . TTefbohr -UnteriieliiB.
20 Beton- und Monierbau 157 .50
23 Deutsche Erdöl -Ges. 268.
5 Gebhardt & König 205»
0 Neue Boden-A.-G. 93 .80

Bergwerks-Unternehmungeö.
Aumetz -Friede 159,80

3 Baroper Walzwerk 125.
4 Bochumer Gußstahl 215.
7 Buderus Eisenwerke 111.
6 Concordia Bergbau 309 .90
1 Deutsch -Luxemb . B. 135 .70
0 Donnersmarckh fitte 373.
2 Eisenwerk Kraft 187,
3 Eisenhütte Thalc 235.
8 Eschw . Bergwerksv 221.
5 Geisweider Eisenwerk 160.
0 Gclsenk . Bergwerksv . 137 50
8 Harpener Bergbau 177.
2 Hösch -Eisen u. Stahl 325.
1 Ilse Bergbau 483.
1 Königs - u. Laurahütte 155.
) Lauchhammer kon. 189.
)'/2 Leonh .-Braunkohlen 161 .75
2 Man nesni .-Röhren w. 225.
I Mülh. Bergwerksv . 1167 .50
> Oberschi . Koksw . 226 .30

Phönix -Bergb . u. Hütt . 237 .50
Rhein .-Nass . Bergw . 227.

13
14
7

16
11
20
12
13
8

15
10
8

22
24
4

IQ
9>/2

12
11
15

>n

Rheinische Sfahlw.
Riebeck Montan
Rombacher Hüttenw.
Witten er Stahlrohren

155 .90
195 .50
153 .70
161.

Chemische Werke.
Albert , Chem . W. 443.
Bad. Anilin u. Soda. 530.
Griesheim Elektron 250 .70
Höchster F«*bwerke 626,
Milch & Co. 268 .75
Rütgerswerkc 194 .50
Aug. Wegelin 215.

Staats -Papiere«

L.
z«.
3Va
Z. .
4. .
4. .
31/2
Z. .
4. .
4..
31/a
31/2
31/2
31/2
3. .
4. .
4. .
5i/l
3. .
4. .
3. .
4. .
3'/2
3. .
4. .
4. .
31/2
3. .
3. .
31/2
4. .
31/2
»1/2
3. »

r . .
5. .
3. .
l«/io
13/4

5. .

33/4
24|io
41/5
4. .
4Vs
4. .
4. .
4. .
41/2
3. .
3. .
5. .
4. -

«
i-
km
tz.
4. .

4. .
Zs/io
31/2
3. .
41/2
4. .
4. .
4. .
4. .

«v'z

3^2
3. .

a) O. utsche.
D. R.-Schatz -Anw. Ji
D. R.-Anl. unk . 1935 »
D. Reichs -Anleihe »
do . »
Pr . Kons. unk . 1918 »
Pr .Scliatz-Anw. 1917»
Preuss . Konsols »
do . »
Bad. Anleihe 1913 »
do . von 1913 »
do . Anl . (abg .) »
do . von 1892u. 1894 »
do . A.1902uk.b . 1910»
do . 1904 unk . b. 1912 »
do . von 1896 »
Bayr . E.-B.-A. uk . 06 »
do . E. u.A. Anl.uk. 1936
do . E.-B. u . A. A. JI
do . E.-B.-Anieihe » j

\ do . Pfalz . E . B. Prio . » |
i Elsass -Lothr . Rente » (
I Hamb .St.-A.1900u.09»
do . R.87,91,93,99,04 » |
do . 86, 97, 02 .

j Gr . Hess . 1899 ->j
j do . unkb . 1921 » ,
do . (abg .) »

| do . »
| Sächsische Rente »

Waldeck -Pyrm . abg . »
J Württemb . unk . 191S »
do . 1885/95 .
do . 1903 »

!do . _ 1896 .
b) Ausländische.

I . Europäische.
Belgische Rente Fr.
Bulg. Tabak v. 1902M
Franzos . Rente Fr.
Griech . E.-B. stfr .90 Fr.
do . Mon .-Anl . V. 87 »
do . 87 2500r »
Holland . Anl . v. 96h.SL
Ital . amort .89,S.3n .4 Le
cons . stfr . Rte. i. G.
do . Rente i. G . , »
Ost. Papierrente ö. fl
do . Goldrente ö. fl. G,
do . Silberrente ö. fl,
do. einhtl .Rte.,cv. Kr»!
do . Staats-Rte. 2000r » j
do . 20,000r » !
Portug . Tab .-Anl . ^8
do . unif . 1902S. III .
do . . S. HI (Spec.) »
Rum. amort . Rte.v.03»
do . Konv. v. 1890 »
Sustt . Konv . v. 1891 »
do . smort .Rte.v.1896 »
Rass .Staatsanl .stfr .05»
do , Kons .-Anl.v. 1880»
do . Gold - do . v. 1889»
dO. E.-B- S. Iu . 1189 »
do . St.-R-v. 1902stfr. »
do Konv .A.v. 98stfr . »
do . Goldanl . 94 stfr. »
j n 1896 stfr . *
Serb . stfr . Gold .
do . amort . v . 1895 »
Türk .-Eg . Sagd S. I .
do . Anl . von1 « S >
Türk . Anl . von 190* »
do . >911 »
Ung . SL R. I9 >3 »
do 1910 *
do . St.-R. v. 97 stf . Kr.
do . Eis . Tor Gold » J»

Inv*

98.
85 .50
76.
98 .05
98 .45
85 .35
76 .30
96 .70
97 .40
95 .80
89,60
86 .10
86.
72.
96 .70
97 .10
83 .95
74 .70
96 .80
75.
96 .80
96 .70
78.
96 .80
97 .75

73.
76 .10
84 .40
98 .20
88.
83 .70
77 .30

75 .10

85.
56.

77 .20

86 .60
88 .85

84 .10

97 .20
64.

0 .90
99 .60
94.

85 .50
98 .90

90 .30
34 .50
78.
87.
87 .70
79.
70 .10
73 .80
73 .80
73 .50
90 .50
82.

EiektrizifätsgescllseliaJtes.25 Akkumulatoren 345.
13 Allgem. Elektr .-Ges. 239 .80
5 Bergmann Elektr. 127.

;« Deutsch Uebers .-El» 168 .25
10 £1. Untern . Zürich 186 .50
10 Ges . f. elektr . Untern 165 .75

Russ . Allg. Elektr .-O. 154 .50
71/a Schuckert Elektr. 153 .90
61/2 Siemens elektr . Betr. 112 .50

MascMnen - u . Metallindustrie.
30 Adler Fahrradw. 357 .75
10 Bremer Vulkan 145.
20 Bruchsal Maschinen 345.
0 Breuer -M. Höchst/M.

28 Diirkopp , Bielef. M. 335 .70
12 Federst .-lnd . Cassel 135.
si/2 Gasmotoren Deutz 118.

22 Kronprinz , Metallf. 296 .90
ir Ludwig Löv/e & Co. 329.
IC Franz Meguin & Co. 132 .50
14 Orenstein & Koppel 171 .25
0 Rhein . Metaiiwarenf. 107.

11 Rockstr . fk Schneider 139 .75
11 Silesia Emaillierwerk 136 .50
IS Ver. D. Nickelwerke 279 .75
13 Wegelin & Hübner 162 .50

Papier - u . Zellstoifabrikei ».
28 Ammcndorfer 365.
11 Kostheim Zellulose 124.
12 Varziner Papierf. 121 .50

Textilindustrie.
20 Medi . Web . Linden 265 .75
10 Nrdd . Wollkämmerei 143.
36 Ver . Glanzstoff -Fabr. 532.

Verschiedene.
0 Adler Portl .-Cement 112.

25 X Waff .- u . Mun.-F 578.
9 -indes Eismaschinen 127 .60
6 Markt- und Kühlhallen 97.

10 N!obei-Dynam.-Trust 178.
18 ^orzellanfabr . Kahla 355.
10 Rositzer Zuckerraff. 114 .25
24 Spritbank , A.-G. 434.
18 ver . Köln Rottweiler 330 .25

-/- South Westafrica Co. 115 .50
7 Türkenlose 170.

;r Börse.
Zf. In%
1/2 Chile Gold -Aul . v. 06 Ji 90.

Chin . St.-Anl . v. 1895 £ 101 .60
Chin . St.-Anl . v. 1896£ 98 .70

a/a do . 1898» 92.
do . St.-E.-B.v. 11 Hk . » 92 .60
do . St.E. Tient .-Puk . * 90 .70
CubaSt .-A.04stf .i.G. M 100 .53

1/2 do .stf .i.G.tgb .ab !919» 93 .50
*/2 Japan . Anl. S. II £ 91 .45

rio. v. 19G5S. 12- 19 ^
Marokko von 1910 » 101 .60
Mex . am. inn . r-V Pes. 67 .75
do . cons . äuß . 99stf . £
do . Gold v. 1904 stfr . A 74 .25
do cons .inn .5060rPes.
Tamau !.(25j.mex .Z.) » }
Sao Paulo v. 08 i. G. £ |
do . E.-B. in Gold M 1 99.

Provinzial - u . Kontiminal-
Zf. Obligationen , in vo.

II . Aussereuropäische.
, Arg . 1907unk. l9l2Pes . 99 .60
, Ido . 1969tgb.ab 1610 -- SS .^ O

do . äuss .E.-B. i .0 . 005 101 .30
do . innere von 1838 jgl —

1«39- äiiss .G.-Anl.1897S 31 .50

4. . füieiupr .20,21,31 -34 .« 95 .70
33/4 do . 22 ». 23 - 92 .25
3<Vm> do . 30 » 89.
3-/2 do . 10, 12-16, 19, 24 ,29 85.
31/3 do . , 18 M 83 .40
3. . do . > 9.UU.14 » 82 .10
4. . Pr .Oberhess . unt . 17 » 94.
4. . Frkf . a. M. v.Ofiu. 14 . 95 .80
4. . do . v. 1910 unt . 1920 »
4. . do . v. 1911 unt . 1922» 95 .50
3>/2 do . Lit. N u. Q (abg .) * 97 .25
31/2 do . Lit . R (abg .) »
31/2 do . Lit . S von 1886 »
31/2 do . W v. 98 u. 08 » SS.
31/2 do . Str .-B. v. 1899 «>
3-/2 do . v. 1901 Abt . I »
3>/2 do . A. II, III »
31/2 do . 1903 »
3-/2 do . 1906A. I, II » 87 .20
31/2 do . v. Bockenheim »
3-/2 Berlin von 1886/92 »
4. . Darmstadt v. 09 u.16 » 94 .30
31/2 do . v.05am . ab 1910 »
4. . Giessenv .l907u.1917 » 94.
3-/2 do . v. 03 ukb . b . 08 « 85 .50
3-/r Homb .v.H .k . 1880U. 99 89.
4. . Köln von 1900 u . 06 Ji 95 .20
3-/2
4. . Llmbirg (afag.)

Mainz 1907 uk. 1916 »
90.

3-/2 do . (abg .) 1878u. 83 »
3-/2 do . (abg .) 05uk . b,15» 85 .40
4. . Mannh . 1912 unk. 17 *
3-/2 do . 1904—1905 » 84 .30
4. . München V. 12uk .42 . 96 .40
4. . Nürnberg v. 12 uk.47 » 96.
4. . Wiesbaaen v. 1900/01»
4. . do . v. 1903 uk . 1916 »
4. . Wiesbaden 1908,S. I, »

do . 1908, s . iLu .ma . ;
do . 1912,S. III,u . 22 »

96.
4. . 95 .50
4. . 95 .40
3-/2
3-/2

do . (abg .) »
do . V. 1887,96,98,02 .do , v. 19038. 1, II »

z
3-/2
4. . Worms v. 1901 u. 07 . —
4. 7 Christiania von 1894» 97 .50
4. . Kopenhg . v. 01 u. 11 >
31/2 do . von 1836 . . * 87 .20
a*|io Neapel st . gar . Lire 94 .60
4. . Stockholm v. 1880 M. 92 .60
6. . St . Buen .-Air . 1892 Pes. 102 .50
5. . do . 1909 i. G . (409) Lt.
4-/2 do . v. 88 i. G . £

Div . Bank - Aktien.
Tu 0/0Vor! Letzt.

9. . , 8V2IA.Deutsch . Creditan . * ? _
6Va b-/2'A. Elsäss . Bankges .if „ r
61/4 7. . Badische Bank R. iäTk.OU

10. . [0. . B.f.el.Untern .Zur . „A1B7.
4. . 4. . do . Bod .-C.-A.,W . » 3.34.
8.038.05do . Handelsbk . 8. fl. 154.

131/214. .do . Hyp . u -Wechs . » 303.
61/26-/2Barmer Bank-V. » XI 5 .50
7. . 7»/2jBerg.-Märk . Bank Ji

9«/2|Beri . Handelst . »
142 .50

91/a
) Xlfi. , 156 .75

Vor). Letzt. Jn %
6>/2 6>/r B. Hyp .-B. L.A. B.JI 111.
6. . 6. . iCornm. u. Disc.-B. » 107.

! Ult . - 107.
61/2 (Mi Darmstädter Bk. » 116 .95

Ult . » 116 .75
12V- 12>/2 Deutsche B. S. I X » 250 .50
. ! Ult . - 251 .50
b. . 5. , ;do . Asiat. B. Taels 118 .80
6. . 6. , !do . Eff. u. VV. Th!. 113 .60
7. . 7. . Deutsch .Hyp .-B. » ISS.
6. . 6'h Dt. Natlb . in Brem. » 113 .50
9. . 9 . . do . Oberseebank » 155.
6. . 6. . do . Ver .-Bank A  129 .25

10. . 10. . Disconto -Ges . » 187 .70
Ulf. » 188.

8V2 S'/2 Dresdner Bank » 153 .60
Ult . » 153 .75

8. . Eisenbahnbank » 156.
10. . Eisenbahn -R.-Bk. » 173.
9. . Frankfurter Bank » 193 .50
9i/2do . H .-Bk. » 210.

157 .50

71/2
10.
9.
91/2
8. .
9. .
9. .
7.
51/4
7.
7.
6>/2

11.
71/5
7.

10%

7.
9.
5.
6.
5.ss
7.
9.
7.
71/2

6. .
8. .
51/2! 51- Schwarzb . Hyp .-B. » !104 .53

8. . do . Hyp . C.-V.
9. . >GothaerG .-C.-B.Thl . 166 .50
5. . Luxb .Intern .BankFr . 155.
71/2 Meta!lbk .u.Met.-G.j5 134 .80
4% Mitteid . Bdkr ., Gr . » ; 84,50
61/2 Mitteid . Kreditbk . » 117 .50
7. . Mitteid .Privb .Mgd.» 122 SO
7. . Natlbk . f. Dtschl . » 1117,20

12. . Nürnb .Vereinsbk . » 253 50
8.54Oest .-Ungar . Bk. Kr. :3.49 .70
71/2Gest . Länder !, . » !137 .50

10% do . Cred .-A. ö. fl. 202 .25
Ult . ö. fl. 204.

7. . Pfalz . Bank Jt  3.21 .75
9. . do . Hypot .-Bank » 188 .70
8. . Preuss . B.-C.-B. Thl . 164,
6. . do . Hyp .-A.-B. j » 114 .60
6.95Reichsbank » 137 .60
7. . Rhein . Credit .-B. » jigö,40
9 . do . Hypot .-Bank »(194,50
7 . . Rh .-Westf .Disc.-G.» >118.
5. . Schaaffh . Bankver . » lioi .SO

Ult . » 101 .37
6. . budd , Disconto -G. » 118.
8i/2jdo. Bodenkr .-B. « |l78.

Vorl. Letzt. In % f
9. .! 9. .(Waggon Fuchs ..4,129.

14. . 22 Napht .-Pr .-G . Nah .» SS « .
91/2 10. . ölfsb . Ver . D. - 165 .30
3. . 3. . Porzellan Wessel » 52 .50

12. . 16. . Pressh ..Spirit .abg .» 374.
8. . 8. . Pulvert ., Pf ., Sf.1. » 134 .50

12. . 12. . Schriitgiess .Stemp.» 209 .50
7. . S. .iSchuhf . Vr . Frank . » 123.

10. . 11. . » V. Fulda » 115,
8. . 8. , j » Frankl .,Herz » US.
7. . 7. . Seilind. (Wolfs) » 117.

121/2(15. . ,Sieg .Eisenb .u . Beleb. 200 .30
U . . 115. . Glasind . Siemens » 237.
9, . 10 Steaua Romana » 149 .30

*’/2 Spinn . Tric ., Bes. » 141.
8. . | » Westd . Jute » 115.

10. ->D. Verlags -Anst . a 108.
15. . 'Zellst -Fabr .Waldh .» 221.

81/2
5.
9.

15.

71/2
7.
53/4
7. .

7V;Wiener Bank-V. » 133 .75
7. jWüritbg .Bankanst . » 133 .60
6. , |So. Notenb . s. » 116 .50
7. .jdo. Vereinsbk . fl. 134.
9. . iBanqueOttomane Fr . 123.

Deutsche Kolonial -Oes.
11. . 10. . Ofaviminen Fr . 110.
5. . 71/2 SouthWestAfr .C. . 113.

I Ult . » 1116.

Div. Industrie -ASctien.

Vorl. Letzt. I* %
20. . ;Alum.Neuh .(50o/o)Pr. 282
10. Aschffbg .Buntpap ..-̂ 170.
8. . : » Masch .-Pap . » 119 .40

12.S3Bad. Zckf . W'agh . fl. 212 .2S
0 BaugSüdd .I.60o/oE. Jf>

1?>. • Bleist.Faber Nbg.
H - - Brauerei Binding
7. . *;Henninger Frf . *
0- . * HerkuJesCass . »
3^2 » Hofbr . Nicol . »
7*. » Kempff »
0. . » Löwenbr . Sin. »
d. . > Mainzer Br. »
9. . » Nürnberg »
7. . » Rettenma ^er »
0 » Schöfferh .-Bg. *

n */9 » Stern , Oberrad»

14.
10.
8.

12.33
3.

15. .
10.
7.
y.
31/2
7.
3.

10.
y.
7.
0

11V*
5.

12.
10.
7.
8.

10.
7l/2

25. .
8. .

50. .
12. .
12. »
14. .
30. .
0

20. .
12. .
30. »
14. .
12. .
18. .
12. .
14. .
5 . .
8. .

25. .
14. .
5. .
7. .
5. .

10. .
6. .
4. .
5. .
71/2

M. .

8 . Bronzef . Schienk
9,

10.
8.
8. .

10.

28. .
0

30. .
12
14. .
14.
30.
0

20.
42.
30.
15.
12‘/z
18.
12.
14.
16.
8.

25.
14.
5.
8.

I.51/2
II.
8.
4.
6.
7»/2
y.

Cellul ., Bayr . (W .) »
Cem. Heidelb.

F. KarlsK
Lothr . Meta »

Cham . u.Th .-W .A. ?
Chem .A.-C. Guau »
> ßad .A.u .Soda ». •
» Blei,Silb .Braub . »
» D.Gold -,Sl -Sch.*
» Fbk .Gerrnsh -H . »
» Fabr . Gdbg , »
» F. Griesh . El. »
» Farbw . Höchst »
» Fbw . Mühlheim »
» Fabr .,V.Mannh .*
» Weiler -ter-Meer»
» Werke Albert »
» Holzverkohlgs . »
» Rütgerswerkc , »
> Schramm L. Färb.
» Ult .-Fabr .Ver . »
» Wegei . Rssld . »

Dpfkrb . u.Prh .Hel b.
Drahtind ., Südd . Jt
El. Accum. Berlin »
» Allg . Ges . Berl. »
s Ber gm.-Werke »
» BrownBov, &C. »
» Contin ., Nürnb . »
» Dtsch .-Ubersee»
» Felt .u.Guill . L . »
» WHomb .v.d .H. »
» Lahmeyer »
» Licht u. Kraft »
» Lief .-Gs .,Berl . »
» Rein.,G .u. Sch. »
» Schuckert »
» Rhein . »
» Siem . u. Hals . »
» Siemens , Betr. >
» Tl .-G . Dtsch.A. >
» Voigt &Haeffn..F.

: 7 : Fcist &S.Frkf. Sektk.
! H Gebenk . Gußst . ,

Oummif .BerU-Frkf.v
0 do . Mitteid . (pet.) .
7. . FiaiEnrnhl., Fkf. M. »
7. . Hed .Kpf. u. Süd.Kw.
y. . Illkirch .Mhlw.Str«sb.
8. . Jungfr̂ eb.Schramb.
2. . Kalk Rh. Westf. jf

Kunstseidef . Frkf. »
9. . Ledert . N. Spier »
7*/2!>^ .̂ othe , Kreuzn. »

a 5 , . Lohnberg . Mühle ,
io ! .*10. . Ludwigsh . W.-M. »
30 30. . Masch . A., Kley er »
6** 7. . ! * Armat. Hilpert *

10. . ! 9. . ! * 6aden ., Weinh . »
J2 12. *Êck u. Henkel »

> Bielefeld D. »
" Gaimier-Mot. »
* Esslingen »
» Faberu . Schl . »
» Eahrzg . Eisen . *
» Filt . &Br. Ekz. »
» Gasm . Deutz »
» Oritzn ., Durl . »
» Karlsruher »

_ » Mannesm.-R »
y. . Y. . ! » Masch.u. A. Ki. »

21. . 19. - ^ Moeuus »
gi/2 8i/2j * Mot. Oberurs . »
y . 10. . * Pokoniy u.W. *

\2. 12. -i * Pfälz .Näh .Kays.»
16.  16 . . » Schn .Frankent . »
9] . 9. . > Schraub .,Krom .»
0] . 0 1 * Witten . Stahl »

12. . 12. . M«taUGeb.BingflNv»

12. . 12 ..
3. 8. .
71/2 8 I

12. .-12. . !
6-/2 6»/2(
7»/2i 7V2|

10 . . 10.
7.
5
9.
0
7.
7.
8.
8.

12.

9.
71/2
3.

28. . 28.
10. . 12.

5. .
9. . !
5. . 6. .

18. . 23. »
y 9. .

17. .-18. »
8. . 10. .

331/2 131/2

58.
296.
182 .50
121 .50
156.

66.
117.

40.
170.
171.
110 .50

54.
192 .50
128.
149.
153 .50
125.
137.
143.
120 .50
578 .50

85 .25
620.
204 .40
235.
251 .50
625.

62 .60
332 .30
218.
450.
»308.
106.
270.
214.
214.

117.
347.
240.
128.
141 .75

95.
169 .25
149 .80
116.
121 .50
128 .60
206.
184 .25
154 .60
135 .50
215.
112 .40
122 .30
180.
105.

88 .50
126 .50

92 .50
112.
112 .50
125 .90
122 .00
155.

191.
108.

50.
169.
358 .50

94.
131.
159 .50
338 .50
322.

77 .50
117.

93 .50
308 .75
119 .40
270.
150.
234 .75
128 .50
182.
167 .50
138 .60
158.
289.
IGO.
183.
201 .50

25. .25. Zuckerfab . Franken t 393.

Div. Bergwerfc »"MU « n.
Vorl .Ltzt. Sr « .
12. . 12. . Aumetz-Friede 1 —

Ult. X67.
6 10 BerzeliusBensberg X4S.

14. . 14. Boch. Sb . u . G. 218 .50
Ult. 2X7 .75

9. . 9. Braunk .-W.Leonh» 159.
6. . 7. Buderus Eisenw. 112 .80

16. .23 . . Conc . Bergb .-G. 317.
U. i>° - . Deutsch -Luxemb* 136 .50

Ult. 136 .25
3. 10. . Esch weiler ,Bergw.

Uft.
220 .25

10. 15. . Friedrichshiitte 162 .75
10. 10. . Gelsenkirchen »

Ult . - 187 .12
9. 11. . Harpener Bergt». 178.

UH. « 178.
9. .11V, Hibernia Bergw,10. iio . . Kaliw. Aschersl.

11. |J3- - » Westereg . » 180 .25
41/I 4-/2 » P .-A* » 90 .50
0. j 6. . Königin Marienh . »0 10 Lothring . Eisenw . »3-/ 6. . Oberschi . E.-B. » 91.

Ult »
C 3. . Oberschi . Eis.-ia . * 61 .50

18. 18. . Phönix Bergbau »
Ult . » 238 .25

12. 12. . Riebeck . Montan » 1195.
6. 8. . V.Kön.-U.LanraTh (f 1157.

Ult . »
19. 26. . Östr . Alp . M. ö .fl

Aktien v . Transp .-AriÄtaUes?
uivia . % _ . .

Vorl. Ltzt . • ) D. «t «ch « . Ja % .
»i/i 8l/2; Lübeck -Büchen A 181.
7. . 7. .1Allg . D. Kteinb . » 124.
a*/s 9. . |do . Lok .-u .Str .-B. » 174 .30
«»/< 81/2 Berliner gr . Str .-B. » 163 .12
s. . 5 . 1£ass . gr . Str .-B. » 154 .50
6 6 <D. Eis.-Betr .-Ocs . » 108 .50

13/4 6 i El. Hochb . Berlin » 137.
6 7-/2!Schant .E.-B.-Akt . * 128.
6. . 6-/r -Südd . Eisenb .-Ges . » 122.
0 0 ; West d.  Eisenb .-G. »
y. . 10. . 1Hamb .-Am. Pack . » 135 .90
5. . 7. . !Nordd . Lloyd » 118 .60

b) Ausländisch *.
10i«lil2 V» Buschtehr .Lit.A.ö.S, —
ll ' /j 12 do . Lit. B. »
7 7-/I Öst .-Ung . St.-B. fr. 154 .87
0. . ß. . do. Süd . (Lomb .) » 22 .37
4. . 4 . f’rag -Dux Pr -A ö.fl.51/2 S do. St.-Akt . *
1V4 2V4 ^aabOd .-Ebenfurt» 69.
7 8. . 3rient-E.-B.-Betr .-a.
6. . 0. . laitim. u. Ohio Doll. 89 .25
6. . 6. . •ennsylv . R. R. » 110.
5. . 5Vj /Vnatol. Eis.-B. Ji
6% 8. . ’rince Henri Fr.

10. . 11. . OrazerTrainwavo .fi, 200.

Pr .. ObHg * t . v . Transp .-Anat
Zf. «) Oftutschc«
3. . Allg. D. Kleinb . abg . Ji 74 .50'
4. . AHg.Lok .-u.Str .-B.v.®8» 99 .10
4V2 Bad. A.-G . f. Schiff. » 86 .50
4. . Casseler Strassenbahti * 93 .50
4Va D. E -B.-Betr .-G. 8. II A 150.

D. Esb .-G .(Ff.)S.IIu .IV» 100.
4-/2 Mordd. Lloyd uk . b . 06 »
4V2 do. 1908 uk. 1913 »
4. . do. v. 02 unk . 07 »

Südd . Eisenbahn v. 07 *
3-/2 Südd Eisenbahn » 83 .80

b) Ausländische»
Ensabethb .stfr .in Gold Ji 38 .60

5. . Öst . Nordwestb . v. 74 » 100 .60
W* do. conv . v. 74 » 79 .20
3V2 do. v. 1903 Lit . C. » 78 .70
5. . a0 , Ltt . A. stf. i. S. ö, fl. 99 .50
51/2 do. conv . L. A. Kr. ; 76 .70

von 1903L. A. » 77 10
5/. L .B. stfr .S. ö. fl. 100.
31/2 conv . L.B. Kr. » ' 77 .10

V. 1993 L. B. * ! 77 .10
5. . do . Siid(1»«ii.) sf. i.G, M 98 .10
4. . rlO. 71 .40

52 .20
5. v. 1871 i. G. » ■>

S. . do. Staatsb . 73/74 JI
5. . 1o, Brunn -Roß Thl . lOi.

io staatsb . V. 83 M 37 .60
3. .
3. . ! o . ^ Eni. Fr»io . lX  fz n2.

77 .80

3,. fl« , von 1885 » 71 .75
do v. 189o stf. i. G. JI 70 .70

3. . Prag -D«xl896stf.i.G . ö.a. 72 .10
-Od . t . stf. i . G. » 76 .30

Rudolfb.balzkß. stf. i.G.» 88,
2*lm ivorn . Lit .C, Du .D/2 * 70 .90

Siid.-Itev S. A.-H . Le 65.
4. . roseanische Central » 107.
5. . «rostsizilian . v. 79 Fr. 98 .80

von 1880 Lc
3-/2 ' '3otthardbahn fr. 37 .00
4. . gtirsk .-Kiew.stfr .gar . JI 88 .50

ln Chark . 89 » » »
41/2 Mosk. KasanE .-B. 1909 » se .io

■jo uk » 1915 stfr . G. •
*1/2 fo . Wor . abl910sifr . » 96 .20

Io.  von 95 stf. g . » 86 .30
4. . Podolische veri . 1915 »
4. . Sudost v. 97 »
4. .
4. .

1o. Südwest stfr. g. »
Warsch .-Wien stfr .gar . »

86.

4-/2 Wladikawkas y. 19I2 » 96 .50
4-/2 Anatolische j. G. » 91 .80
4-/2 3ort . E.-B; v.89l . Rg. » GS.5Ü
3. . Saloniki-Monastir »
%. Tehuantepec rckz . 1914 »

Zf.
Hyp .- a . W.-Bk. .K

3V2 do . »
4. . do . Bd.-C.-A.,Wzbg . .
SVj do. S. I, 3-6, 20, 21 »
4. . Nürnb .V..B.,S.13,20,21»
4. . do . S 36u .39uv .20/21 »
3*/z do . »
4lh  Berliner Hypothekenb . »
4. . do. »

do . »
Braun,Han .Hyplte ; .31n.2!
do . >. 23 »
do . 3. 2ö »
D.Or .-Cr .Gotha S. 6u . 7»
do . S. 19 uk. 1921 »
do . ruckg . 110 »
do . > 5i . 8 »
D. Hyp .-B. Berlins . 10 »
do. S. 14, uk. Ii. l914>
do . S. 22 u . 23 uk . 21 »
do . 13u . l3auk . 13 »
do . kündb . ab 1905 >
Frkf. Hyp .-B. Ser . 14 »
do. S. 20 uk. 1915 »
do . Ser . 21 uk . 20 »
do . S. 16u . 17 »
do . S. 12, 13,15 u. 19 »
do. Kom.-Ob . S. 1

Ffandbr . ti *Schuidverschn
v . HypofcSieken - Bankera.

Zf. Ia
V/2 IAilg . R.-A», Stuttg . Jk\  38.
3i/i Bay.Ver -B.München » i 36 .10
4. . do . Handelst ). » 97 .20
3»/s Uo . Ser . I u. 15 » I 36 .1#

3»/a
4. .
4. .
!Ji/a
4. .
4. .
Si/2
Mr
4° .
4. .
4. .
38/4
3»/2
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
4».

4. »
«. .
4. .
4. .
4. .
38/4
31/2
4»/2
4. .
4. .
4. .
4».
4. .
31/2
41/2

In%
97.
89 .10
90.
80.
86 .10
93 .10
84 .80
es.
90 .90
83 .10
93 .50
93 .50
83 .10
93.
95.

IOO.
84 .50
92 .50

4. .
SVa

31/2
4. .
3J/2
41/2
4. .
4. .
4. .
4..
«. .
4. .
4. .
3»/4
3*/4
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3 «/2
3 »/2
4. .
4. .
4. .
31/2
3»/2
32/1#
41/2
4..
3‘/2
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4 ..
33/4
31/2
3-/2
3»/a
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2

do.Hyp .-Kred .-V.S.15-19
21-27, 31, 34-42 »

do. S. 43uk . 1913 -»
do . S. 46, kdb . 08 »
do . 8 . 48 uk. 1917 »
do . S. 51 uk. 1920 »
do. S. 52 uk . 1921 »
do. 8. 44 uk. 1913 »
do. S. 28-30 u. 32 »
Land . Credb .Fkf.uk. 17«
do . unkb . 1907»
Hambg . H . B. S. 141-470*
do . 471/540 unk . 1916 Ji
do . 541/610 uk. 1918
do, 611/690 » 1921
do . S. 1-190, 301-330
Mecklb . Hyp . S. I

Zf.
3*/s
4. .
3V2
4. .
4. .
3»/r
3-/2
4. .
31/2
4. .
3V2
4.

I n%
Rh.-Westf . 3. 2, 4 u. 6 JS\ 83 .50

31/2 do.

Südd . B-C. 31/32,34,43 »
do . bis in kl. 8. 52 »
Westd . Bod. Köln  8 . 7 »
do.  S . 8 »
do . S. 3 u . 4 *
do . S. 9 »
Wtirtt . H .-B. Em. b. 92 *
do . »
Württ . Kreditv . uk . 20 »
do » 12 »
Württ . Vereinsb . » 20 »

» 15 :

96 .90*
86 .25
92 .30
93 .30
83.
84.
95 .20
85 .50
96.
85 .50
96.
86 .50

Staatlich od . orovänzial -garant.
[Ld. Hess .-H . uk . 1913 ^tl D6 .SO

dJ/2 Ido. Serie I, 2 5-8 » 84 .20
i“  L .-K(Cass .) S.22uk .l914» 96.*• • Äs. 8.23 » 191ft» 87.

94 .50 4. . do. S. 24 uk . 1921M 97.
86 .50 4. . do. 8 . 25 » 1922 97 .80
83 .25 3-/2 do. S. 21 - 1917 » 88„
94. 4. . Nass .L.-B. L.V.u.W. 15 99.
95. 4.. do. Lit Z . uk . 30 99.
95 .50 SV« do. Lit . U u. X 96.
94, 31/2 do. Lit . I 91 .50
84 .50 3>/z do. F. G. H .K. L 91 .50
84 .50 3-/2 do. M, N, P, Q 91 .50

3-/2 do. Lit. R, S, 91 .50
93 .50 I 3-/2 do. Lit . T 91 .50
94.
94.

3.  . do. Lit . O. * SS

94 .50
95.
95 .50
88 .50
85 .50
77.
77.
92 .50
93 .50
94.
95.
84.

110.
3-/2 do. S. 2. u. 3 83 .50
4. . Mein. Hyp .-B. S.2,6u .7» 93.
4. do. S. 8 u. 9 uk. 11 93 .20
4. . do. S. ll » 1916 93 .50
4. . do. S. 12 * 1917 93 .60
4. . do. 3. 13 * 1918 93 .80
4. . do. S. 14 * 1919 94 .10
4. . do. S. 16 » 1921 94 .70
4. . do. 8 . 17 . 1922 95.
3-/2 do. kb . ab 05 u . 07 84.
3-/2 do. Ser . 10 85.
4. . Mitteid . B.-C. 2-4 » 92 .30

do. S. 7 rückg . 1922 »
do . unk . b . 1906 »
Nordd . Grdk .Weim . »
do . »
Pfalz. Hyp .-B. uk. 1917 »

Preuß .Bod.-Cr .-Act.-B. »
do . S. 17, 18 u. 21 »

5 .22 uk . 1915 >
8 . 25 » 1918 »
5. 26 » 1919 »
8 27 » 1920 »
8. 28 » 1921 »
8. 29 » 1921 »
8. 20 » 1913 »
8 .23 . 1915

LI». 5. 3, 7, 8, 9 Ji
Pr . Centr .-B.-C.-B. v.90
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

v. 1899,61 u.03 >
16 .
17 »
19 .
20 »
22 .

v. 1906
v. 1907
v, 1909
V. 1910

V. 1912
v.1886/89/94/96»
v. 1904 uk . 13 »
Koni. 01 kd .10»

08 uk. 17»
12 uk. 22

87v . u . 96*
06 » 16»

do. Hypoth .-Act .-Bk. »
do . Sr. 125/ auf '
do . {80 o/o;
do . | abg.
do . v. 04uk . 13
do . v. 07 uk. 17
do . v. 09 uk . 19
do . Kom. v. 11 uk. 21
do .Hyp .-V,-G.(Ant.CtÖ
ao.
do . Pfandbr .-B. 18,19u .22
do . E. 25 unk . 14»
do . E. 28 » 17 .
do . E. 29 » 19 .
do . E. 30/31 » 20 »
do . E. 26 » 14 *
do . E. 17,18u.24kb . »
do . Kleinb.E. I kb ab 04 »
do . Kom. S 3uk . b . 12 .45
do . Landsch Central
Rliem .Hyp .-B.kb .ab02/07
do.
do.
do.
do.
do.
do.

1917
1919
1921

uk . 1923
Kom. ukb . 23

31/2!d*. 1914
4. . IRhein .-Westf . B.-C . S. 3,

i 5,7 , 7a, 8,,8a, 9 u. 9a »
4. . |do . S. 10 uk . 1915 »
4. . do . 12u. 12ai'k . 1929 »
<S. . ido. 8. 13 uk . 2922»

SS.
83 .50
91 .75
83.
96.
84 .90

92 .10
92 .10
93 .10
93 .20
93 .20
93 .40
93 .40
86 .50
86 .50
84 .80
92 .90
92 .40
92 .60
92 .80
92 .80
93 .60
94 .50
83 .70
83 .50
94 .10
94 .20
95 .60
85 .20
84 .60

119.
83 .25
33.
92 .20
92 .25
92 .80
95 .75
93.
87 .50
92 .30
92 .30
93 .30
93 .40
93 .50
87 .50
93-
90.
83 .50

93 .60
93 .20
93 .20
93 .60
94 .80
95 .80
83 .30
82 .90

92.
92.
93 .50
94 .50

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
41/2
41/2
4-/2
41/2
41/2
4. .
41/2
4. .
31/2
41/2
4.

Diverse Obiigationen*
la e/(p.

A5d 1affb .Buntp .Hyp . J6
. .r . U. »Bank für industr.
Buderus Eisenwerk
Cementw . Heideibg . »
Chem . Bad. Anil . »
do . Blei- u.SiIb. Braub . »
do . Griesheim El. »
do . Farbw . Höchst »
do . Ind . Mannh . »
do . Kalle &Co . H . »
Deutsch -Luxemb .uk.15*
Esb .-B. Frankf a . M. »
do . *
Eisenb .-Renten -ßk . »
do . »

4‘/2 Elktr .Allg. Ges ., S. VI*
4-/2 ido. S. VII »
5. . Ido. Dtsch . Ueberseeg . »
4-/2 ido. Ges . Lahmeyer »
4. . do . »
4»'s do . Rheingau uk. 17 »
41/2 do . Schuckert v. 06 *
4. . do . »
4V2 do . Rhein , uk . 15/17 *
4-/2 do . Betr . A.-G. Siem. »
4V2 do . Siem. u. H&iske »
4. . do . uk . 20*
41/2 do . Voigt u .Haeff,Fkf . *
4. . Frankfurter Hof Hypt . *
4-/2 Hotel Nassau , Wiest ». *
4-/2 Mannh . Lagerh .-Ges . *
4. . Metall.-Ges ., Frankf . *
4. . iOelfabr .Verein Dtsch . *
41/2[Seilindust . Wolff Hyp . »
4-/2 iZeüst .Waldhof Mannh . »

92.

99 .25
98.

100 .80
95.
SS.

102.
93 .50
97.
96 .50
99 .50
86.
99 .5 ©
93 .2 5

100 .7 ©
100 .50
101 .90

94 .70
87 .70
92 .60
98 .
98 .
94 .
98 .
99 .30
93 .50

lOO.
95 .50
95 .50

looiso
08 .50
98 .50
97 .50

Zf.
4..
5. .
3>/z
3. .
3. .
31/2
3. .
4. .
4. .
3. .
5. .
5. .
2>/s

Verzins ). Lose.
Badische Prämien Thlr.
Donau -Regulierung ö. fl.
Goth . Pr .-Pfdbr . 1. Thlr.
Hamburger von 1866 »
Holl . Kom. v. 1871 h .fl.
Köln-Mindeuer Thlr.
Madrider , abgest . »
Meining . Pr .-Pfdbr .Thlr.
Oesterreich , v. 1860 ö. fl.
Oldenburger Thlr.
Russ . v. 1864a. Kr. Rbl.
do . v. 186-6 a. Kr.

bis
176 .90
161 .50
124 .70
184 .80
118 .70
142 .

73 .
141 .50
177 .
127 .50
507 .
385 .

Stuhlweissb .R.-Gr . ö . fl. 110 .70

Unverzif!siiehe Lose.
Zf Per St. in Mk.

Augsburger W. 7 I
Braunschweiger Thlr . 20 207 *50
Mailänder Le 45 >150
do . Le 10 j 41 .50
Meininger s . fl. 7 ! 33 .60
Oesterr . v. 1864 ö . fl. 100 608.
do . Cr . v, 58 ö . fl. 100 560 .20
Türkische Fr . 400 169 .60
Ung . Staatsl . ö. fl . 100 1440.
Venetianer Le 30 j 72.

Geldsorten.
Engl .Sovereig . p . St.
20 Francs -St. »
Oesterr . fl. 3 St. *
do . Kr. 20 St. »
Gold -Dollars p. Doll.
Russ . Imp . p . St.
Gold al marco p . Ko«
Ganzf . Scheideg.
Hochhalt . Silber
Amerikanische Noten
(Doll.5—1000) p . D.

Belg. Noten p . lOOFr.
Engl . p . 1 Lstr.
Frz . p . 100 Fr.
Holl . p . 100 fl.
Ital . p . 100 Le.
Oest .-Ung . p . lOOKr.
Russ. Gr . p . 100 R.
do . (lu . 3R .)p*100R.
Schweiz . N . p . 100 Fr.

Brief, t Geld.
20 .49
16 .22

2800
2804
80 30

4 .20

80 .60
20 .53
81 .25

169 .45
80 .95
85 .10

81 .15

20 .45
16 .18
16 .10
16 .90

4 .19
31480

2700

78 .30
4 .19

4 .191/2
80 .50
20 .49
81 .15

169 .35
80 .85
85 .

215 .
314 .50

81 .05

Re ’chßbank -Piskont 5 /o Wechsel*
169.521/2i 6%
SO.65 ; 50/0
80.75 i 51/20/0
20.497.t , 5%
76 75 4 211/2

In Mark
Amsterdam . fl. 100
Antw . Brüssel Fr . 100
Italien . . Lire 100
London . Lstr . 1
Madrid . . Ps . 100
N.-York (3T .S.)D.100

Paris . . Fr . 108
Schweiz . . Fr . 100 I
St. Petersb . S.-R. 10(1
Triest . . Kr. 108 j
Wien . . Kr. 100 j

81.15
81.
21572

85.

4<V»
4720/#
60/o

5-/2°/#

Londoner Börse.
Schlusskurse vom 8 . Januar;

Amerikanische Bahnen . Chartered . . .
97 . De Beer« defered .
91 .50 Fast Rand

2 iS . Geduld.
103 .75 Goerz .

17 . 50 Goldfields
29 .82 Jagersfontein
18 . Modderfonfehl

138 . Premiers .
20 . Rand Mine»

leil ? Fonds -
81 .12
13 .62
94 .50
24 .25
60 .75
19 .37

161 .50

Atchison Top . common .
Baltimore und Ohio . . <
Canada Pacific • • • • 1
Chicago -Milwaukee . •
Denver u . Rio common . .
Erie common • * *• • '
Great Western . • • •
Louisville u. Nashville . .
Mis. Kns. Texas • • •
New York Ontario west
Pcnsylvania Railroaa •
Reading . • • * * * '
Rock Island . • • • .
Southern Pacific •
do . Railway common
Steels common - • • •
Trunc common • • • • >
Union Pacific common .

Minen,
Amalgamated • • • • <
Anaconda . . « • • •

! Rio Tinto . . « • • •
j Tang . Cons . . • • • •
[ Utah Copp . . • • « •! Centr . Min. • • • • •

74,62
7 .25

68 .25

10 .25
7 .56

5 Argentinier von 1890.
4 do . von 1897/1900 .
Argent . Navigatord . . .
do . prefered . . ,
4 Brasilianer von 1880 .
3-/2 Buenos Aires .
5 Chinesen von 1896. .
41/3 do . von 1898 . .
A Deutsch . Reichsanleihe
2V* Engl . Konsols . .
4 Griech . Mon . . . „
4 laoaner von 1905 . .
4-/2 do . II .
31/2 Ind . Rupees Anl. .
5 Mexican . koa . .

0 .90
17 .68

1 .99
1 .06
0 .40
2.
5 .25

11 .62
9 .50
5 .65

101 .
81 .50
19 50
24 .75
74 .
66 .25
99 .50
93 .50
75 .
71 .95
58 .
77 .75
93 .50
63 .75
67 .
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